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Der Zroictrodit mitten ins fjerj! 
Ißunö öer. oerttfebenen Bcuifdiert gegtünöei 

r)as Hoffen und Sehnen aller Heimatver-
U triebenen nach einem gemeinsamen Zu­

sammenschluß ist in weitem Maße im vergan­
genen Monat in Erfüllung gegangen: Feier­
lichst wurde in Hannover die Gründung des 
„Bundes der vertriebenen Deutschen" prokla­
miert. Diesem Bunde gehören der bisherige 
„Zentralverband der vertriebenen Deutschen" 
und die Landsmannschaften der Schlesier, der 
Sudetendeutschen, der Berlin-Brandenburger 
und der Karpathendeutschen an. Mit etwa 1,5 
Millionen heimatvertriebener Familien umfaßt 
der neue Bund rund 70 Prozent aller Vertrie­
benen. Die In dem Bund der vertriebenen Deut­
schen vertretenen Landsmannschaften erhalten 
in allen kulturellen und heimatpolitischen Fra­
gen v o l l e A u t o n o m i e . Jedoch sollen 
Aufgaben von politischer und wirtschaftlich-
sozialer Art, die für alle Vertriebenen von 
gleicher Bedeutung sind, gemeinsamen Be­
sch lüssen unterliegen. Für die im BvD zusam­
mengeschlossenen Vertriebenen gibt es künf­
tig nur eine Mitgliedschaft, jedes Mtglled des 
BvD wird Mitglied einer Landsmannschaft sein 
und umgekehrt. 

M i t der Gründung dieses Bundes ist der ent­
scheidende Schri t t zur gemeinsamen Front 
a l l e r Heimatvertr iebenen getan worden. Die 
Bedeutung dieser Tat w i r d sich in Zukunft er­
weisen. Die Heimatvertr iebenen werden durch 
diesen Z u s a m m e n s c h l u ß ihren Forderungen 
einen s t ä r k e r e n Nachdruck ver le ihen k ö n n e n . 
Es unterliegt ke inem Zweife l , d a ß v o n den an 
dem Einigungswerk betei l igten f ü h r e n d e n M ä n ­
nern die g e s a m t d e u t s c h e A u f g a b e 
in r ich t igem M a ß e eTkannt worden ist. In un­
serer v o n Eigennutz, Separatismus und Ge-
• c h ä f t e m a c h e r e i behafteten wir ren und zerris­
senen Zei t stellt die Tat von Hannover einen 
erfreulichen Schritt nach vorne dar. Sie ist ein 
Stich mi t ten i n das Herz der deutschen Zwie ­
tracht I 

N o c h stehen einige Landsmannschaften — 
wie die O s t - und W e s t p r e u ß e n und 
P o m m e r n — a u ß e r h a l b dieser gemeinsamen 
Front, doch dür f te w o h l kaum daran zu zwei ­
feln sein, d a ß auch diese Landsmannschaften 
in absehbarer Zei t sich dem Bund ansch l i eßen 
werden. Zumal im ganzen Lande unter den 
Ost- und W e s t p r e u ß e n der starke W i l l e zur 
E in igung sich immer intensiver bemerkbar 
macht und die Ein igung i n weiten Gebieten 
v o n u n t e n h e r bereits W i r k l i c h k e i t gawor-
den ist. Hoffen w i r und w ü n s c h e n wir, d a ß 
auch an den Spitzen die Zeichen der Z e i l ver-
stai.den und alle Bedenken, welcher Ar t sie 
auch sein m ö g e n , z u r ü c k g e s t e l l t werden, damit 
das g r o ß e Einigungswerk v o i s t ä n d i g wi rd . 
A l l e Bedenken, die erhoben werden m ö g e n , 
m ü s s e n unter der Idee der gesamtdeutschen 
Aufgabe verblassen und als nicht wesentl.ch 
erscheinen. W i c h t i g ist al lerdings, d a ß die 
v o l l s t ä n d i g e Einigung nicht gezwungener­
m a ß e n — wei l man vie l le icht nicht mehr an­
ders kann — sondern in r ü c k h a l t l o s e r innerer 
Bereitschaft erfolgt, ohne irgendwelche nicht 
ausgesprochenen Vorbehal te . Nach ^echs Jah­
ren ist es w i r k l i c h an der Zeit, a l l e s K l e i n ­
l i c h e und P e r s ö n l i c h e z u r ü c k z u ­
s t e l l e n und das hohe Z i e l , die Geschlossen­
heit der Heimatver t r iebenen zu verwirk l ichen . 

Neben der Eingl iederung der Heimatvertr ie­
benen und der Erfül lunq ihrer berechtigten 
Forderungen steht das g r o ß e Z i e l u n v e r r ü c k ­
bar fest: Die R ü c k k e h r in unsere alte Heimat! 
Diese Aufgabe kann niemals von e i n e r ein­
zelnen Landsmannschaft ge lös t werden, son­
dern dazu bedarf es der geschlossenen Front 
aller Heimatvert r iebenen. Die Rückkeh r i n die 
Heimat m u ß als Ganzes betrachtet werden. 

Die Landesvorsi tzenden des bisherigen Z v D 
und die Sprecher der am Z u s a m m e n s c h l u ß be­
teiligten Landsmannschaften w ä h l t e n i n Hanno­
ver folgendes vo r l äu f iges P r ä s i d i u m des B v D : 
1. Vorsi tzender Dr . L i n u s K a t h e r (Ost-
preuße), 2. Vors i tzender D r . L o d g m a n n v o n 
A u e n (Sudetendeutscher); Beisi tzer: Hel lmut 
G o s s i n g (Ostpreuße). Dr . Wal t e r R i n k e 

(Schlesier) und Josef W a l t e r (Sudetendeut­
scher). 

Der P rä s iden t des B v D , Dr. K a t h e r , ging 
in seiner g r o ß a n g e l e g t e n Rede auf die Auf­
gaben des neuen Bundes ein und gab ein um­
fassendes B i l d von der Staats- und außenpo l i ­
tischen Bedeutung des Vertriebenen-Problems. 
Er unterstrich die s t r e n g e U b e r p a r t e i -
l i c h k e i t des Bundes und betonte, d a ß der 
Bund es nie vergessen werde, daß er nur einen 
T e i l des deutschen Volkes darstelle. Eingehend 
beschäf t ig te sich Dr. Kather mit dem Lasten­
ausgleich und forderte, daß innerhalb von drei 
Jahren mindestens 10 Mi l l i a rden für den 
Lastenausgleich aufgebracht werden müß ten . 
Besonders die V o r f i n a n z i e r u n g müsse 
mit al len M i t t e l n geförder t werden. 

Der G r ü n d u n g s a k t des „Bundes der vertrie­
benen Deutschen" erhielt eine besondere Be­
deutung durch die Anwesenhei t von Bundes­
kanzler Dr . A d e n a u e r , der damit zum ersten 
Male auf einer r e p r ä s e n t a t i v e n Veranstal tung 

der vertriebenen Deutschen erschienen war. Der 
Kanzler gab seiner Freude über den Zusam­
menschluß der Heimatvertriebenen Ausdruck 
und sagte zu, daß er den von dem BvD ange­
meldeten Wünschen seine vol le Aufmerksam­
keit schenken werde. „In Wahrheit ist der 
Hauptpunkt", so sagte der Kanzler, „für die 
Vertriebenen und für uns die Wiedervere ini ­
gung Deutschlands. Der einzige W e g für Deutsch-i 
land und der einzige W e g zur Wiedergewin­
nung Ihrer Heimat, die für Sie und für uns 
lebensnotwendig ist, kann nur ü b e r Deutschland 
und ü b e r Europa gehen. So hoffe ich zu Gott, 
wir werden in nicht zu langer Zeit ein einiges 
und freies Deutschland bekommen!" 

Für die Landsmannschaften sprach der Stel l­
vertreter des Bundesvorsitzenden, Dr. L o d g -
m a n n v o n A u e n . Er bedauerte es, daß es 
nicht gelang, alle Landsmannschaften für die 
gemeinsame Front zu gewinnen. Die Mehrheit 
stehe jedoch im BvD und die Tür müsse für alle 
Landsmannschaften o f f e n gehalten werden. 

D i e M a r i e n b u r g i m W i n t t r s c i u n u c k Aufn.: Archiv. 

Die Heimatorts-Kartei 
für Ostpreußen 

T n nahezu s e c h s j ä h r i g e r T ä t i g k e i t 
hat die Heimatortskartei für O s t p r e u ß e n 

in m ü h s e l i g e r Kleinarbeit und ohne jedes 
propagandistische Mittel sich zu dem In­
strument entwickelt, auf das die heimat­
vertriebenen O s t p r e u ß e n und auch beson­
ders die staatlichen Stellen nicht mehr ver­
zichten k ö n n e n . Nicht nur, d a ß sie heute 
noch existiert, — sie entwickelt sich immer 
weiter und erhä l t s t ä n d i g neue Aufgaben­
gebiete. 

Wie bei allen Heimatortskarteien die 
T r ä g e r stets die kirchlichen Wohlfahrts­
v e r b ä n d e sind (Caritasverband, Evangeli­
sches Hilfswerk), so ist auch die Heimat­
ortskartei (HOK) für O s t p r e u ß e n in Neu­
m ü n s t e r dem Caritasverband für Schleswig-
Holstein angeschlossen, weil seinerzeit der 
Hauptstrom der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat­
vertriebenen nach Schleswig-Holstein kam. 
Hier in N e u m ü n s t e r wurde eine Kartei aller 
O s t p r e u ß e n aufgestellt, und zwar nicht 
alphabetisch, sondern aufgeteilt in Regie­
rungsbezirke, Kreise und Orte. G r ö ß e r e 
S t ä d t e sind wieder s t r a ß e n w e i s e unter­
gliedert. 

D i e H a u p t s t a m m k a r t e i e r f a ß t 
a l l e n o c h l e b e n d e n L a n d s l e u t e , 
g l e i c h g ü l t i g , ob sie nach West- oder Ost­
deutschland vertrieben wurden oder in 
ihren f r ü h e r e n Wohnsitzen verblieben sind. 
E i n e z w e i t e K a r t e i e r f a ß t d i e 
T o t e n , die seit 1945 verstorben sind; und 
e i n e d r i t t e a l l e v e r m i ß t e n u n d 
v e r s c h l e p p t e n Z i v i l p e r s o n e n . 
Die Bearbeitung dieser letzten F ä l l e ist zur­
zeit unsere Hauptaufgabe, die wir im Auf­
trage des Bundes durchzuführen haben. 
Allein aus der a m t l i c h e n Z i v i l v e r m i ß ­
tenregistrierung 1950 gingen uns 64 000 
Karten zu. Heute, nach einem halben Jahre 
verantwortungsvoller Nachforschungsar­
beit bleiben immer noch 53 000 Schicksale 
u n g e k l ä r t . Daneben laufen noch Zehntau­
sende privater V e r m i ß t e n m e l d u n g e n , die 
bei der staatlichen Registrierung nicht er­
faßt wurden. 

Diese eigentliche Suchdienstarbeit, die 
in engem Zusammenwirken mit den ande­
ren privaten und staatlich gelenkten Such­
dienststellen geleistet wird, ist nur eine 
Seite unserer T ä t i g k e i t . Ihrer ganzen A n ­
lage nach ist die H O K für O s t p r e u ß e n 
v i e l s e i t i g verwendbar und kann Aus­
künf te geben auf Grund ihrer Karteimittel 
und durch die Nachbarschaftsbefragung. So 
wird sie heute von staatlichen und öf fent ­
lichen Dienststellen in s t ä r k s t e r Weise in 
Anspruch genommen: durch die Standes­
ämter , J u g e n d ä m t e r , Einwohner - Melde-
Pfarrämter, in Erbschafts- und N a c h l a ß ­
sachen, in Vormundschafts- und Renten­
angelegenheiten, bei Ermittlung von A n ­
g e h ö r i g e n auf Grund der Heimkehreraus­
sagen usw. 

Der Aufbau eines G e w ä h r s m ä n n e r ­
systems war hierbei uner läß l ich . F ü r j e ­
d e n H e i m a t o r t s i n d b e s t i m m t e 
G e w ä h r s l e u t e (ehemalige B ü r g e r ­
meister, Lehrer, Standesbeamte, Geistliche 
u.a.) a u f g e s t e l l t , die notwendige A n ­
gaben ü b e r die ehemaligen Mitbewohner 
ihres Heimatortes machen k ö n n e n . Die 
Stammkarten dieser G e w ä h r s l e u t e sind mit 
besonderen Reitern versehen, so daß die 
V e r t r a u e n s m ä n n e r sofort als solche er-

nnntlich sind. 
Nebenbei ist auf diese Weise die ganze 

Partei „bere i tert" . indem mit den ver­
schiedensten Farben die einzelnen Berufs­
s t ä n d e gekennzeichnet sind: Ärzte , Lehrer, 
Beamte, Angestellte Handwerker, Kauf­
leute, Bahn, Post usw. Diese Kennzeich-
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W e n n e s W e i h n a c h t e n r m i r ö e . • 
Erlebt in einem oftprcußiTchen Gutehaufe / von Walter Rteücre 

• • 

H i e Weihnachtszeit künd ig t e sich uns K i n -
• L / dem eigentlich schon gegen Ende des 
Sommers an, wenn der goldgelbe Honig ge­
schleudert wurde. W i r sahen im Geiste be­
reits die herrlichen Pfefferkuchen, die unsere 
Mamsel l — von uns „ K ü c h e n t a n t e " genannt 
— so wunderbar zu backen verstand, wir 
hatten schon ihren Geschmack im Munde 

Ober die fleißige Arbei t der Bienen waren 
wir gut unterrichtet. Gä r tne r Wolf , unser 
Bienenvater, dessen Obhut eine stattliche 
Reihe von Bienenkörben und Bienenkäs ten 
anvertraut war, hatte uns in die Geheimnisse 
der Honigbereitung im Anschauungsunterricht 
vorzügl ich eingeweiht. Durch die Glasscheibe 
in der Hinterwand der Kanitzschen Bienen­
käs t en beobachteten wir mit g röß tem Inter­
esse die V o r g ä n g e im Bienenstaat und staun­
ten über die sinnvolle Tä t igke i t der u n e r m ü d ­
l ich schaffenden emsigen Tierchen. Durch 
Schutzhauben gut gesichert, konnten wir dicht 
an die S t ände heran. Gä r tne r W o l f aber be­
wegte s ich ungeschü tz t unter den ihn umsur­
renden Bienen, doch immer die qualmende 
halblange Pfeife mit seinem geliebten Pastoren­
tabak im Munde. Er wurde selten gestochen, 
die Stiche machten ihm auch nichts aus, riefen 
kaum Schwellungen hervor, aber schü tz ten ihn 
vor Rheuma, wie er sagte, w ä h r e n d bei uns 
gleich m ä c h t i g e Beulen entstanden, wenn wir 
nicht sofort eine durchschnittene Zwiebel auf 
den Stich d rück ten . Das war ein altes Haus­
mittel der K ü c h e n t a n t e . Nur w ä h r e n d der 
Schwarmzeit zog auch der Bienenvater die 
Haube über , da schonten die Bienen auch 
ihren Pflegevater nicht, sie verteidigten tapfer 
ihre Königin . In dieser Zeit paß te G ä r t n e r 
W o l f scharf auf, daß ihm nicht eine junge 
Königin mit ihrem Gefolge entwischte. Sobald 
sich ein S c h w ä r m zum Abflug rüs te te , trom­
melte er mit einem Eisenstab gewaltig auf der 
G i e ß k a n n e . Den Bienen sollte ein Gewitter 
v o r g e t ä u s c h t werden, dessen Regen sie fürch­
teten und sollte sie veranlassen, sich bald in 
einem Baum festzusetzen. Ob es w i r k l i c h er­
wiesen ist, d a ß die Bienen s ich so anführen 
lassen, weiß icht nicht, Gär tne r W o l f behaup­
tete es jedenfalls. Und der Erfolg gab ihm 
meist recht; bald hing der S c h w ä r m an einem 
Ast , wurde mit Wasser besprengt, damit er 
auch sitzen blieb und mit einem Flederwisch 
i n den daruntergehaltenen Bienenkorb ge­
bürs te t . Manchmal brannte ihm ein Schwärm 
doch durch, er ließ sich durch das Tromme 1)! 
nicht beirren. Vie l le icht waren diese Bienen 
schwerhör ig oder frei von Gewitterfurcht, 
jedenfalls durchbrachen sie alle Bäume, sau­
sten ab und G ä r t n e r W o l f hinterher. Selten 
nur fand er den Schwärm in einem weit ent­
fernten Baum wieder, meist aber war er ver­
loren. In einem hohlen Stamm des nnben W a l ­
des schlug er dann sein Heim auf und wurde 
gelegentlich vielleicht entdeckt. 

V ie l e Zentner Honig wurden gewonnen und 
der g röß te Tei l zur Weihnachtsbackerei ver­
wendet. Schon einige Wochen vor Weihnach­
ten begannen die Vorbereitungen, sie schufen 
in uns selige Ahnungen der kommenden auf­
regenden Zeit. 

In einem gewaltig großen Holztrog, wie man 
ihn zum A b b r ü h e n der Schweine verwende!, 
wurde der Pfefferkuchen nach einem alten 
Rezept angezeigt. Nur die allerbesten Zutaten 
und Gewürze kamen hinein, vor allem un­
glaublich v ie l Honig . Zwe i M ä d c h e n m u ß t e n 
ihre ganze Kraft aufbieten, um mit einem rie­
sigen Holzlöffel die zähe Masse durchzuarbei­
ten. Der mit einem Tuch bedeckte Trog wurde 
in der Küche warm gesteltl und mehrere W o ­
chen lang an jedem A b e n d geknetet. V o n Tag 
zu Tag wurde der Teig zäher und zäher , die 
Arbei t immer schwerer, aber die kräf t igen ost­
preuß i schen M ä d c h e n schafften es schon; sie 
sangen dabei alte Volks l ieder von Sehnsucht 

und Liebe, von Treue und Untreue, von Hoch­
zeit und Tod. 

Bald ging es ans Backen. Die wundersam­
sten Figuren entstanden: Viereckige S tücke , 
runde, Männ le in und Weib le in , Herzen und 
Sternen, und alles verziert mit Z u c k e r g u ß in 
weiß und rosa, mit Schokoladen, mit Rosinen 
und Mandeln . 

Beim Anfertigen von Kön igsbe rge r Rand­
marzipan durften wir helfen. W i r rieben die 
Mandeln, stachen die Formen aus und mach­
ten kleine Handreichungen. Es fiel da so man­
ches für unsere leckerigen Schnäbe l ab. Wenn 
dann die goldig braunen Rands tücke mit nach 
Rosenwasser duftendem Z u c k e r g u ß gefüllt und 
mit Fruchtgelee verziert wurden, lief uns das 
Wasser im Munde zusammen. Aber die Kü­
chentante verstaute vor unsern sehnsüch t igen 
Augen das kös t l i che Gebäck in g roßen Stein-

doch sein, daß der Weihnachtsmann uns hö r t e , 
plötzl ich h e r a u s s p r ä n g e , und uns mit seiner 
Rute Sch läge versetzte. Darauf woll ten wir es 
denn doch nicht ankommen lassen, wir w ä r e n 
wohl vor Schreck gestorben, w ü r d e das ein­
mal geschehen. W i r hatten darin Erfahrung: 
Einmal hatte mein Bruder seine Neugier nich» 
b e z ä h m e n können , er hatte durchs Schlüsse l ­
loch den lange ersehnten g roßen Lei terwagen 
entdeckt, den er sich oft schon g e w ü n s c h t 
Hatte. Nun war er also endlich da und die 
Freude r i e sengroß . M i t fieberhafter Spannung 
sah er dem Hei l igen Abend entgegen und — 
erlebte eine g roße E n t t ä u s c h u n g ! K e i n Leiter­
wagen war zu sehen. Er d u r c h s t ö b e r t e alle 
Ecken und W i n k e l , doch vergeblich, er fand 
ihn nicht. Da begann er he r zze r r e ißend zu 
weinen und gestand unter T r ä n e n , eT habe 
den Wagen doch deutlich durch das Schlüsse l -

F R O H 6 W e i H N Ä C H T C N ! 
Allen Lefern, Mitarbeitern unö Freunöen 
unferer Zcitfchrlft roünfchen wir ein 
frohee unö gefegnetee Weihnachtöfeft. 

Oftpreußen «Warte • Schrtftlettung unö Verlag 
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topfen, wo es im Keller dem Heil igen Abend 
entgegenharrte. — 

Weihnachten rück t e immer n ä h e r und näher , 
die Spannung wuchs von Tag zu Tag. W i i 
Kinder auf dem Lande erhielten uns den Glau­
ben an den Weihnachtsmann v ie l l änger als 
die Kinder in der Stadt, v i e l l änge r umwehte 
uns die mystische A t m o s p h ä r e und der Reiz 
dieses schöns ten aller Feste. W i r sahen keine 
Schaufenster, i n denen Spielsachen zum Kauf 
angeboten wurden, sahen keine Weihnachts­
bäume , keinen Baumschmuck und Baumkerzen, 
keine Süß igke i t en zum A n h ä n g e n an die 
Tannenzweige. W i r glaubten an den W e i h ­
nachtsmann, den wir zwar nie le ibl ich ge­
sehen, dessen Schritte wir aber gehör t , dessen 
Räuspern in der Weihnachtsstube wir deut­
lich vernommen hatten, von dem uns gesagt 
wurde, er bringe den Weihnachtsbaum, Schmuck 
und Kerzen und alle Geschenke für artige 
Kinder. Woher er das alles nahm, das hat uns 
nie beschwert, da rübe r zerbrachen w i r uns 
nicht den Kopf, es genüg te , daß alles da war 
und uns erfreute. 

W e n n dann ungefähr eine Woche vor dem 
Hei l igen Abend die Tür des g roßen W e i h ­
nachtszimmers — es wurde Saal genannt — 
verschlossen wurde, war das ein Zeichen für 
uns, daß nun der Weihnachtsmann seine Arbe i t 
begann. 

Mi t frommer Scheu und auf Zehenspitzen 
schlichen wir an dieser Tür vo rübe r , aber 
auch mit brennender Neugier. — Ob er wohl 
unseren Wunschzettel erhalten habe, ob er 
wohl einen g roßen Te i l unserer W ü n s c h e er­
füllen w ü r d e ? — Das war die g roße Frage, 
die uns in diesen Tagen bewegte. 

M a n hä t t e ja durch das Schlüsse l loch guk-
ken können , dann w ü r d e man schon allerlei 
sehen. Aber die Furcht hielt uns ab, es k ö n n t e 

loch gesehen, 
nicht da. 

ganz deutlich, und nun sei er 

„Siehst du," sagte mein Vater , „das hat der 
Weihnachtsmann gemerkt und den W a g e n 
wieder mitgenommen. Das ist die Strafe für 
das verbotene Sch lüs se l l ochgucken . " 

Meine Mutter hatte n ä m l i c h zufällig be­
lauscht, als mein Bruder seine Entdeckung 
uns freudestrahlend berichtete und den W a g e n 
fortgestellt. 

A n seinem Geburtstag im J u l i bekam er 
dann seinen geliebten Wagen doch noch. 

J n i N e r d b i i f t n a d j t 
Margot Podlasly 

Still träumt die weite Welt. 
Aul Haus und Gassen liegt ein weißer Flaum. 
Der Himmel grüßt, vom Sternenglanz erhellt, 
Den sei'gen Christnachtstraum 
Der Liebe. 

O Wunder, das du blühst, 
In allen Herzen, wo die Liebe wohnt! 
O Sehnsucht, die du glühst 
Nach dem, der über Sternen thront 
Und segneti 

Bereite mich, du Gott des Lichts, 
Und führe mich zur sdilichten Krippe hin, 
Daß ich, geneigten Angesichts, 
Empfinde, daß ich brennend bin 

Das hat uns zur Lehre gedient. 
Fü rch te r l i ch aufregend wurde es, wenn zwei 

Tage vor dem He i l i gen Abend meine Mutter 
zu uns sagte: „Kinder , heute abend müßt ihr 
aber ganz artig und s t i l l sein, keinen Lärm 
machen und im Kinderzimmer bleiben. Heute 
bringt der Weihnachtsmann den Tannenbaum' 
Geht auch nicht ans Fenster oder gar ans 
Sch lüsse l loch . Der Weihnachtsmann wi rd sonst 
sehr b ö s e . " 

W i r verhiel ten uns m ä u s c h e n s t i l l und lausch­
ten gespannt. 

Gegen sechs Uhr pochte es laut an die zur 
Veranda füh rende Die len tü r . Uns stockte der 
A t e m . W i r h ö r t e n die Mut ter zur Tür gehen 
und öffnen. 

„ G u t e n Abend, l ieber Weihnachtsmann," 
sagte sie laut, „das ist aber lieb von dir, daß 
du solch einen s c h ö n e n Baum bringst. K o m m ' 
nur herein." 

Ein knurr iges R ä u s p e r n antwortete, schwere 
Schritte tapsten auf den Dielen , das schar­
rende G e r ä u s c h schleppender Tannenzweige 
wurde h ö r b a r , die T ü r zum Saal öffnete und 
sch loß s ich — dann war Ruhe. 

W i r hie l ten uns an den vo r Aufregung 
feucht gewordenen H ä n d e n fest und krochen 
enger zusammen. 

Lautes H ä m m e r n e r t ö n t e aus dem Saal —• 
der Baum wurde im g r o ß e n F u ß k r e u z be­
festigt. 

Dann wieder Türöf fnen , polternde Schritte 
auf der Diele, ein Abschiedswort und Dank 
an den Weihnachtsmann von meiner Mut ter , 
das Zusch l i eßen der H a u s t ü r und — vorbe i 
war das sensationelle Erlebnis. 

N u n wagten wi r uns hervor . M i t scheuen 
Bl i cken bewunderten w i r die g r o ß e n Fuß tap fen 
des Weihnachtsmannes auf der Diele , i n denen 

(Fortsetzung auf Seite 5) 

auf litt Soiofe # sss 

Die Heimatorts-Kartei für Ostpreußen 
(Fortsetzung von Seite 1) 

nung der einzelnen Berufe ist wertvoll bei 
Beschaffung von Ersatzurkunden, Beschei­
nigungen über abgelegte P r ü f u n g e n , ü b e r 
gezahlte Krankenkassen- und Versiche­
r u n g s b e i t r ä g e u. a., weil gerade Berufs­
kollegen (frühere Meister, Arbeitgeber) 
eidesstattliche E r k l ä r u n g e n abgeben k ö n ­
nen, die in den meisten F ä l l e n schon ge­
n ü g e n . 

Voraussetzung für eine wirkungsvolle A r ­
beit der H O K ist natür l ich die h ö c h s t m ö g ­
liche V o l l s t ä n d i g k e i t . Leider ist diese noch 
nicht erreicht, und es gibt immer noch 
Kreise und Orte, die mehr oder weniger 
g r o ß e Lücken aufweisen. 

Daher auch an dieser Stelle die Bitte an 
alle unsere Landsleute: T e i l t u n s E u r e 
j e t z i g e A n s c h r i f t m i t , z u s a m ­
m e n m i t E u r e r l e t z t e n H e i m a t -
a n s c h r i f t! 

T e i l t u n s m i t , w e r a u s E u r e r 
F a m i l i e v e r m i ß t o d e r v e r ­
s c h l e p p t i s t ! 

T e i l t u n s m i t , w e r v o n E u r e n 
A n g e h ö r i g e n s e i t 1 9 4 5 v e r s t o r ­
b e n i s t ! 

Und macht uns m ö g l i c h s t genaue und 
ausfiihrliche Angaben: Geburtstag, Geburts-
r,-i r>,-,,r ^•-•„'rhonn^me, Kreis, Ort, S traße , 
Hausnummer! Bei umbenannten Ortschaften 
m ö g l i c h s t die alte und neue Ortsbezeich-

nung. Und teilt uns sch l ieß l ich bei W o h ­
nungswechsel Eure neue Anschrift mit, 
wieder zusammen mit der alten Heimatan­
schrift! I h r h e l f t E u c h u n d E u r e n 
L a n d s 1 e u t e n m i t a 11 d i e s e n A n ­
g a b e n . 

Auch das m u ß hier e r w ä h n t werden, d a ß 
die staatlichen Kreise, die sich mit dem 
Lastenausgleich befassen, an den Heimat­
ortskarteien interessiert sind, weil diese ein 
o b j e k t i v e s und ziemlich umfassendes 
Auskunftsmittel darstellen. Zudem fungie­
ren die Heimatortskarteien neben der all­
gemeinen S u c h t ä t i g k e i t gleichsam auch als 
Ersatz der nicht vorhandenen Abwicklungs­
stellen für die b e h ö r d l i c h e n Einrichtungen 
der ehemaligen deutschen Gebiete. D a -
h e r w i r d a u c h u n s e r e H e i m a l -
o r t s k a r t e i f ü r O s t p r e u ß e n n o t ­
w e n d i g s e i n , s o l a n g e es ü b e r ­
h a u p t e i n F1 ü c h 11 i n g s p r o b 1 e m 
g i b t . 

Letzthin aber sind wir b e m ü h t , den Ver ­
triebenen und F l ü c h t l i n g e n Hilfestellung in 
ihren N ö t e n und Sorgen zu leisten und 
auch in Zukunft das M e n s c h e n m ö g l i c h e zu 
tun, um all die Aufgaben zu er fü l l en , die 
uns das Gebot der N ä c h s t e n l i e b e auferlegt, 
d. h. in wahrhaft caritativem Geiste t ä t i g 
ru sein. 

Heimatsortskartei für O s t p r e u ß e n , 
(24b) N e u m ü n s t e r , Postfach 178. 

Oft sah ich gar keine Gelegenheit, die 
Toten zum Begräbnis zu begleiten, das hier 
von einem Beerdigungskommando, bei dem 
auch Frauen arbeiteten, ausge führ t wurde. 
Dann vereinbarte ich wenigstens eine Zeit, 
auch wenn es nachts war, in der i ch die To­
ten vorher in ihrem Quartier einsegnen und 
mit den A n g e h ö r i g e n beten konnte, oder wenn 
es Alleinstehende waren mit deren Mi tbewoh-
ern. Auf diese Weise teilte ich auch das Abend­
mahl aus, das ich in der Kolchosenzeit immer 
nur noch kleinen Gruppen oder einzelnen, 
meistens Sterbenden, gab; mit einer Ausnahme, 
dem Totensonntag, an dem ich es für alle 
austeilen konnte. Ich versuchte auch, trotz 
der Angst vor dem Kommandanten, wenig­
stens vor den g r o ß e n Feiertagen bei ihm vor­
stellig zu werden mit der Bitte, uns von der 
Arbei t zu befreien. Weihnachten — zu dieser 
Zeit war ich gerade Schullei ter in — bekam ich 
den Hei l igen Abend frei für s ämt l i che Ko lcho­
senarbeiter und konnte sogar eine wenn auch 
h ö c h s t pr imit ive Feier für alle in der Schule 
halten. Die W ä c h t e r l iehen uns dazu ihre Sta l l ­
laternen und die Schulkinder hatten aus alten, 
für uns wertlos gewordenen Urkunden wie 
Arbe i t späs sen , Kennkar ten usw., soweit noch 
solche in den Quart ieren aufgetrieben werden 
konnten, und aus Stroh Christbaumschmuck 
gemacht. Kugeln und Lichter hatten wir n a t ü r ­
l ich nicht, auch keine Bescherung oder besse­
res Essen. Aber die He i l ige Geschichte haben 
wir g e h ö r t und messianische Weissagungen, 
von Kindern aufgesagt, und haben viele L ie ­
der gesungen, oft unterbrochen vom Schluch­
zen der Frauen. 

Ja, es gab P l ü n d e r u n g e n und S c h ä n d u n g e n 
innerhalb der Kolchose. Offiziel l wohl nicht. 
Aber war das etwa keine P l ü n d e r u n g , wenn 
durchziehende Offiziere durch die Quartiere 
gingen und wegnahmen, was sie fanden? So 
nahm einmal ein h ö h e r e r Offizier in einem 
Quartier eine kleine Flasche ö l mit, die ein 
Gl ied der Familie als P rämie erhalten hatte. 
Al s die Frau das jammernd dem Kommandan­
ten meldete, zuckte der die Achse ln : „Ich 
nichts machen k ö n n e n , diese meine Füh re r . " 
Oder, wenn der kleine Dolmetscher, ein hal­
ber Junge noch, halb Pole, halb Deutscher, 
durch die Quartiere strolchte und sich ein­
steckte, was ihm gefiel; besonders wenn je­
mand gestorben war und er kaum abwarten 
konnte, bis der Tote erkaltet war, dann zw»nq 
er die A n g e h ö r i g e n oder Mitbewohner , ihm 
Sachen, oft das, was der Tote noch anhatte, 
a u s z u h ä n d i g e n . W a r das keine P l ü n d e r u n g ? 

Und wie stand es mit den Schändungen?" Ein 
Beispiel habe ich schon erzähl t . W a s war es 
anderes, wenn der Kommandant geradn \^nr-i 
vor H«*'! ! -T" ' h-.nd e f n* in • f*rau 
die bei ihm als Köchin angestellt war, hinaus­
geworfen und zur Feldarbeit geschickt hatte, 

wo sie, ähn l i ch wie ich, besonders scharf be­
wacht und schneller und schwerer als die an­
deren bestraft wurde, w e i l sie sich seinen 
Nachstel lungen entzogen und seine A n t r ä g e 
abgelehnt hatte? W a s war es anderes, wenn 
junge M ä d c h e n und Frauen sich auch aus dem 
Grund vor dem Bunker fü rch te t en , w e i l die 
Posten ihr A m t m i ß b r a u c h t e n und sie be l ä ­
stigten? So k ö n n t e ich noch v i e l e r z ä h l e n , 
Schlimmeres, aber ich w i l l es damit genug 
sein lassen. 

Jene GPU-Beamten am Hei l igabend üb r i ­
gens waren die besten ihrer Ar t , die i ch ken­
nenlernte. N i e zuvor habe ich solche höf l iche , 
sachliche Behandlung erfahren. W i r sprachen 
sogar ü b e r die Ki rche , ü b e r Weihnachten , ü b e r 
„Ka l in ing rad" , wie sie meine geliebte Vater ­
stadt K ö n i g s b e r g nannten. Sie kamen gerade 
von dort. A l s sie mir in gebrochenem Deutsch 
e r zäh l t en , d a ß dort die „Ki rchen arbeiten" 
dürf ten , d a ß dort die Menschen einen freien 
Sonntag h ä t t e n , auch Feiertage einhalten dürf­
ten, ja sogar Erlaubnis und Gelegenheit hä t ­
ten, Gottesdienste zu besuchen, und d a ß es 
dort sogar Pfarrer g ä b e , da wurde in mi r der 
En t sch luß wach, es mit der Flucht zu ver­
suchen. Sie ist mir al lerdings erst übe r ein 
Jahr s p ä t e r gelungen. 

Fre i l ich , aus den Reden der GPU-Beamten 
hatte ich weit bessere Vorste l lunnen vom Le­
ben in K ö n i g s b e r g - K a l n i n g r a d bekommen, als 
ich es spä te r selbst vorfand. Aber viel leicht 
war das gut so. Vie l l e ich t h ä t t e ich sonst nie 
den Mut aufgebracht, die Flucht zu wagen. 
Auf jeden Fa l l war ich recht dankbar, daß 
Gott es mir schenkte, d a ß gerade am H e i l i g ­
abend das V e r h ö r so gut verlief. Ja, die Ver ­
h ö r e n d e n beschenkten mich sogar, als sie von 
mir h ö r t e n , daß w i r an jenem Tag H e i ' H i b e n d 
feierten. Fünfzig Bogen w e i ß e s Pan'er r. ' e'ne 
Schachtel S t r e i chhö lze r , das war die G P U -
Gabe zu Weihnachten! 

Dieser kurze Ausschnitt schon ist 
kennzeichnend für das im Kreuz -Ver ­
lag, Stuttgart, erschienene Buch von 
Margarete K ü h n a p f e l „ A u c h i n 
d e r H ö l l e b i s t d u d a". 

EldiMnrl - Verlag 
•irh 522, Pom. ht 
Herau«.fjebei U i 
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Blick vom Turm des neuen Rathauses aui Stadt und Land Orteisburg 

3ogerftoöt Ottelsburg 

Das neue Rathaus von Orteisburg (autgenommen einen Tag vor der Besetzung der Stadt durch die Russen. Die wiederaufgebaute Stadt nach dem 1. Weltkrieg 

O rtelsburg, die J ä g e r s t a d t in Masuren, ist, 
wie die meisten o s t p r e u ß i s c h e n S täd te , eine 
G r ü n d u n g des deutschen Ritterordens. Ihren 
Namen erhielt sie nach dam Ordenskomtur 
von Elbing, Ortulf von Trier (1349—1371), der 
gegen 135Ö auf aer Landenge zwischen Großem 
und Kle inem Haussee eine Befestigung (Or­
tulfsburg) errichten l ieß. Nach diesem „festen 
Hause" haben auch die beiden Seen ihre 
Namen erhalten. In dem Landstrich, den wi r 
heute Masuren nennen, fand das Christentum 
zwei S t ä m m e der alten Pruszen vor: die Ga­
linder, die mehr im Westen, und die Sudauer, 
die im Südos ten saßen ; tapfere Kr i egsvö lke r 
die auch dann noch erbitterten Widerstand 
leisteten, als ihre anderen Nachbarn, voran 
die Polen, längs t bekehrt waren. Der Land­
strich um Orteisburg wurde auch G a l i n d e n 
genannt. 

V i e l e Kr i egs s tü rme sind im Laufe der Jahr­
hunderte über die Ortulfsburg hinweggebraust. 
V o n den Gal indern berannt, von Polen und 
Tataren verbrannt, wurde sie mehrfach wieder­
errichtet und wieder zers tö r t . W o h l kaum eine 
andere Landschaft hat immer wieder das 

Schicksal der Grenze so völ l ig durchlitten 
wie Masuren. V o m Norden, Osten und Süden, 
zei twei l ig .wenn die Brücke zum Reich abge­
brochen war, gar noch vom Westen her, 
kamen Feinde. Die Feinde wechselten — ihr 
Tun blieb das gleiche: Die Höfe und Ortschaf­
ten wurden gep lünde r t und niedergebrannt, die 
Einwohner erschlagen, vergewaltigt oder ver­
schleppt. Der magere Boden hat v ie l Blut ge­
trunken, der Himmel , dieser hohe, b laßblaue , 
windgefegte Himmel Masurens, hat v i e l Brand 
und M o r d und Kriegsnot gesehen. Ganze Heer­
züge sind für immer in den Frieden der 
W ä l d e r , Moore und Seen eingegangen. W ä l d e r 
und Seen, Moor und Heide beherrschten schon 
immer das Land und p r ä g t e n sein Ant l i tz , aber 
in jenen dunklen Jahrhunderten furchtbarer 
Grenzkämpfe verwuchs es zu i „Großen W i l d ­
nis", als welche es auch in den alten Ordens­
karten bezeichnet war. Der Orden hatte da­
mals an der Erhaltunq dieses unwegsamen Ge­
bietes sogar ein gewisses Interesse, um sich 
gegen die r äube r i s chen Einfälle vom Süden 
her zu schützen . 

Bei ihrer Lage inmitten eines wildreichen 
Landes, war es kein Wunder daß die Ortulfs-

Die im ersten Weltkrieg von den Russen zerstörte Stadt 

Eine dritte Aufnahme vom 
Marktplatz nach 1945: Unter PoMsdie^ei^altung^ ^ 

bürg bald eine Hochburg des edlen Waidwerks 
wurde. So schreibt Gollub in seiner Geschichte 
der Stadt Ortulfsburg auf Seite 12; „Wie schon 
die Ordensmeister und -Gebietiger und später 
der erste Herzog, so kam auch Georg Friedrich 
(1578—1603)gem in die .ortelsburgkische Wi ld t -
nuß" , wo auch Auer, Elentiere, Bären, Wölfe, 
Luchse, Marder, Füchse , Wildschweine, Biber 
und anderes Raubgetier sowie unzähl iges Rot-
und Damwild zum Waidwerk lockten." 

V o n der einst so stolzen Ortulfsburg waren 
zuletzt nur noch bescheidene Reste in Form 
eines hufeisenförmigen, e ins töckigen Gebäudes 
erhalten geblieben. Es enthielt bis 1945 das 
Kreisheimatmuseum, welches mit reichhaltigen, 
bis aus der Steinzeit herstammenden Al ter -
tumsschä tzen ausgestaltet war. Da der Kreis 
Ortelsburg an vorgeschichtlichen Funden 
(Steinkisten und Urnengräbern ) besonders reich 
war, konnte durch die Sammlungen ein tiefer 
Einblick in die Kultur unserer Vorfahren ver­
mittelt und bewiesen werden, daß hier schon 
in voigeschichtlicher Zeit nordisch-germanische 
S tämme Sitz und Heimat hatten. Die G r ü n d u n g 
und der Ausbau dieses Museums, das zu den 
besten O s t p r e u ß e n s gehör te , war in erster 

Linie dem Landrat des Kreises Ortelburg, Herrn 
von P o s e r, zu verdanken, der sich in über 
30jähriger Dienstzeit um die kulturelle und 
wirtschaftliche Hebung von Kreis und Stadt, 
insbesondere durch die von ihm durchgeführ­
ten Meliorat ionen und Aufforstungen, große 
Verdienste erworben hat. 

A n weiteren kriegerischen Ereignissen, die 
spä te r die Stadt Ortelsburg in Mitleidenschaft 
gezogen haben, sind der Durchzug der napoleo­
nischen und russischen Heere um 1812 und die 
Tannenbergschlacht von 1914 zu nennen. In 
dieser Schlacht wurde Ortelsburg von russi­
scher Art i l ler ie nahezu vol l s tändig in Ti Um­
mer geschossen. Schon damals waren v ie l Leid 
und Not über die Stadt und ihre Bürger ge­
kommen, doch es wurde gemildert durch die 
Tatsachen der Rückkehr , des Wiederaufbaues 
und der Erhaltung der Heimat Mi t dem W i e ­
deraufbau wurde noch w ä h r e n d des Krieges 
unter der Patenschaft der S täd te Berlin und 
W i e n nach modernen Gesichtspunkten begon­
nen. Die endgü l t ige Durchführung war muster­
gült ig. A l s dann am 11. 7. 1920 die durch das 
Versail ler Diktat auferlegte Volksabstimmung 
in Masuren stattfand, zeigte sich auch in Or-
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C a r l a v o n B a s s e w i t z 

"\A7"ohl war uns allen das eigene He im 
am wichtigsten, und gerade die W e i h ­

nachtsvorbereitungen im Kreise der Famil ie 
besonders lieb. Es w ä r e aber sonderbar ge­
wesen, wenn die s t ä r k s t e Frauenvereinigung 
der Provinz O s t p r e u ß e n , die landwirtschaft­
l ichen Hausfrauenvereine, uns i n der Form, 
in welcher sie Adven t begingen, nicht tief 
beeindruckt hä t t en . 

Nach den Arbeitssitzungen des Jahres, 
welche der Weiterbi ldung von Landfrauen und 
Nachwuchs in ihrem Fach dienten, kam nun 
die andere Neigung der weibl ichen Natur zur 
Gel tung: Schmuck und Feier! 

Da war der g roße Kön igsbe rge r V e r e i n mit 
seinen Hunderten von Mitgl iedern , die aus 
allen Tei len des Landkreises z u s a m m e n s t r ö m ­
ten. Durch W i n d und Schlackerschnee stapften 
wi r vom Bergplatz, der Steilen Gasse, der 

U n s e r A d v e n t s k r a n z 

Rot die B ä n d e r — rot die Kerzen 
herrlich g r ü n der Tannenkranz 
Blick zu ihm aus frohen Herzen 
leuchtend seines Schmuckes Glanz. 

W o die alten Tannen stehen, 
h ä l t der g r o ß e Meister Wacht. 
Einen Gruß h e r ü b e r w e h e n 
sie in uns'res Daseins Nacht. 

Licht erhelle unser Dunkel. 
Seht der warmen Kerzen Schein, 
seht das p r ä c h t i g e Gefunkel. 
Niemand, niemand ist allein! 

E v a G r o n a u . 

Königss t r aße her den Roßgar t en herauf zu un­
serem guten alten Ottilie-Hoffmann-Saal, um 
unsere Pakete und Sorgen für einige Stunden 
an der Garderobe abzugeben. Für g e w ö h n l i c h 
etwas kahl , mutete er nun i m Schein unzäh ­
liger Kerzenf l ämmchen auf den Tischen und 
d u n k e l g r ü n e n A d v e n t s k r ä n z e n der langen 
Kaffeetische fast m ä r c h e n h a f t an. 

Besonders eines Jahres gedenken wi r heute, 
in welchem v o n v ie r k le inen M ä d c h e n „Die 
4 Adventssonntage" unserer Heimatdichterin 
Frau v . O l f a r s - B a t o c k i aufgeführt wur­
den. Jedes stellte einen der Sonntage dar und 
sagte ein besonders abgestimmtes Gedicht auf 
— alle trugen helle E n g e l s g e w ä n d e r , a b g e t ö n t 
in v ie r verschiedenen zarten Farben. 

N o c h heute sehen w i r vor uns die Enkel in 
unserer gü t igen und w ü r d i g e n G e h e i m r ä t i n — 
eines unserer ä l t e s t en Mi tg l ieder — welcher 

dieses Kjnd besonders nahe stand. Die Kle ine 
trug in der Hand einen g r o ß e n Tannenzweig 
aus dem elterl ichen Walde mit einer brennen­
den Kerze, deren Licht das Goldband um die 
Kinderst i rn und die langen, hellen, auf das 
b laßrosa Gewand fallenden Haare mit warmem 
Schein übe rgoß . Das hochbegabte M ä d c h e n 
starb als junge Kr iegerwi twe mit ihrem letz­
ten K i n d unter den Russen am Typhus — aber 
u n v e r g e ß l i c h sind uns im Kreise der anderen 
drei Engel das a n d ä c h t i g e Gesichtchen und 
die ausdrucksvolle Stimme . 

Es war mancher Kön igsbe rge r Saal festlicher 
— als unsere e h r w ü r d i g e „Kön igsha l l e " am 
Paradeplatz — und manche Adventssi tzung 
anderer Jahre g röße r aufgezogen — — aber 
an Innigkeit und weihnachtl icher Besinnung 
kommt dieser wohl keine gleich. 

Und an einem weiteren d ä m m e r i g e n W i n ­
ternachmittag stiegen w i r dann in unseren 
Autobus, Wagen oder Schlit ten und fuhren 
ins n ä c h s t e Dorf i n unseren „k l e inen V e r e i n " . 
Er war dem Provinzialverband angeschlossen, 
also eine verwandte und doch andersartige 
Einrichtung. Er umfaß te v o m Dorfschmied, 
A r z t und Schlachtermeister bis zum Besitzer 
alles, was mit dem Lande verbunden war. 

In unserem Gasthof, wo sonst, wie i n 
Königsberg , unsere v i e r w ö c h e n t l i c h e n Fort­
bildungssitzungen stattfanden, war am Tage 
vorher alles, was im Orte wohnte, zusammen­
gekommen, um den Saal und die kleine Bühne 
weihnachtl ich zu s c h m ü c k e n . Rechts und l inks 
vom B ü h n e n v o r h a n g standen T a n n e n b ä u m e , 
von Anl iegern gestiftet — auf den Tischen, 
von der Gastwirtsfrau unserer Mi tg l ieder — 
l iebevol l gedeckt, lag T a n n e n g r ü n auf schnee­
we ißem Tischzeug. 

Die ganzen Famil ien der Mi tg l ieder mit 
Omas, Tanten und Angestel l ten waren einge­
laden und kamen auch sogar die V ä t e r , 
die manchmal — — na tü r l i ch nur aus man­
gelnder Information gewagt hatten, v o m 
„ K l u c k e n v e r e i n " zu sprechen! ! ! A b e r sie 
kamen alle! 

W e n n die Pfeifen weggesteckt waren, und 
die K inder au fgehör t hatten, zu plappern, ging 
der Vorhang auf — und vor unseren B l i cken 
erstieg eine Schar w e i ß g e k l e i d e t e r Engel, 
Lichter in den H ä n d e n , die mehrstimmig san­
gen: „Vom Himmel hoch, da komm ich her 
— —". Beim dritten Ver s traten sie ausein­
ander und in ihrer Mi t t e wurde das B i l d der 
„Hei l igen Fami l ie" sichtbar. M a r i a in rotem 
Gewand und blauem Mante l — den Farben 
mittelalterlicher G e m ä l d e — zart beleuchtet 
von einem Lichtschein aus der Krippe , vor der 
sie saß . Es war eine wi rk l iche Krippe , direkt 
aus dem Stal l geholt, und mit frischem K u r z ­
stroh gefüllt , denn wi r waren ja auf dem 
Lande und sogar in einer „ H e r b e r g e " ! 
Joseph stand hintei ihr, Hi r ten und Könige 

M i t t w i n t e r n a e h t 

Die Nacht ist groß. Die Nacht ist weit. 
Unheimlich in ihrer Heimlichkeit. 
Fremde Gewalten erlüllen das Haus, 
kauern, ruhen am Herdleuer aus. 

Die Nacht ist weit. Die Nacht ist stumm. 
Still nur! Es gehen die Toten um. 
Wind rasselt plötzlich im alten Kamin. 
Irgendwo Rosse vorüberziehn. 

Fürchte nidxtl Warte! Nichts wird zuleid! 
Wisse vertrauliche Bangigkeit! 
Gut sind die Geister, segnen das Heim • 
und der Scheuer den kommenden Keim. 

Mittwinternacht schweigt. Der Spuk ist fort. 
Flammen verzucken im sicheren Hort. 
Götterhand wendet des Sonnenbrands Lauf. 
Komm, Neues Jahr! Steig machtvoll herauf: 

Erich Seddig. 

knieten davor — w ä h r e n d die Engelschar 
leise das uralte: „Susan i — susani — " an­
stimmte, das so melodisch ausklingt i n das: 
„ eia eia v o n Jesus singt und 
M a r i a ! " 

Die Darsteller waren Kinde r und A n g e ­
stellte unserer Mi tg l ieder oder Arbe i te r aus 
ihren Wirtschaften. W e l c h feines Empfinden 
hat die L a n d b e v ö l k e r u n g des weiten Ostens 
für Andacht und Schönhe i t ! Es ist eine alte 
Weisheit , d a ß dem unverbildeten und natur­
nahen Menschen nur das Beste* vom Besten 
in Wort , Schrift und Spie l geboten werden 
darf. 

Wochenlang hatten sie alle geprobt, die 
G e s ä n g e mit dem Dorfschullehrer geüb t , und 
mit einfachen Mi t t e ln die farbenfrohen K o ­
s t ü m e zusammengestellt. 

Da m u ß t e n alle Haushalte beisteuern — ein 
Hausherr seinen kurzen Pelz für einen H i r ­
ten, ein anderer seinen Knotenstock, mit dem 
er „e igen t l i ch" t äg l i ch in die Wirtschaft ging. 
Eine Hausfrau r ü c k t e ihre s c h ö n s t e Tischdecke 
mit buntem Litauer Webmuster als Gewand für 
den M o h r e n k ö n i g (er war prachtvol l schwarz 
ausgefallen!) heraus, — Opa den kupfernen 
Aschbecher, wie rotes G o l d bl i tzblank ge­
putzt, — Tante die Messingobstschale aus der 
guten Stube, als „ M y r r h e n und G o l d " . Sogar 
der h e l l g r ü n e Dienstumhang des Land jäger ­
meisters belebte als Josephs Man te l das far­
bige Bi ld . 

Das war ein „ G e j a u x e " und ein „Gequ id -
der" bei den Proben gewesen! — U n d die 
Engelschar! Streng v e r p ö n t waren gebrannte 
Haare und spitzenbesetzte Nachthemden­
g e w ä n d e r . A l l e trugen das gleiche schlichte 
Laken, das jeder selbst mitbringen konnte — 

an den Schultern zusammengenommen, bis 
auf die Füße fallend, G ü r t e l und Stirnband 
einfache Silberl i tze. A l l e die duftigen hellen 
und dunklen Haare i n der Mi t t e gescheitelt — 
alle jung, gesund, und reizend in ihrer Fest­
freude. 

W i e v i e l e heute wohl v o n dieser frischen 
Jugend noch am Leben sind? Andächt ig 
lauschten alle, v o n den alten bis zu den 
jugendlichen Eltern und dem j ü n g s t e n Kind 
den Liedern, welche die Christenheit schon 
vor Jahrhunderten in diesen Weihnachts­
wochen gesungen hatte. 

W e n n dann auch die Darsteller satt gewor­
den, die Lichter heruntergebrannt und der 
Tabak der V ä t e r zuende gegangen war, stapf-
ten alle zufrieden durch den Schlackerschnee 
die Dor f s t r aße und verstiemten Feldwege heim 
in ihre H ä u s e r . 

In der Tiefe des Pregeltals bli tzten die Lich­
ter entfernter Dörfer und Höfe . Der dunkel­
blaue Abendh immel spannte s ich weit über 
das w e i ß v e r s c h n e i t e O s t p r e u ß e n und den 
Weihnachtsfr ieden einer s t i l len und arbeit­
samen B e v ö l k e r u n g . 

E in Band war geschlungen um verschiedene 
Menschen verschiedener Herkunft, aber alle 
verbunden durch die Arbe i t an der Heimat­
erde. Dieses Band hielt uns jahrelang. Ja, es 
hä l t noch heute! Denn wenn einige von uns 
sich wiederfinden und sich die H ä n d e ent­
gegenstrecken — — dann sehen wir , daß 
nichts vergebens war — auch nicht dieses. 

p d i t u n g ! 

Det p o f t b o t t kommt! 
i 

H "11 ott] o o t ffleihnaditen tuirb 
I | Der Portbote Das BejugsgelD 
j § für Das I. Quartal 1952 in 
|§§ Pjörje oon 1,05 D m naffierenl 
= § m i r b i t t e n unfere Cefer, 
2 Den Betrag bereit 3U halten. 

Rudi im hommenben Jahre mirb bie 
„Oftpreußen-tDarte" allen ein treuer Bote 
ber Pjeimat fein. Troff erneuter Erhöhung 
öcr Papicrpteife mirb ber alte Be3ugspreis 
beibehalten! 

Unfere neuen Abonnenten, bie bisher 
per Streifbanb unfere 3eitfdirift erhielten, 
roeifenmirbefonberflbaraufhtn, 
baß nunmehr ber Poftbote bas Bejugegelb 
für bas hommenbe Quartal haffieren mirb. 

£1 trj I a n b - D e r I a g 
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Im Kranze weiter W ä l d e r und Seen, 150 m ü b e r 
dem Meeresspiegel gelegen, hatte es a u ß e r 
einem gesunden K l i m a seinen Besuchern Se­
h e n s w ü r d i g k e i t e n und N a t u r s c h ö n h e i t e n z u 
bieten, die z. T. e inmal ig waren. E r w ä h n t sei 
der historische Boden der Tannenbergschlacht 
mit ihren v ie len G e d e n k s t ä t t e n . 

Dazu kamen die N a t u r s c h ö n h e i t e n der n ä h e ­
ren und weiteren Umgebung, die keinen Be­
sucher e n t t ä u s c h t e n . H i e r seien nur genannt: 
der weite stil le Waldpuschsee, der tiefblaue 
Lenksee mit Ku lk , dem Hindenburgforst und 
der H i n d e n b u r g h ö h e , Johannistal mit dem 
Schobenf luß , der G r o ß e Schobensee und viele 
andere. Dazwischen und ringsum übe ra l l s t i l le , 
weite, wi ldre iche W ä l d e r . E in Paradies für 
jeden Naturfreund, besonders aber für J ä g e r , 
Ang le r und Wasserwanderer. 

E in gewaltiger Besucherstrom zog a l l jähr l ich 
v o m Tannenbergdenkmal ü b e r Ortelsburg zum 
Niedersee und dem dortigen, v o n Ortelsburg 
aus bewirtschafteten herr l ichen Kurhaus. V o r ­
b i ld l i ch war das G a s t s t ä t t e n g e w e r b e und seine 
H ä u s e r . Seine Leistungen haben nicht wenig 
zur Hebung des o s t p r e u ß i s c h e n Fremdenver­
kehrs beigetragen und werden manchen Gast 
noch heute in angenehmer Erinnerung sein. 

In den Kämpfen Ende Januar 1945 hat auch 
die Stadt Ortelsburg wieder schwer gelitten. 
N a c h tagelanger Bombardierung w ü t e t e n 
übe ra l l B rände in der v o n der Bevö lke rung 
verlassenen Stadt und verbreiteten sich immer 
weiter. V o n den s c h ö n e n H ä u s e r n um den 
Marktp la tz herum, stehen, mit ganz wenigen 
Ausnahmen, nur die ausgebrannten Außen­
mauern. V i e l S c h ö n e s ist ze r s tö r t und unter­
gegangen. N ich t untergegangen ist aber das 
auch i n der At l an t i c Char ta verankerte erste 
demokratische Menschenrecht: Das Recht auf 
die Heimat! Einmal m u ß auch uns Deutschen 
wieder dieses Recht zutei l werden, wenn die 
Facke l der Wahrhe i t und des Rechts auch die 
V ö l k e r und S t a a t s m ä n n e r erleuchtet haben 
wird , die uns heute noch ablehnend gegen­
ü b e r s t e h e n . Für diese Erkenntnis zu kämpfen 
und zu werben, sollte unsere stete Pflicht sein. 

Solange aber deutsche Menschen in der 
Heimat nicht mehr reden dürfen, werden 
übera l l im entrissenen deutschen Osten die 
Steine reden und zeugen v o n deutscher Kultur­
arbeit und deutschem Recht auf die Heimat-
erde, getreu dem Sinnspruch, der einst die 
W a n d des g r o ß e n Ortelsburger Rathaussaales 
s c h m ü c k t e : 

W i r haben die Steine getragen 
Zum Bau in Wet ter und W i n d . 
U n d der Bau w i r d himmelan ragen, 
W e n n l ängs t wi r vergangen 6ind. 
K e i n M u n d viel le icht w i r d uns nennen, 
Dereinst, wenn.das le tz te vollbracht, 
Doch heimlich wi rd f ü r u n s brennen 
Die Facke l i n jeder Nach t l A r . 

D i e 3 u 0 e r f t o Ö t O r t e l s b u r g 
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telsburg, wie übera l l i n Masuren, die dankbare 
Treue dieser grenznahen Bevö lke rung gegen­
ü b e r dem Reich. Es wurden in der Stadt 5336 
Stimmen für Deutschland und n u r 15 S t i m ­
m e n für Polen abgegeben. 

Seit dem Wiederaufbau nach der Kriegszer­
s tö rung von 1914 bis zum Kriegsausbruch von 
1939 und d a r ü b e r hinaus war Ortelsburg i n 
wirtschaftlicher, v e r k e h r s m ä ß i g e r und k u l ­
tureller Hinsicht i n einer s t ä n d i g e n Aufwär t s ­
entwicklung begriffen. 

A u s der Lage der Stadt inmitten riesiger 
Waldgebiete ergab sich eine bedeutende Holz ­
industrie, darunter das g röß te Leistenwerk 
Norddeutschlands. Im Holzhandel war die 
astreine Masurische Edelkiefer auch unter der 
Bezeichnung „Or t e l sbu rge r Kiefer" weltbe­
rühmt und stets gesucht. Nicht weniger be­
r ü h m t war auch das gute Ortelsburger Bier, 
ein Meistertrunk Masurens. Weitere Industrien 
waren u. a. Müh len , Ziegeleien und ein g roßes 
Hanfaufbereitungswerk. Das schon seit dem 
Wiederaufbau sehr beachtliche und leistungs­
fähige Baugewerbe hatte über Mange l an Be­
schäf t igung nicht zu klagen. 

W e n n die v ie len Neubauten, Erweiterungs­
bauten und sonstigen Neuanlagen der letzten 
Jahre, wie z. B. der Bau der neuen Kasernen, 
verschiedener Schulen, der Stadt- und Kreis­
sparkasse, des Arbeitsamtes, der v ie len neuen 
Wohnbauten und ganzer Siedlungsviertel, ver­
schiedener Behördenhäuse r , der Be tons t raßen 
und anderen S t r aßenausbau ten , der Flieger­
werkstatt, der Stadtwerke, des Schü tzenhauses , 
der Gewerbeschule und Jugendherberge, des 
Kreiskrankenhauses und des neuen Kreishauses 
sowie der Seeanlagen und des Waldbades be­
reits einzeln und in ihrer Gesamtheit erheblich 
zur V e r s c h ö n e r u n g des Stadtbildes und zur 
Hebung der Bedeutung der Kreisstadt beitru­
gen, so stellte doch der i n den Jahren 1936/37 
durchgeführ t e Bau des neuen Rathauses, das 
nach Anlage und Gestaltung zu den s chöns t en 
R a t h ä u s e r n des deutschen Ostens gehör t e , un­
zweifelhaft die K r ö n u n g des Wiederaufbaus 
der schönen Stadt Ortelsburg dar. 

Errichtet auf den vor übe r 600 Jahren von 
unseren Vorfahren gelegten mächtigen Fun­
damenten der alten Ordensburg steht es, un­
versehrt auch heute noch, da als ein stolzes 
Wahrzeichen deutscher Leistung und Kultur. 
M i t seinem zehngeschossigen, wuchtigen Turm 
grüßt es weithin über Seen und W ä l d e r in 
das masurische Land wie ein Mahnmal des 
vielhundertjährigen deutschen Rechtsanspruchs 

auf diesen durch St röme deutschen Blutes ge­
heiligten Boden. Möge er so dereinst deutsche 
Menschen bei ihrer Heimkehr schon aus der 
Ferne grüßen . 

Der güns t ige Eindruck, den das saubere und 
heitere Stadtbild Ortelsburg früher bei allen 
Besuchern erweckte, wurde noch e rhöh t und 
geförder t durch seinen ungemein tüch t igen 
Kaufmannsstand und sein gewerbef le iß iges , 
l e i s tungsfäh iges Handwerk. Beide wurden ge­
s t ä r k t durch die, nicht zuletzt infolge der 
Meliorat ionen, zunehmende Kaufkraft einer 
aufstrebenden, ü b e r w i e g e n d k l e inbäue r l i chen 
Landwirtschaft dieses geographisch g röß ten 
Kreises P reußens , die ihren gesamten wirt­
schaftlichen und pe r sön l i chen Bedarf fast aus­
schl ieß l ich i n der Kreisstadt deckte. Der ae-

O r t e l s b u r g s b e v o r z u g t e 

werbliche Aufst ieg wirkte s ich wiederum g ü n ­
stig auf das Steueraufkommen der Stadt aus. 

A l s Garnisonstadt des 1. J ä g e r b a t a i l l o n s 
Graf Yorck von Wartenburg und durch den 
vom Offizierskorps des Bataillons eingerichteten 
g r ö ß t e n F a l k e n h o f Deutschlands zog 
Ortelsburg die Aufmersamkeit aller inter­
essierten W a i d m ä n n e r auf sich. Das V e r h ä l t n i s 
der Stadtverwaltung und ihrer Bürger zu ihrem 
Batai l lon und zur „ G r ü n e n Farbe" war stets 
ungemein herzlich. 

In kultureller Hinsicht bot die Stadt mit 
ihren mus te rgü l t i gen , modernen Schulen der 
Jugend Bi ldungsmögl ichke i t en wie nur wenige 
S täd te gleicher Größe . A u ß e r den 3 V o l k s ­
schulen gab es eine s t äd t i sche Oberschule für 
Jungen mit Internat, das s t äd t i s che Ober lyzeum 
und die ganz moderne s t äd t i s che Gewerbe­
schule, ferner eine Heeresfachschule und eine 
private Handelsschule. Die S t ad tbüche re i wies 
ü b e r r e i c h e Bes tände an guten Büchern auf. 

Ihre Bedeutung als Fremdenverkehrsstadt 
verdankte Ortelsburg nicht nur ihrer güns t i ­
gen Verkehrslage als Knotenpunkt mehrerer 
Bahnlinien und guter H a u p t v e r k e h r s s t r a ß e n . 

L a g e i n S ü d o s i p r e u ß e n 

Oiholcn 
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P r e u ß e n - B r e v i e r / 
Im Göttinger Arbeitskreis ist soeben ein 

neues Werk von Prof. Dr. G ö t z v o n S e i l e 
erschienen: Das Preußen-Brevier. Nachstehend 
veröffentlichen wir einige Abschnitte aus die­
sem empfehlenswerten Buch (in Leinen gebun­
den 4,80 DM). 

Was diesen Staat (Preußen) gegründet hat, 
was ihn trägt und leitet, ist, wenn ich so sagen 
dari, eine geschichtliche Notwendigkeit. Zum 
Wesen dieses Staates gehört jener Beruf für 
das Ganze. In diesem Beruf hat er seine Recht­
fertigung und seine Stärke. Er würde auihören, 
notwendig zu sein, wenn er ihn vergessen 
könnte; wenn er ihn zeitweise vergaß, war er 
schwach, verlallend, mehr als einmal dem Unter­
gang nahe. 

G. D r o y s e n 
(Geschichte der preußischen Politik) 

* 
Dieser Staat (Preußen) mit all seinen Sünden 

hat alles wahrhaft Große getan, was seit dem 
westfälischen Frieden im deutschen Staats­
leben geschaffen ward, und er ist selber die 
größte politische Tat unseres Volkes. Tausende 
in den Kleinstaaten lachen bei solchen Worten. 
Aber sagt uns doch, was die staatsbildenden 
Kräfte unseres Volkes Größeres geleistet? Und 
Ist es denn gar so wenig, daß eine der Ver­
nichtung kaum entgangene Nation die Kraft 
bewährte eine halbfertige Großmacht zu grün­
den? Man vernichte den preußischen Staat, wenn 
man das Herz hat, das in Jahrhunderten ge­
festigte Werk vieler der Edelsten vom deut­
schen Namen zu zerstören und wenn man die 

Ein neues Werk 
von 

Prof. Dr. Götz von Seile 

toZe?%S*2 ^ d e r gewaltsamen Revo. 
wird^rZr*£ Z e J ' e n ; ~ 5 0 , a n a e e T ^eateht. 
TonbcwZ e J w d e

0 \ U n d d e n N e i d e ™ > ° " « n * 
schirk- C n ' d a ö P r e u ß e n s Haltung die Ge­
schicke unseres Volkes bestimmt. 

H. von Treitschke * 
l ü r ™Jn Teil schäme mich nicht zu be-

TJw ' n

d a ß i c h d e r 9 r o ß e n Hoiinung lebe, 
eder Deu/scWand noch Preußen habe seine 

bestimmung in der Geschichte schon voll­
kommen erfüllt, sondern reiner, sich ihres Zie­
les bewußter und kräftiger, werden beide sie 
wieder aufnehmen, und mit erhöhter Würde, in 
schönerem Glanz werden sie aus der Lüuterunq 
hervorgehen; — daß ich der Hollnung lebe, 
Deutschland, dieses unser gemeinsames Vater-
lond, werde noch einmal, durch Preußens 
krallige und großherzige Hilfe, werden, wozu 
es von der Natur berufen zu sein scheint, das 
wahre Vermittlungsland von Europa. 

Suv e r n 
(in Königsberg 1807) 

* 
Die Auflösung Deutschlands in viele kleine, 

ohnmachtige Staaten hat dem Charakter der 
Nation das Getühl von Würde und Selb­
ständigkeit genommen, das bei großen Na­
tionen Macht und Unabhängigkeit erzeugt; 
es hat ihre Tätigkeit abgeleitet von den 
größeren Nationalinteressen; es hat Titelsucht 
und das elende Treiben der Eitelkeit, Absicht­
lichkeit, Ränke durch die Vervielfältigung der 
kleinen Hole vermehrt. 

Freiherr vom Stein (1809) 

Wenn ee Weihnachten rouröe . . • 
(Fortsetzung v o n Seite 2) 

der schmelzende Schnee stand, und sehr er­
leichtert wandten w i r uns wieder unseren 
Spielen zu. 

Unterdessen schritt der G ä r t n e r W o l f mit 
brennender Zigarre und wohliger Schnaps­
wärme im Innern durch tiefen Schnee seinem 
Hause zu. Seine H a n d spielte mit dem blan­
ken Taler i n seiner Tasche. 

Dann kam der g r o ß e Tag, dessen Abend wir 
kaum erwarten konnten. 

Gleich nach dem Mit tagessen begann unter 
Mithilfe v o n K ü c h e n t a n t e und Hauslehrer in 
unsere p e r s ö n l i c h e Vorbere i tung für den 
feierlichen A k t : Generalabwaschung v o n Kopf 
bis Fuß, frische W ä s c h e , beste Kle idung , 
Bändigung der widerborst igen Haare, S ä u b e ­
rung der dieser immer bedür f t igen Finger­
nägel und blank geputzte Schuhe. W i r wag­
ten in diesem Glanz uns kaum mehr zu be­
wegen. 

Um v ie r U h r begann die Leutebescherung. 
Im großen Speisezimmer standen an den 

W ä n d e n w e i ß gedeckte Tische, auf denen die 
Geschenke für die Gutsleute und deren K i n ­
der aufgebaut waren. A u f einem Tisch in der 
Mi t t e des Zimmers brannte ein kle iner W e i h ­
nachtsbaum. 

Die K inde r sangen zur Klavierbegle i tung 
einige Weihnachtsl ieder , i n die die A l t e n a l l ­
m ä h l i c h einstimmten. M i t freundlichen W o r ­
ten wurden die Fami l ien an ihre Plä tze ge­
leitet, empfingen ihre Gaben und entfernten 
sich mit Dank. 

Klopfenden Herzens saßen w i r im Kinder ­
zimmer, memorierten die Gedichte, die Augen 
auf die Uhr gerichtet. Sie r ü c k t e gar zu lang­
sam vorwärts. 

Mit dem Stundenschlag sechs schri l l te die 
Glocke aus dem Saal ; wie elektrisiert spran­
gen wir auf, postierten uns vor seiner Tür , 
hinter uns Hauslehrer in , Inspektor, K ü c h e n ­
tante und die H a u s m ä d c h e n . Eine geraume 
Wartezeit, in der die Spannung zum Bersten 
anstieg — dann öffneten sich die breiten 
Flügeltüren und der Glanz v o n unzäh l igen , 
schimmernden Chris tbaumkerzen woll te uns 
schier blenden. 

Ihre Aste weit ausladend stand in der Mi t te 
des Zimmers die g r o ß e Tanne, mit der b l in-

E i n gern g e s e h e n e » 

Weihnachtsgeschenk 

für ihre A n g e h ö r i g e n und Freunde im 
In- und A u s l a n d ist ein Abonnement 

auf die O s t p r e u ß e n - W a r t e 
Eine solche Gabe auf dem Weihnachts­
tisch w i r d s icher l ich herz l ich w i l l k o m ­
men sein und jeden M o n a t neue Freude 

aus lö sen . 
Knüpfen Sie das geistige Band der H e i ­
mat mit ihren Freunden enger, erweisen 
Sie ihnen eine besondere Aufmerksam­
keit durch ein Geschenkabonnement auf 

die 

O s t p r e u ß e n -Warte 
Die O s t p r e u ß e n - W a r t e kann auch nach 

dem A u s l a n d geliefert werden. 
Die B e z u g s g e b ü h r e n s ind: 

In Deutschland v i e r t e l j ä h r l i c h 1,05 D M ; 
g a n z j ä h r i g 4,20 D M ; einschl . Zuste l l ­
g e b ü h r e n , für ein Auslandsabonnement 
v i e r t e l j ä h r l i c h 1,30 D M ; g a n z j ä h r i g 
5,20 D M ; einschl . Porto. 

Bestellungen nimmt der E lch land-Ver lag , 
Gö t t ingen , Postfach 522, entgegen. E i n ­
zahlungen des Bezugsgeldes für e in Ge­
schenkabonnement auf das Postscheck­
konto H . K . Wander , Hannover N r . 259 91. 

kenden Spitze die hohe Decke be rüh rend ; 
si lbern glitzerte das Lametta, die vie len Figür-
chen aus Zucker, Schokolade und Marzipan 
schaukelten leise an den Zweigen im G l i m ­
merschein des goldenen Engelshaares, das den 
ganzen Baum schimmernd umwob. Eine gol­
dene Spinne hatte es auf Gehe iß des W e i h ­
nachtsmannes gesponnen. 

S c h ü c h t e r n standen wir vor den Eltern, 
ü b e r r e i c h t e n unsere Gedichtbogen und trugen 
das m ü h s a m Gelernte vor, mit den Augen oft 
nach den Gabentischen schielend. Diese A b ­
lenkung ließ uns manchmal stocken, doch 
l iebevolles V e r s t ä n d n i s half ü b e r die Kl ippen 
hinweg. 

Das war nun g lück l ich ü b e r s t a n d e n ! W i e 
e in schwerer Stein fiel es von unseren Her­
zen. Jetzt konnte die richtige Weihnachts­
freude erst so recht beginnen. 

V o r unseren Gabentischen standen wir an­
fangs schweigsam, die ganze Herr l ichkei t 
ü b e r b l i c k e n d , dann faßte man Einzelheiten 
ins Auge , und schl ießl ich brach der Jubel los. 
Fast alle W ü n s c h e hatte der gute Weihnachts­
mann erfüllt und d a r ü b e r hinaus noch manche 
besonderen Ü b e r r a s c h u n g e n auf den Tisch ge­
legt. M i t sachkundigem Interesse begutachte­
ten w i r Jungens das Taschenmesser, es fehlte 
auf keinem Weihnachts- und Geburtstagstisch. 
Sein Leben war nie lang, entweder es rutschte 
durch ein Loch in der immer sehr stark be­
anspruchten Hosentasche — man sollte kaum 
glauben, was in der Hosentasche eines r icht i­
gen Jungen alles zu finden war — oder es lag 
irgendwo im Garten oder W a l d vergessen und 
verloren. Es m u ß t e also immer wieder ersetzt 
werden. 

Beim kri t ischen Rundgang um den W e i h ­
nachtsbaum wurde mit Befriedigung festge­
stellt, daß der Weihnachtsmann auch diesmal 
der alten Uberlieferung treu geblieben war. 
Da hingen die dicken Schokoladezigarren, der 
feiste Negerjunge aus Schokolade, das M a r -
zipanschweinchen mit dem Golds tück im M a u l 
und vie le s c h ö n e Dinge mehr; M a r z i p a n w ü r s t e , 
Schinken, G ä n s e b r a t e n und G e m ü s e aller A r t 
in naturgetreuer Ausführung . A l l e g r ö ß e r e n 
Dinge waren in einer durch vier teilbaren 
Zahl vorhanden, damit nach der Baumplünde­
rung beim Teilen ke in Streit entstehen konnte. 
Nur ein S tück war immer nur einmal da, es 
hing ganz oben im Baum : Das war der g roße 
„ D u k a t e n s c h i e t e r " aus Marz ipan . Lachend saß 
er mit herabgelassenen Hosen gemüt l ich da 
und hatte schon eine ganze Menge Go ldmün­
zen fabriziert, sie bestanden aus mit Gold ­
m ü n z e n ü b e r z o g e n e r Schokolade. Dieses 
P r a c h t s t ü c k , dessen Fehlen den ganzen W e m -
nachtszauber beschattet hä t t e , wurde nach der 
P l ü n d e r u n g verlost. Leider gewann ich es nie 
— ich habe auch mein Leben lang im Lotte­
riespiel immer Pech gehabt. 

Zum Abendessen gab es nach weihnacht­
l ichem Brauch den Karpfen blau. A n ihm hat­
ten wir Kinder wenig Gefallen; ihn anstandig 
mit dem Fischbesteck zu essen, war uns Qual , 
a u ß e r d e m waren w i r mit Süß igke i t en vol lge­
stopft und betrachteten das Abendessen nur 
als eine läs t ige Unterbrechung des schonen 
Abends. 

Doch gleich nach Tisch gab es eine g roße 
Sensation, die wi r uns nie entgehen l ießen. 

Das waren die vier Gestalten, die an jedem 
Hei l igen A b e n d das ganze Dorf in Aufregung 
versetzten, aber auch bei uns in der Küche 
erschienen und mit den M ä d c h e n ihren Spab 
trieben. . , 

Schimmelreiter, Schornsteinfeger, Storch und 
Tod polterten in seltsamer Vermummung mit 
lautem Krach herein: Zukunftsdeuter, Gluck, 
Fruchtbarkeit und das memento mori stellten 

" w i r ^ d u r f t e n am Hei l igen Abend etwas län­
ger aufbleiben, spielten noch einige Zeit im 
Weihnachtszimmer, um dann t o d m ü d e ms Bett 
zu s inken. In unruhigen Träumen durchlebten 
wi r noch einmal den herrlichen Weihnachts­
abend. 

H a o J o . p f H a & S o p / 

T"\ao weer doch maol wedder e groot Driev-
jagd so öm Pe te l tnöcke , on de Drieversch 

preschde dorche W a o l d raöt Klappre on Bröl le: 
„Hao6 op!" on „Huß huß Haoskesl" , on de 
Haoskes hopsde on rennde, wat se kunne on 
kriezde op on schlaoge Haokes. dat et e Aor t 
had. On so manch eenem glöckt et denn ook, 
de Hund on de J ä g e r s c h u t toböxe . Aower de 
Hund jacherde on kiffde on hachelde, on de 
J ä g e r s c h zielde on de Flintes knallde, on 
manche Haoske, wo jiestre ömme Vespertied 
noch ö n n e Sünnsch ien oppe Hompel lostich 
jedanzt hat, maokt nu Koppskejel on zappeld 
noch e böske on bleev denn muckskes tö l l Iijje 
on sien jries Pölz kreeg mö l eens rode Placke. 

Dao weer möt eens e rod Rock mang a l l dem 
jriese Kuddelmuddel, aower obschonst dem 
Voß doli jankrich wäre , kunn hei soveel fette 
Haoskesbraodes on et bloß e Ringeldanz fer 
em jewese weer, so e Halfmandel anne Krapp-
schull to krieje on afftomurkse, weer gaorkein 
Red davon, dat he söck welke jriepe kunn! 
Denn de Hund hielde vu l l Booß on geiferde 
hinder dem Voß her on he moßd renne fer sien 
Lewe on noch mehr wie de Haoskes, we i l de 
ganze Kruh l nu bloß noch hinder em her japds 
on deswege manche Haoske de Jelejenheit 
waohrnehme on söck heimlich d röcke kunn — 
vteicht dat se söck önne Poote lachde ä w e r 
äh rem Erzfeind, wenn de Drievjagd verbie 
weer on wedder Ruh oppe Hompel on se 
wedder ehrem Krawuhl afhaole kunne. — 
Aover de Rodrock rennd dat et stiemt on s tö-
werd on wei l de Hund all dicht bi em weere, 
kunr.e de J ä g e r s c h nich scheete. on akoraod 
w i de verderscht Hund em packe wul l , dao 
weer he doch fer sienem N ä s verschwunge — 
foorts als had em de N ä w e l opjesaoge. 

Et weer aower man dat he w i e Blötz hindre 
Husch ö n n e Loch vonne Dock rittereert weer 
on dao kroop he deeper on deeper, dat em de 
Hund nich krieje kunne on söck vu l l Booß 
eener dem andre ö n n e W o l l faohrde. A o v e r 
de Voß leej dao on japds naoh Loft, on wenn 
he seck böske terkovert had, dao grinnd he 
on gröfflachd bi dem Specktaokel, wo de Hund 
wied baover em maokde. O n denn besunn he 
söck on denn wurd em so sach tmödich on 
önner i ich so week, wi he dochd dat beinaoh 

nuscht mehr jefehld had, da he nu mang ä h r e 
scharpe Tänn verbloode on krepiere kunn. O n 
he löckd söck siene Poote so recht vu l l Good-
heit on puscheid se motte N ä s : 

„Na wat docht Ju söck denn, mine leeve 
Feetkes, w i de ohle Hund hinder ons hielde?" 
„Oah" , säde dao de Feet, „wi dochte: A c h 
wenn wi doch noch veel rascher renne kunnde, 
dat Du bold ön Söcherhe i t weerscht!" 

„Aoh, dat ös good, mine truuste Feetkes, dat 
war öck Ju nich verjete! — Na on Ju, mine 
Oogkes, docht Ju ook wat, on wat docht Ju 
denn?" — ,,Oah ', jeewe de Ooges to Andword , 
„wi dochte: A c h wenn w i doch bloß rasch e 
Loch erkicke kunne, wo Du rönwi t sche 
kunnst!" — „Jao mine goode Oogkes, dat hebb 
Ju denn ook jetrielich jedaohne on dat weer 
min allerletzd Rettung on dat war öck Ju 
Meindach nich v e r g ä t e ! " — 

„Na on Du, min Buukke, wat dochtst Du Di 
denn so?" „Aoh öck docht: A c h wenn öck 
doch bloß dönne r weer, dat Du noch rascher 
önne Loch runderkruupe kunnst, dat Di de 
Hund nich mehr rieke k ö n n e ! " — „Jao jao, 
Du hest mi good jeholpe on dat sull D i un-
ver j ä t e bliewe." — 

N u aower Du, mien allertruusttet Zaogelke, 
w i wullst Du mi denn helpe on wat hest Du 
Di jedocht?" — De Zaogel hat aower a l l lang 
e Piek oppem Voß , we i l he ömmer mußd ön 
allem Dreck on Mott de Faottappes vonnem 
Voß w e c h w ö s c h e on söck to fein on to schaod 
vä r dit Jeschäf t verkehm, on so säd he denn 
ganz patzig on obsternatsch: „Na köck doch, 
dat kann Di luurje Hund gaornuscht schaode, 
wenn di de Hund anne Krips kreje on D i od-
dentlich de Fe ' l zuuse wul le!" 

A o h dao wurd de Voß aower ä rge rbooß ig 
„Du k rä t s che Lorbaß" belld he ön heelsche 
W u t „Di war öck lehre; D u sullst an m i 
denke!" On daomöt kroop he riggwards dem 
enge Gang hoch, bat he wedder baowe anne 
Loch weer, on denn s töckd he 6teil dem Zaogel 
ruter, piel to Ennd, on schreej luuthals: ,,Huß 
huß Hundkes! H u ß huß Hundkes!" O n de 
Hund keeme anjejaogd on kreeje dem Zaogel 
to packe — on He id i i ! j ing dat äff m ö t t e m 

Vosse! Wanda Wendlandt. 

W a s i s t M i s s i n g s c h ? 

Da nicht alle unsere ostpreußischen Lands­
leute darüber Bescheid zu wissen scheinen, was 
mit „Missingsch'' gemeint ist, ist es wohl an­
gebracht, eine kurze Erklärung zu geben. Das 
Wort ist nicht im Osten geprägt, sondern im 
Westen, und zwar von den niederdeutschen Kul­
turträgern. Darüber, woher es kommt und wel­
ches die eigentliche Bedeutung ist, kann man 

Bleibt 
die Ostpreußen-Warte aus, 
dann wanden Sie sich, biite, an Ihr zu 
s t ä n d i g e s Postamt. Die Ostpreußen warte 
erscheint stets In den ersten Tagen des 
Monats. Erst wenn Ihre Reklamation 
bei Ihrem Postarn keinen Erfolg haben 
sollte, bitten wir den Verlag xu benach­
richtigen. 

nichts Genaueres erfahren. Wahrscheinlich hängt 
es mit Messing zusammen. Bekanntlich ist das 
eine Metallegierung, d. h. ein Gemisch von Kup­
fer und Zink. „Missingsch" ist auch eine Ver­
mischung von Hoch- und Plattdeutsch. Diejeni­
gen, die leider als Schriftsteller oder Vortra­
gende damit arbeiten, ergreifen bewußt komische 
Ausdrücke des Plattdeutschen und fügen sie in 
hochdeutsche Sätze ein, wobei sie dazu noch 

eine übertriebene Aussprache erstreben. So 
„schlubbern" und „lubbern" sie gern und lassen 
„Lachudder" und „Luntrus" u. a. auftreten. 
Wenn solche Ausdrücke in echtem Plattdeutsch 
verwandt werden und damit eine komische Wir­
kung erzielt wird, hat kein Mensch etwas da­
gegen einzuwenden. Aber in hochdeutschen 
Sätzen wie: „Sie schlubberten vergnügt Kaifee 
und blubberten lange über die Nachbarin" oder 
„Da kam ein Lachudder ins Zimmer" sind solche 
Ausdrücke völlig fehl am Platze. Das ist ge­
rade so, als wollte man einen Kieselstein in 
Gold fassen. Tut das ein Goldschmied? Aber 
der Kieselstein paßt in einen Fußboden. 

Echt dagegen klingt es, wejin jemand fest­
stellt: „Dat ös eerscht een Luntrus" oder „De 
Lachudder kann goane sene, wat de Katt moakt." 

Kurz und gut, wer ein echtes Sprachgefühl 
für beide Sprachen, nämlich das Hoch- und 
Plattdeutsche besitzt, dem ist die Vermischung 
beider Sprachen, also das „Missingsch" ein 
Greuel, weil er es als Schändung jeder der bei­
den Sprachen empfindet und sich als Ostpreuße 
in der Welt lächerlich gemacht fühlt. Darum 
werden alle Ostpreußen gebeten, sich von einer 
derartigen „Kunstübung" der Missingschvor­
tragenden abzuwenden und nur das Echte zu 
pilegen. Man nehme doch nur Plenzats 
„Ostpreußenspiegel" vor! Darin findet man 
eine ganze Reihe von Schriftstellern, die gutes 
reines Plattdeutsch schreiben und genug Heite­
res. Man wird damit echte, tiefere Wir­
kung erzielen als mit dem abscheulichen „Mis­
singsch". Dr. Karl Blnk. 

N o r d o s t d e u l s c h e A k a d e m i e 

In Lünebu rg wurde der Grundstein zum Ge­
meinschaftsheim des Nordostdeutschen Kul tur­
werkes e. V . gelegt. Dieses Heim wird die 
Stä t te von Tagungen und Lehrgängen der 
Nordostdeutschen Akademie sein, deren wis­
senschaftliche Leitung der bekannte Soziologe 
und Volkstumsforscher Prof. Dr. M a x Hildebert 
Böhm inne hat. Die Akademie w i l l die Kul tur 
und Tradit ion der Heimatvertriebenen aus dem 
Nordosten Deutschlands pflegen, deren V o r ­
fahren zum größ ten Te i l vor Jahrhunderten aus 
Norddeutschland nach West- und Os tp reußen 
und das Balt ikum gingen. Der Akademie sollen 
eine He ima tbüche re i , ein A r c h i v und eine 
matvertriebenen s ind vorgesehen. 

Das Wunder der Kurischen Nehrung: 
Über dieses Thema sprach bei der Frauen­

gruppe der Ost- und Westpreußen in H e r n e 
am 15. 11. die Lehrer in Frau Gertrud 
L i e d t k e , f rüher Königsberg. In anschau­
lichen Worten führte sie die aufmerksamen Z u ­
höre r auf dem Wasserwege von Cranzbeek bis 
Schwarzort. Großes Interesse erweckten die 
Wande rdünen von Nidden, die die höchsten 
Europas sind und eine Höhe von «1 m erreich­
ten. Weiter ging es zur Vogelwarte Rossitten, 
die s. Zt. von Prof. Thienemann geleitet wurde 
und den Vogelflug erkundete, und jetzt an den 
Bodensee verlegt wurde. Im Geiste führte sie 
uns ins Elchrevier von Schwarzort und in die 
hohen T a n n e n w ä l d e r . Deklamationen und 
Lieder umrahmten den mit großem Beifal l auf­
genommenen Vortrag. 

Die Vorsitzende, Frau W i c h m a n n , gab 
bekannt, daß die Frauengruppe am 7. 12. 51 
• in« Adventsfeier veranstaltet 

In den Wintermonaten sind folgende Kul tu r ­
veranstaltungen vorgesehen: 

Im Januar bringt der Dozent Erich K r i e g e r 
Vor t räge übe r „Das schöne Os tpreußen" und 
im Februar einen Balladenabend os tpreußisdier 
Dichter und Dichterinnen. Die Frauengruppe 
wächst von Monat zu Monat; die Versamm­
lungen werden von Einheimischen als auch von 
den Frauen der anderen Landsmannschaften 
rege besucht. 

Im Gedenken an Königsberg 
Die Königsberger in Flensburg trafen sich zu 

einem Gedenken ihrer Vaterstadt. Nachdem das 
ostpreußische Heimatlied „Land der dunklen 
Wälder" verklungen war, begrüßte Herr B o -
c i a n die Gäste und künde te die Aufstellung 
einer Kar te i der Königsberger an. Frau 
W i 11 k e erweckte mit einer Lesung aus den 
Erinnerungen von Waldemar K u c k u c k das 
alte Königsberg noch einmal zum Leben. Die 
heitere Muse kam durch die Herren B u r -
d i n s k i und D a u m a nn zu Wort. Be i klassi­
scher Musik zeigte sich Herr Daumann, beglei­
tet von Herrn B r a u n , als Viol inkünst ler . Der 
Volkstanzkreis Flensburg vervol ls tändigte mit 
sechs Tänzen das mit großem Beifal l aufgenom­
mene bunte Programm. H . B . 

U r s m a r I r ® - ^ f f i * 
Unsern alten Kunden, und den neuen, die es 
werden wollen, bieten wir lohnenden Neben­
verdienst durch Ü b e r n a h m e einer Vertriebs­
stelle für unsern seit 20 Jahren in Pommern 
bestbekannten Bremer Ino-Kaffee, Tee und 
Kakao. — Bewerbungen an den 
Bremer Kaff>e-Cronhand»! .T. NOI.I, *• CO 

Breuun-A, lolinaier Sir. ga 
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M a r t i n Wegener: 

ß ö n t g ß b e r g e c T R a u g i p a n . u n o T R o c f e l l e n 
A dventszeit in O s t p r e u ß e n — tiefer Win te r 

' » m i t Käl te und Schnee. A n die Fenster malte 
uns der Frost phantastische Eisblumen, durch 
deren Ranken wir uns Guck löche r hauchen 
muß ten , um hinauszuschauen in die verschnei­
ten S t raßen . . .ch, wie gemüt l ich war es dann 
in der warmen Stube, wenn im Kachelofen 
die Bratäpfel zischten und brotzelten und den 
ganzen Raum mit ihrem Duft erfüll ten. W e n n 
wir dann bastelten und malten an al ler lei 
Ü b e r r a s c h u n g e n für den Weihnachtst isch — 
wie war sie doch so schön, die Zeit der He im­
l ichkei ten und der Vorbereitungen. 

Weihnachten ohne Marz ipan w ä r e kein 
Weihnachten, pflegte meine Mutter zu sagen. 
Marz ipan im Haushalt selbst herzustellen, daß 
es so aussieht, als ob es vom besten Konditor 
käme , war in jenen längs t vergangenen Frie­
denszeiten vor dem ersten Wel tk r i eg der Ehr­
geiz jeder o s tp reuß i schen Hausfrau. Meine 
Mutter verstand es. Sie verstand es übe rd ies , 
aus dem m ü h e v o l l e n Geschäf t der Marz ipan­
b ä c k e r e i eine Festlichkeit zu machen, an der 
die ganze Familie mit Einschluß der Dienst­
m ä d c h e n teilnahm und mitunter noch dazu 
geladene Gäs te . Für uns Kinder aber war die 
M i t w i r k u n g der H ö h e p u n k t der Adventszeit . 

Die Fertigung von Schweine-, G ä n s e - und 
Karpfensülzen , von G ä n s e l e b e r p a s t e t e n und 
die H o n i g k u c h e n b ä c k e r e i , das waren Ereig­
nisse, die s ich in der Küche abspielten, von 
denen man nur erfuhr aus G e s p r ä c h e n und 
durch Kostproben. A b e r die M a r z i p a n b ä c k e r e i 
machten w i r selbst mit. Der Schauplatz war 
die g röße re unserer beiden Kinderstuben, w e i l 
sie in ihrer G e r ä u m i g k e i t mehr Platz bot als 
die Küche . Unser g roßer Spieltisch, mit aus­
gezogenen Ktappen fast v ie r Meter lang, war 
das Arbeitsfeld. W i r Kinder wurden zunächs t 
angestellt, die Mande ln abzupellen. Zwanzig 
Pfund extra g roße Mande ln wurden in mit 
he ißem Wasser angefül l ten Schüsse ln ge­
schüt te t , wor in sich die braune Haut von dem 
weißen Kern löste M a n brauchte dann nur 
noch die Mande l zwischen Daumen und Zeige­
finger zu nehmen und zuzud rücken , dann 
sprang sie lustig aus der Pelle. W i r besaßen 
eine ziemliche Fertigkeit, gelegentlich mit 
einem W e i t s c h u ß die Nase eines der Erwach­
senen zu treffen, die Schüsse ln , Reibeisen, 
Tü ten v o l l Puderzucker, Siebe und Flaschen 
v o l l Rosenwasser heranschleppten, bis w i r so 
v i e l Mande ln abgepellt hatten, daß es sich 
lohnte, mit dem Reiben anzufangen. Das war 
nun ein sehr m ü h s e l i g e s Geschäft , aber meine 
Mutter meinte, daß keine M ü h l e die Mande ln 
so fein zermahlen k ö n n e wie das Reibeisen. 

W ä h r e n d also sie und die beiden M ä d c h e n 
rieben, gaben w i r den Puderzucker durch 
Siebe, damit ja keine Zuckerk lunkern in den 
Teig k ä m e n . Dann wurden in g roßen Schüsse ln 
zerriebene Mande ln und Zucker miteinander 
vermengt und, wenn meine Mutter die V e r ­
mischung für innig genug erachtete, die lockere 
Masse mit Rosenwasser angefeuchte* und zu 
einem e l fenbe in-weißen Teig geknetet. W ä h ­
rend a l l diesem Tun wurden Lieder gesungen, 
M ä r c h e n und andere Geschichten erzähl t und 
Rätsel aufgegeben und geraten, so daß H ä n d e 

Ermländer ! W o l l t ihr im Geiste z u r ü c k g e ­
führt werden in die alte Heimat und etwas 
aus ihrer Geschichte hören , von Kriegsnot und 
Wiederaufbau im 15. Jahrhundert oder von 
einem H e x e n p r o z e ß in Bischofstein? Wol l t ihr 
v o n den V o r g ä n g e n bei der Heilsberger Fron­
leichnamsprozession des Jahres 1937, ihrer 
Vorgeschichte und ihren Folgen lesen? Dann 
greift zum „Ermländis then Hauskalender für 
das Jahr 1952", der soeben zum dritten Mal-? 
seit unserer Vertreibung aus der Heimat er­
scheint, bearbeitet von Pfarrer Ernst Laws. 

Ihr werdet noch vieles darin finden, was euch 
interessiert und euch nachdenklich werden läßt 
oder euch ein fröhliches Schmunzeln oder gar 
ein helles Auflachen abnöt ig t . Denn es wi rd 
e rzähl t und immer wieder e rzähl t in diesem 
Kalender, auch da, wo es sich nicht um eigent­
liche kleine Geschichten und „Spichtches" han­
delt. U n d der etwas trockene, gemüt l iche erm-
ländische Humor kommt durchaus zu seinem 
Recht. Manches ist dazu noch in Mundart ge­
schrieben. 

W u ß t e t ihr noch nicht, daß es in der erm-
ländischen Diaspora Pfarreien gab von einem 
Umfang wie ein italienisches Erzbistum? Dann 
lest die »Tilsiter Plauderei". V o m Leben in der 
Diaspora in alter und neuer Zeit wird mehr­
fach erzähl t . E r schü t t e rnd und erhebend zu­
gleich werdet ihr die Berichte aus Kön igsbe rgs 
Notzeit nach der Besetzung durch die Russen 
finden. Ihr hör t aber auch von unserem W e g 
in die Zukunft, vom Neuanfang in der Fremde 
und von ersten Erfolgen in Ermlands Neusied­
lung in Ahrb rück . 

Und dann die vielen Bilder und Zeichnungen 
aus allen Dörfern und S täd ten unserer Heimat! 
Sie werden mit dazu beitragen, daß der K a -

Neue Anschrift1. 
Die Ostpreußen Warte. Schriftleitung und 
Verlag, befindet sich ab sofort In Gflt 
fingen, T h e a t e i S t r a ß e «.II (Posif.52 ) 

und Geist zugleich in angeregter Tä t igke i t 
blieben. Sechs Schüsseln mit Marzipanklumpen 
von je etwa fünf Pfund waren das Ergebnis 
des ersten Nachmittags. 

Die Fortsetzung folgte am n ä c h s t e n Tag. In 
feierlicher Prozession wurden die sechs Klum­
pen auf den Arbeitstisch gebracht. Nun kam 
das Formen, Backen und Garnieren, und da 

waren immer ein paar Freundinnen meiner 
Mutter dabei, wodurch die Unterhaltunq noch 
v ie l lebhafter wurde. 

Auf weiß gescheuerten und mit Puderzucker 
ganz fein ü b e r s t ä u b t e n Buchenbrettern, wurden 
mit Nudelrol len die Marzipanklumpen ausge­
walzt zu Platten verschiedener S tä rke . A u s 
den d ü n n e n wurden für die Böden des Rand-

lender euch schnell lieb und unentbehrlich 
wird Es gibt ke in schöneres Geschenk zu Ge-
burts- und Namenstagen oder zu Weihnachten 
als diesen Heimatkalender. Sorgt auch dafür, 
daß eure Kinder ihn lesen und die Bilder be­
sehen, damit sie die Verbindung zur aiten He i ­
mat nicht verl ieren. Ihr bekommt den 270 
Seiten starken Kalender, dem noch eine Karto 
des eigentlichen Ermlandes und der Diözese 
Ermland beigegeben ist, für 2,20 D M (und Porto) 
durch den Kapi tu larv ikar von Ermland, (23) 
O s n a b r ü c k - H a s t e , Gut Honeburg. 

Paul Scholz. 

Bücher von Ernst Wiechert 
E r n s t W i e c h e r t , Es geht ein Pflüger 
Ubers Land. Betrachtungen und Erzäh lun ­
gen, ausgewäh l t von L i l j e Wiechert. Ver ­
lag K u r t Desch, München . Preis 8,50 D M . 

M a n m u ß der Herausgeberin von Herzen 
dankbar sein für die Herausgabe dieses schö­
nen Bandes aus der Werkstat t ihres Gatten. 
Denn hier k ö n n e n wir in unendlich viele Ge­
heimnisse des g roßen Schaffens Ernst W i e -
cherts hineinlauschen. In so vie len kle inen 
Aufzeichnungen, Aufsä tzen , Betrachtungen, Er­
z ä h l u n g e n fühlen wir das küns t l e r i s che Boh­
ren, das an -d ie -Ober f l äche -de r -Wel t -Holen der 
tiefen Ahnungen, wie sie dann in den g r o ß e n 
W e r k e n sich in reicher Fül le ausbreiten. Früh 
schon regt sich das Erkennen des Meisters, 
der noch fast als K i n d erfährt , „daß alles Le­
ben schwer ist und sich unter T r ä n e n gebiert, 
und daß neben der sichtbaren Wel t eine an­
dere ist, eine von M e n s c h e n h ä n d e n erbaute, 
in der das g r ö ß e r e Leid ist, die tiefere Wahr ­
heit, die brennendere Sehnsucht". Es ist v i e l 
vom Tode in diesem Band die Rede, von der 
langsamen Art , wie Wiecher t „den Tod ge­
wann". — „Es gibt noch Fremdes auf der Erde, 
nicht G e w u ß t e s , nie zu- Wissendes." Und a l l ­
mäh l i ch weitet s ich der Raum der Gesichte 
für den Dichter. 

Stellvertretend für Vieles sei hier auf das 
e r s c h ü t t e r n d e Kap i t e l : „ A b s c h i e d v o n der 

marzipans mit Formen Herzen, Halbmonde, 
Vierecke und Runds tücke ausgestochen, aus 
den dickeren anderthalb Zentimeter breite 
Streifen geschnitten, die als Rand auf die 
Böden aufgesetzt wurden, zusammengeklebt 
mit Rosenwasser. Die Ränder wurden dann 
mit immer wieder in Rosenwasser getunkten 
M e s s e r r ü c k e n zier l ich eingekerbt. 

Aber das war die Arbe i t der G r o ß e n . W i r 
Kinder bekamen einen Te i l der Marzipanmasse, 
um daraus das sogenannte Teekonfekt zu for­
men, kleine Brötchen, Spirale. Apfe lchen und 
Birnchen, deren Blüten durch G e w ü r z n e l k e n 
dargestellt wurden. Diese Arbe i t besorgten 
w i r noch unter Aufsicht . Dann aber bekam 
jedes von uns ein K l ü m p c h e n Marz ipan zur 

Zei t" hingewiesen. Hier ist davon die Rede 
„wie der g e s c h ä n d e t e Leichnam der Mensch­
l ichkei t vor unseren Füßen lag, aber wir be­
gruben ihn nicht; wir häuf t en nicht Erde auf 
ihn und gingen nicht davon, um mit bluten­
den H ä n d e n zu arbeiten". Denn die Tat ist 
das Entscheidende. „Und mochten andere H ä u ­
ser aus dem Schutt bauen oder elternlose K i n ­
der an ihr Herz sch l ießen oder einen A c k e r 
bestellen, auf dem Brot wachsen w ü r d e : uns 
aber blieb aufgetragen, das zu tun, wozu wir 
geboren und durch Leiden bereitet waren. 
Aufgetragen, in die Sti l le z u r ü c k z u k e h r e n , aus 
der wir aufgebrochen waren, in die Bergwerke 
unserer Tage, wo im d ä m m e r n d e n Licht die 
Kronen geg lüh t werden, die letzten, die nicht 
erblindenden, die Kronen des Geistes und der 
Phantasie, die Kronen des Guten und Wahren , 
riie eine spä t e re Hand auf die Stirn der Edlen 
setzen sol l , auf die der Barmherzigen, der U n ­
e rmüd l i chen , der nie Ermattenden. Das heißt , 
daß wir vom Wort zum Werk z u r ü c k k e h r e n 
sollen. ,Von der Zeit zum Abglanz der Ewig ­
keit." — Abglanz der Ewigkei t : das war die 
g roße Sehnsucht Ernst Wiecherts . Immer von 
neuem setzte er an, um immer reiner das hohe 
Zie l zu gestalten. Es ist der Sinn dieses Buches, 
Einbl ick in diesen für ihn ewigen Kampf zu 
geben. s . 

* 

Im Gedenken Ernst Wiecherts 

H a n n o v e r . Eine Feierstunde von hohem 
küns t le r i schem Niveau veranstalteten die Lands­
mannschaft Os tpreußen , Gruppe Hannover, und 
die Volkshochschule Hannover am Totensonn­
tag in der Akademie für Mus ik und Theater. 
In den Händen von Suse S c h a r f e n b e r g 
(Klavier), Dr . G ü n t h e r T h i l o (Violine) und 
Botho M a s c h e (Violincello) lag der kammer­
musikalische Tei l des Programms. E i n kraft­
volles B i l d vom Leben und Schaffen Ernst 
Wiecherts, des im Vorjahre verstorbenen 
großen ostpreußischen Dichters, zeichnete der 
Direktor der Volkshochschule, Landsmann 
M a t u 11. Verse und Lesungen aus den ü b e r ­
ragenden Nachkriegswerken Wiecherts brachte 
Helmut Schölzel zum Vortrag. 

Ostpreußische Rinderzucht 
Entwicklung und Leistung der os tp reuß i -

schen Rinderzucht. Von Dr . agr. F r i e d e . 
Schriftenreihe Heft 3 des L a n d - und Forst-

beliebigen Verwendung . D a konnten wi r der 
Phantasie Züge l s c h i e ß e n lassen. Anfangs ent­
standen unter unseren Schöp fe rhänden seltsam 
aussehende Tiere. W i r versuchten, uns gegen­
seitig zu übe r t rumpfen . Wieder und wieder 
kneteten wir unsere Geschöpfe um zu neuen 
Gestalten, W e i h n a c h t s m ä n n e r n , Engeln, Kasper­
les. Al lmähl ich bekamen unsere' Erzeugnisse 
eine d u n k e l w e i ß e F ä r b u n g vom vielen Kneten. 
Sie wurden immer unansehnlicher. „Trauer­
marzipan", nannte sie mein Vater, wenn er 
mal kurz hereinkam, um guten Tag zu sagen. 
Schl ießl ich verzehrten wir unsere Machwerke, 
wie sie waren, sie schmeckten uns trotz ihrer 
U n z u l ä n g l i c h k e i t e n ganz ausgezeichnet. 

Inzwischen begann aber der dritte Ak t , die 
eigentliche Bäcke re i . Die fertigen Formen 
wurden dicht aneinander auf Bretter gestellt, 
d a r ü b e r kamen in geringer Entfernung Kuchen­
bleche, die mit ql immenden Ho lzkoh len belegt 
waren.' Es war nun unsere Aufgabe, diese 
K o h l e n s t ü c k c h e n durch Pusten mit Blasebälgen 
in einem g l e i c h m ä ß i g e n G l ü h e n zu erhalten. 
Durch die v o n den Blechen ausgestrahlte 
W ä r m e b r ä u n t e n sich die gezackten Ränder 
der Marzipanformen. Das durfte nicht zu sehr 
und nicht zu wenig geschehen. W ä h r e n d des 
Backens r ü h r t e n die beiden M ä d c h e n den Guß 
in einer g r o ß e n Terr ine an: Puderzucker, Ro­
senwasser und Zitronensaft. Er wurde in die 
ausgebackenen Formen gefüllt , und wenn er 
an der O b e r f l ä c h e erstarrt war, begann das 
Garnieren. Dazu wurden unreif eingemachte 
W a l n ü s s e , besonders für diesen Zweck fest 
eingekochte Ki rschen , rot, gelb und g r ü n ge­
färb te K ü r b i s s t ü c k e fein zerschnitten und zu 
Blüten geordnet auf den G u ß gelegt, es war 
ein p r ä c h t i g e r A n b l i c k . Die fertigen Stücke 
wurden in B l e c h k ä s t e n geschichtet, i n denen 
sie bis Weihnachten in Verwahrung gehalten 
wurden. 

M e i n e Mut ter war eine Apothekertochter. 
V o n ihrem Va te r hatte sie die Hers te l lung von 
Morse l l en erlernt. Das war e in inzwischen 
aus der Mode gekommenes orientalisches Kon« 
fekt, das ebenso wie das Marz ipan vo r Jahr» 
hunderten die Ordensrit ter aus Vened ig nach 
O s t p r e u ß e n gebracht hatten. Bis zum zweiten 
W e l t k r i e g stellte es noch eine Kön igsbe rge r 
Apotheke a l l j äh r l i ch zu Weihnach ten her und 
verschickte es an Feinschmecker in aller W e l t 
Diese Morse l l en wurden so zubereitet: Uber 
sanftem Feuer zerging in einem Messingkessel 
Zucker, gemischt mit Nelken , Ingwer und an­
deren G e w ü r z e n , die i n M ö r s e r n zu Pulver 
z e r s t o ß e n worden waren. In die d ickf lüss ige 
Masse wurden ebenso d ickf lüss iger Ki r sch-
und Himbeersyrup h i n e i n g e r ü h r t , aber so, daß 
keine v o l l s t ä n d i g e Vermischung eintrat. A u ß e r , 
dem kamen ganz fein geschnittene, rot und 
g r ü n ge fä rb te M a n d e l n hinein. W a r die Masse 
i m richtigen Grad vermischt und flüssig, dann 
wurde sie — und das war für uns Kinder e in 
erhebender A n b l i c k — i n 6chmale, etwa zwei 
Zentimeter hohe, lange H o l z k ä s t c h e n gegossen, 
i n denen sie erkaltete und erstarrte. Dann 
wurde das H o l z — die K ä s t c h e n waren zum 
Auseinandernehmen eingerichtet —• sorgfältig 
entfernt. Die schmalen langen Platten, die ( f | | j 
marmoriert aussahen, wurden in kle ine S tücke 
geschnitten. Das waren die Morse l len , sie 
schmeckten kös t l i ch . 

A l l e diese Leckerbissen fanden w i r unter 
anderen am Hei l igen A b e n d auf unseren bun­
ten Tel le rn wieder, und das Bewußtse in , an 
den M ü h e n ihrer Entstehung teilgenommen 
zu haben, trug dazu bei, unsere Freude am 
G e n u ß zu e r h ö h e n . 

wirtschaftlichen Informationsdienst (ADJ) , 
F rankfur t /M. (5 ,—DM). 

Leider war es aus finanziellen G r ü n d e n nur 
möglich, einen Auszug aus der wesentlich u m ­
fangreichen Dissertation des Autors zu veröf fen t ­
lichen. Trotzdem bietet diese g e k ü r z t e Ausgabe, 
in die dankenswerterweise einige Kar ten , gra­
phische Darstellungen und Abbildungen bekann­
ter Zuchttiere aufgenommen werden konnten, 
eine Fül le wertvollen Materials . Die Entwick­
lung der os tpreußischen Herdbuchzucht wi rd mit 
eingehenden Zahlenunterlagea und Angaben der 
wichtigsten Blu t l in ien verdeutlicht. D a r ü b e r 
h -"is knmmt abe- auch vol l die e r n ä h r u n g s ­
mäßige und züchter ische Bedeutung der ostpreu-
I sehen V c h h a l t ' r \ zur Gs?l'un r;. die diese für 
ganz Deutschland besaß und durch die sie in 
vieler Beziehung alle anderen deutschen Zucht­
gebiete über t raf . v. B . 

Bitte Ihrem Postamt oder dem Briefträger 
geben oder an den E l c h l a n d V e r l a g , 
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W e g u n d S c h i c k s a l : 

J)ie 61. odpteußifdp ^ H f W e M e 
Im Ver lag Hans-Henning Podzun, K i e l , 

wird voraussichtlich noch vor Weih ­
nachten die von Professor Dr . Walter 
H u b a t s c h geschriebene Geschichte 
der 61. ostpr. Inf . -Divis ion i n Buchform 
zum Preise von etwa 4,80 D M heraus­
kommen. 

Wir glauben, daß das Erscheinen dieses 
Werkes — es ist das erste in seiner Ar t , 
jedoch w i r d z. Zt. bereits an der Ge­
schichte weiterer Divis ionen gearbeitet — 
von den ehemaligen Angehör igen der 
61. Inf . -Div. beg rüß t werden und dar­
über hinaus bei vielen O s t p r e u ß e n In-
teressee finden w i r d . Deshalb veröffent ­
lichen w i r einige Abschnitte aus den 
verschiedenen Phasen des Krieges, an 
denen diese os tpreußische Div i s ion be­
teiligt war. 

Dr . Hubatsch, der dem Inf.-Regt. 151 
angehör t hat, gibt i n seinen Aus führungen 
Aufschluß ü b e r die B e w e g g r ü n d e , die 
den A n l a ß zur Niederschrift der Ge­
schichte eines mi l i t ä r i schen Verbandes 
gaben. 

Polen 
In Ostpreußen standen vor dem Kriege a u ß e r 

der Kavalleriebrigade drei aktive Infanterie-
Divisionen (1., 11., 21.) i n ihren Friedensstand­
orten. Sie stellten den akt iven Stamm von Of f i ­
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften für 
eine Reservedivision, die unter der Bezeichnung 
„61. (Übungs) Infanter ie-Divis ion" am lß. August 
1939 unter dem Befehl von Generalleutnant 
Haenicke, T r ä g e r des Pour le me>ite, zusam­
mentrat. Die Div i s ion gliederte sich in D i v i ­
sionsstab (Ia, Ib, Ic, IIa, IVa , IVb), die drei 
Infanterie-Regimenter 151,162 und 176, von denen 
je eins durch die 1., 11. und 21. Inf . -Div. aufge­
stellt wurde. Z w e i von diesen Regimentern 
knüpftn i n ihren Nummern an os tpreußische 
militärische Tradi t ion an: 2. E rmländ i sches In ­
fanterie-Regiment 151, vor 1914 in Sensburg und 
Bischofsburg und 9. Wes tpreuß isches Infanterie-
Regiment 176 i n K u l m und Thorn in Garnison. 
Sie hatten i m ersten Wel tkr ieg i m Verband 
der 35. bzw. 37. D i v . ruhmreich gefochten, woran 
Ehrentafeln i m Tannenbergdenkmal erinnerten. 
Die neue 61. D i v . setzte sich landsmannschaftlich 
aus Os tpreußen , R h e i n l ä n d e r n und Westfalen 
zusammen, eine Verbindung, welche verschieden­
artige S t ammese igen tüml i chke i t en glücklich 
mischte und sich hervorragend durch alle 
Kriegsjahre b e w ä h r t hat. 

Die Regimenter traten am 20. August 1939 zu­
sammen und erreichten i m Bahntransport ü b e r 
Osterode den R a u m Neidenburg-Tannenberg, 
wo die D i v i s i o n versammelte. Tannenberg — 
ein bedeutungsvoller und zugleich orakelhafter 
Anlang. M a n dachte an den Sieg von 1914, aber 
auch an den Jul i tag des Jahres 1410, an dem 
das deutsche Ordensheer dem Ans tu rm der öst­
lichen Welt erlag. Die Fahrzeuge der 61. D iv i s i on 
führten als Erkennungszeichen den Deutsch­
ordensschild als Traditionsverpflichtung und 
Symbol der Heimatverbundenheit. 

U m 10 U h r vormittags hatte der D i v . - K o m -
mandeur dem I.-R. 151 mündl ich den Befehl er­
teilt, sich mit einer behe l f smäßig motorisierten 
Vorausabteilung (ve r s t ä rk t e s I. B t l . unter Major 
Kiewitz) handstreichartig i n den Besitz der an­
scheinend unverteidigten N a r e w b r ü c k e n bei 
Pultusk zu setzen. Die Div i s ion Vv-urde mit dem 
gleichen Z i e l i n Marsch gesetzt (61. D i v . Ia op. 
Nr. 14/39 v. 6. 9. 39). In g lühend he iße r Mittags­
zeit, auf staubigen S t r a ß e n , eilten die Kolonnen 
vorwärts. Doch um 15 U h r s t ieß der motorisierte 
Verband auf den Gegner. Panzerhindernisse 
und gutliegendes Art i l ler iefeuer zwangen zur 
Entfaltung. Der Handstreich war mißglückt ; die 
Vorausabteilung findet einen verteidigungs­
bereiten, mit schweren Waffen ausgestatteten 
Gegner. Die D i v i s i on wurde aus dem V o r ­
marsch heraus entfaltet und zum Angr i f f auf 
Pultusk mit I.-R. 176 rechts und I.-R. 151 l inks 
angesetzt. Noch am gleichen Abend kamen die 
Bataillone bis etwa 2 k m an den Stadtrang 
heran. L inks von der 61. Div i s ion suchte A u f k l . -
Abt. 11 von Norden her i n die Stadt e inzudrin­
gen, ein nächt l iches Unternehmen zusammen 
mit Teilen I. I.-R. 151 zur Wegnahme der Brücke 
scheiterte ebenfalls. Der i m Morgengrauen fort­
gesetzte Angri f f gewann gegen den zähen 
Widerstand der gegenüber l i egenden polnischen 
Ukrainer nur langsam Boden. 

Westfeldzug 
Den Ü b e r g a n g übe r den 

Bourbourg-Kanal erzwang Oberstlt. v. Frantzius 
mit der Aufk l . -Ab t . 161 — eigener Entschluß. 
In den Nachmittagsstunden konnten I.-R. 162 
und I.-R. 151, von den Pionieren und der D i v i ­
sionsartillerie wiederum hervorragend unter­
stützt, bis auf die Höhe von Cappelle vorkom­
men, dann v e r s t ä r k t e sich die feindliche Abwehr, 
so daß der Angr i f f i n der A b e n d d ä m m e r u n g vor 
dem Canal de Bourbourg liegenblieb. Seit dem 
Abend lag heftiges Art i l ler iefeuer auf den vor­
deren Teilen, zuletzt mit 21 cm Geschützen. Die 
Panzer Jäger, die den Angr i f f der Infanterie ge-
8en die Widerstandsgruppen vor den K a n a l ­
übergängen in vorderer L in i e un t e r s t ü t zen w o l l ­
ten, wurden rasch eingedeckt. Nach einer ruhig 
verlaufenen Nacht fanden S p ä h t r u p p s am Morgen 
des 4. Juni das nördl iche Kanalufer g e r ä u m t . 
!-R. 162 und I.-R. 151 gingen zügig vor, alle 
französischen Truppen vor dem Divis ions­
abschnitt streckten ihre Waffen, der Stadtkom­
mandant übe rgab Dünki rchen . 

Ostfeldzug 
Am 20. August 1941, 3.30 Uhr , trat das X X X X I I . 

A - K . mit 154. D iv . rechts, 61. D i v . Mitte und 
217. Div. l inks zum Angr i f f auf die Feldstel lun-
8en vor Reval an. Diese wichtige Hafenstadt 
besaß einen Gür t e l f r iedensmäßig ausgebauter 
Befestigungen; Flücht l inge und Kundschafter be­
tä t ig ten, daß die Bevö lke rung , darunter auch 
Frauen und Halbwüchsige, an Deckungen und 
Panzergräben, Feldstellungen und Hindernissen 
jeder Ar t in mehreren Widerstandslinien a m e i -
teten. Zeitungen brachten Abbildungen von 
Prämiierten Akkord-Arbei te rn , F lugb lä t t e r such­
ten die uneinnehmbare S t ä r k e Revals zu unter­

streichen, aber unbeirrt rückte die „Teufels-
cuvision , wie unsere kampfbewähr t e 61. von 
aen Russen vor Reval genannt wurde, auf die 
Widerstandslinien zu. Trotz der ausgedehnten 
Minenfelder gelang noch am Abend des ersten 
Angnffstages die Gewinnung des Westufers des 
Jagala-Baches. A m nächsten Tage wurde Kebra , 

£ u S u s t Raasiku genommen und durch 
HL/151 dort ein Brückenkopf gebildet, so daß 
J..-R. 176 am nächsten Tage in Richtung Vaskia la 
denPinta-Abschnitt , die am s tä rks ten ausge­
baute Verteidigungszzone Revals, angreifen und 
noch am Abend einen Brückenkopf bilden 
konnte Auch I.-R. 162 war es in k ü h n e m V o r ­
stoß gelungen, die S t r aße nördlich Per i la zu er­
reichen und bei Peningi oben einen Brückenkopf 
zu bilden, so daß der vor I.-R. 176 nach Norden 
ausweichende Gegner vernichtet werden konnte 
(61. Div . Ia v. 23. 8. 41). A m 24. August wurde 
I.-R. 151 vorgezogen und erweiterte diesen E r ­
folg, so daß am Nachmittag die L in i e Rae — 

Aufpra l l der 18-cm-Granaten. Unabläss ig stan­
den übe r den Versorgungss t raßen die schwarzen 
Sprengwölkchen der Flak, über die der Gegner 
reichlich verfügte . U m 6.30 Uhr war I.-R. 176 
gleichzeitig mit I.-R. 151 angetreten und hatte 
trotz verbissener Gegenwehr um 8 U h r die 
P u n a n e - S t r a ß e am Stadtrand erreicht. Der 
wechselvolle Kampf in den S t raßenzügen des 
Vors tadtgeländes , i n den Häuserblocks mit 
umzäun ten und freien Flächen wechselte, wurde 
durch die Infanter ie-Geschütze ganz hervor­
ragend unters tü tz t . Das feindliche Feuer ver­
einigte sich auf die Angriffsspitzen, ein Panzer­
zug beschoß, h in und her fahrend und daher 
kämpfe ein, der Erdboden zitterte unter dem 
schwer zu fassen, die vorgehende Infanterie. 
A m Nachmittage konnten die Regimenter ihre 
Stellungen noch weiter \n den Ostteil der Stadt 
verlegen und richteten sich dort zur Nacht ein. 
Die Divis ion beabsichtigte, in das Stadtinnere 
erst einzudringen, wenn die Feindlage und das 

W a r u m D i v i s i o n s - G e s c h i c h t e ? 

Als mich im Frühjahr mein Landsmann, der jetzt in Kiel wirkende Verleger Hans-
Henning Podzun auiforderte, im Rahmen der von ihm herausgegebenen Geschichten 
deutscher Divisionen 1939—1945 Weg und Schicksal der 61. ostpr. Int.-Div. niederzuschrei­
ben, der ich von der Aulstellung bis zum Frühjahr 1942 angehört hatte, da kamen mir 
zunächst einige Bedenken. Ist es richtig, Vergangenes mit allen seinen Schrecken wieder 
zu bescliwören? Ist der Abstand nicht noch zu nah, die Wunde noch zu irisch? Sollten nach 
dem Tosen der Watten nun nicht doch erst Zeiten der Stille und Besinnung folgen? 
Können angesichts des gänzlichen Fehlens jeder kriegsgeschichtlichen Forschung gültige 
Aussagen über den Einsatz der Divisionen gemacht werden? Ist es möglich, verloren­
gegangene Aulzeichnungen und Tagebücher aus dem Gedächtnis zu ersetzen? 

Diese Bedenken, die nicht zuletzt aus dem Verantwortungsbewußtsein des Historikers 
kamen, sind sorgfältig geprüft worden und konnten überwunden werden. Auch die Ge-
schicittsschreibung steht heute vor einer neuen Lage. Es gilt, noch Vorhandenes vor der 
völligen Zerstreuung und Vernichtung zu bewahren, Mitlebende jener Ereignisse zu be­
iragen und mühsam aus kleinen Bausteinen ein zunächst bescheidenes Gebäude unseres 
Wissens zu errichten. Regimentsgeschichten, wie sie nach dem ersten Weltkrieg in einer 
Reihe entstanden, können heute nicht mehr geschrieben werden, dafür fehlen die Unter­
lagen und auch das Geld lür die Herstellung. Es gilt, aus der Not eine Tugend zu machen 
und die Divisionen nicht nur als den Kampfverband aller Waffen, sondern auch als 
gemeinsamen Erlebnisbereich zu erkennen. Bei der Bearbeitung, die nun einmal gewagt 
wurde, wuchs das Material unter den Händen. Es ist erstaunlich gewesen, was alles noch 
zum Vorschein kam. In allen Teilen konnte die Darstellung durch amtliches Material gut 
gestützt werden. 

Es kam darauf an, zunächst den Weg der Division durch die Kriegsjahre festzustellen, 
dann erst den jeweilig wechselnden Eindrücken und Erlebnissen Raum zu geben. Für 
Wenige wird während des Krieges der Einsatz der ganzen Division überschaubar gewesen 
sein. Deshalb kann ein solcher Überblick nützlich sein und hellen, Irrtümer und fest­
gefahrene Meinungen zu berichtigen, auch manche Überschätzungen auf ein notwendiges 
Maß zurückführen. Der verfügbare Platz ist knapp gehalten, um den Herstellungspreis 
ersclminglich zu gestalten. Nicht ruhmredig sollen diese Blätter sprechen, sie sollen kein 
Zeugnis für Eroberungslust und Militarismus um jeden Preis sein. Aber das gemeinsam 
erlebte Schicksal sollte aufgezeichnet werden, denn die Erinnerung an jene Jahre, wie 
immer sie empiunden werden mag, sie läßt uns nicht los, sie wird mich und dich be­
gleiten, ein Leben lang, „als wär's ein Stück von mir". 

Walther Hubatsch 

Punkt 46,1 — Assaku erreicht war. E i n von dem 
l inks vorgehenden I.-R. 162 abgedrängtes feind­
liches Bata i l lon wurde in heftigen Einzelkämpfen 
durch II./151 vernichtet. F ü r den 25. August 
hatte die 61. D iv . das Erreichen der Landenge 
zwischen Oberen See (Ulemiste jä rv) und Rae-
Sumpf sowie die Wegnahme der Eisenbahn- und 
S t r aßenbrücken ü b e r den Ülemis t e -P i r i t a -Kana l 
befohlen. Trotz guter Ar t i l l e r i e -Unte r s tü tzung 
kam jedoch der Angri f f kaum vorwär t s , starke 
Feindstellungen mit S tü t zpunk ten und Stein­
mauern, P a n z e r a b w e h r g r ä b e n , eingegrabenen 
Panzern und Panzerabwehrgeschü tzen machten 
einen frontalen Angri f f nahezu unmöglich. A r ­
t i l ler ie- und Flakfeuer mit tiefem Sprengpunkt 
lag t agsüber auf den Infanteriestellungen, die 
kurzen, dicken Umr iß fo rmen der „Ra ta" zeigten 
sich fortlaufend, und das Dröhnen ihrer M o ­
toren zog ü b e r den hellen Augusthimmel. Glück­
licher war das III./151: Hauptmann Rooch hatte 
weit nach rechts ausgeholt und war, durch den 
Sumpfwald gedeckt, im Bachgrund des Ulemiste-
P i r i t a -Kana ls mit dem ganzen Batai l lon Mann 
hinter Mann vorrückend, am Nachmittag bis 
6ö0 m an die Brücke Moigu herangekommen. 
Diese k ü h n e Unternehmung war auf die 
schwächste Stelle der Gegenwehr gestoßen und 
hatte die Voraussetzung für das Aufrol len der 
letzten Verteidigungsstellung vor Reval geschaf­
fen. Oberst Melzer erkannte sofort die Gunst 
der Lage; I.-R. 151 verschob seinen Schwerpunkt 
nach rechts und kämpf te keilförmig, allen an­
deren Angriffsgruppen voraus, sich an den Stadt­
rand von Reval heran. Der Erfolg des 111.151 
fand durch den Oberbefehlshaber des Heeres 
seine besondere Anerkennung. Der Zufal l fügte 
es, daß an demselben Tage das Ritterkreuz an 
Oberst Melzer als erstem Offizier der 61. Divis ion 
über re ich t wurde. U m den Erfolg des Vortages 
ausnutzen zu können , wurde das III./162 (Major 
Mühlenberg) dem I.-R. 151 unterstellt. Flugplatz 
und Waggonfabrik wurden in hartem Kampf 
genommen, w ä h r e n d rechts I.-R. 176 vor starkem 
Feindwiderstand noch nicht auf gleiche Höhe 
kommen konnte. Feindansammlungen mit Pan ­
zern wurden in raschem und gutgeleitetem Feuer 
aller Batterien des A . R. 161 und der Morser-
Abtei lung zerschlagen, so daß am späten Abend 
der gemeinsame Angri f f der Bataillone Muhlen-
berg und Rooch die Brücken übe r den Ulemiste-
P i r i t a - K a n a l unversehrt i n Besitz bringen konnte. 
Reval brannte stark; fo r twährende Explosionen 
zeigten an daß die Vernichtungsbataillone schon 
am W e r k ' waren. Leuchtspurgeschosse fuhren 
vor dem Stadtrand emsig hin und her. sp rüh ten 
ü b e r Hausdächer , prallten an den Leuchtturm. 
Schwarz standen die T ü r m e der alten Hanse­
stadt vor dem hellen Nachthimmel, in den zahl­
reiche dunkle Brandsäu len emporquollen. Als 
sich am Morgen des 27. August der Bodenneoel 
verzog, begann erneut die hef ige Luft - und 
Ar t i l l e r ie tä t igke i t des Gegners. V o m Hafen aus 
griffen Kreuzer und Zers tö re r i n die L a n d -

Verhalten der Zivi lbevölkerung geklär t sei. 
Der nach kurzem Feuerschlag am 28. August 
um 8 Uhr begonnene Angriff ging jedoch so 
zügig vo rwär t s , daß schon um 13.30 Uhr das 
IL/151 durch Funk das Erreichen des Rathauses 
melden konnnte. Reval war genommen. Major 
Driedger und seinem Batai l lon wurde auf dem 
Rathausplatz ein feierlicher Empfang bereitet. 
A l s am Nachmittag die Regimenter in die Stadt 
e inrückten, s chlug unseren Soldaten übera l l 
der begeisterte Jubel der Bevölkerung entgegen, 
die mit Blumen und Liebesgaben die Marsch­
kolonnen begrüßte . 

Ostpreußen 
A m 15. Januar 1945 wurde die Rücknahme der 

Divis ion in die ausgebaute Rominte-Stellung 
Baitschen—Roseneck erforderlich. Von dort ging 
die Divis ion unter s tändigem starken Feind­
druck in die L in ie Ohldorf—Preußendorf— 
Blecken hart os twär t s Gumbinnen zurück. In­
folge der heftigen frontalen Angriffe und der 
fortgesetzten Bedrohung aus dem Forst Eichwald 
in der offenen rechten Flanke mußte die Divis ion 
am 19. Januar übe r eine Zwischenstellung in 
die Angerappstellung zurückgenommen werden. 
Diese rollte der Gegner in starken Angriffen 
von Norden her auf und drückte die Divis ion in 
harten Kämpfen über A l t -L inden und Krausen­
brück nach Süden. In der Nacht vom 23. zum 
24. Januar wurde die Divis ion herausgelöst und 
bezog südos twär t s Al lenburg Stellung am M a -
surenkanal, den der Gegner bei Al lenburg be­
reits überschr i t ten hatte, so daß auch hier die 
Front bald an die S t raßeGerdauen—Allenburg 
zurückgenommen werden mußte . In der Nacht 
zum 29. Januar wurde die Divis ion übe r Fr ied­
land—Dommau in den neuen Einsatzraum nord-
os twär t s Preußisch-Eylau geführt und beider­
seits der S t r aße Lampasch—Mühlhausen in der 
bisherigen Gliederung G.R. 151 (rechts), G.R. 162 
(Mitte), G.R. 176 (links) in Stellung gebracht. 
Ausgebaute Stellungen waren nicht vorhanden, 
der starke Käl tee inbruch behinderte die Kampf­
tät igkei t . Starke Feuerüberfä l le des Gegners i n 
die dichtbelegten Ortschaften verursachten hohe 
Verluste. In der L in ie Landsberg—Kreuzburg 
gelang es dann Anfang Februar, das heftige 
Nachdrängen des Gegners aufzufangen. Erst am 
16. Febrauar wurde die Divis ion im Zuge der 
allgemeinen Verkürzung in den Raum Rosen­
walde zurückgenommen. Die Rückzugskämpfe 
hatten im Januar in har tnäckigem Ringen dem 
Gegner jeden Meter ostpreußischen Bodens 
streitig gemacht; sie hatten den Erfolg, daß die 
Ostflanke der 4. Armee geschützt blieb und das 
Abfließen der Zivi lbevölkerung in Richtung auf 
das Frische Haff ermöglicht wurde. Es ist an 
dieser Stelle kein Raum, um die unermeßl ichen 
Leiden der ostpreußischen Bevölkerung zu schil­
dern (vgl. dazu J ü r g e n Thorwald: Es begann an 

der Weichsel. Stuttgart 1950, S. 138 ff.), auch 
kann in diesem Zusammenhang nicht auf die 
operativen Absichten und die Durchbruchspläne 
des Oberbefehlshabers der 4. Armee. General d. 
Inf. Hoßbach, eingegangen werden (vgl. dessen 
Buch „Schlacht um Os tpreußen" , S. 59 ff. und 
Karte S. 69). Was die Männe r der ostpreußischen 
61. Division, deren Heimat der Schauplatz fürch­
terlicher Großkämpfe wurde, angesichts des 
Untergangs der S täd te und Dörfer , der erbar­
mungslosen Vernichtung der n ich tkämpfenden 
Landsleute neben der H ä r t e der Abwehrschlach­
ten und der Strenge des Winters an seelischen 
Belastungen zu ertragen hatten, ist unbeschreib­
lich. In e intöniger Folge wechseln starke feind­
liche Feuerüber fä l le , Einbrüche, Versuch eigener 
Gegenstöße und Absetzbewegungen. Ende Fe­
bruar sind die Gefechtss tärken der Divis ion so 
weit abgesunken, daß G.R. 176 nur noch ü b e r 
ein schwaches Batai l lon verfügt ; die K o m ­
panien haben S t ä rken von 25 bis 40 Mann. Mitte 
März wurde die Zu rücknahme der Divis ion in 
eine L in ie südlich Eisenberg befohlen. Der 
Gegner war der Absetzbewegung schnell gefolgt 
und hatte das Batai l lon Kempas (G.R. 176), das 
sich bereits am 22. Januar tapfer durch starke 
russische Kräf te zu den eigenen L i n i e n durch­
geschlagen hatte, wiederum eingeschlossen, wo 
es am 13. März in Schönlinde aufgerieben wurde. 
A m 15. März wurde das G.R. 176 aufgelöst, seine 
Reste gingen in G . R. 162 auf. A m 15. März 
w i r d am S ü d r a n d von Eisenberg ein angrei­
fendes feindliches Regiment durch die Maschinen­
waffen der 14./162 vol ls tändig zusammengeschos­
sen, der Ort selbst wechselt in heftigen Kämpfen 
des nächsten Tages mehrfach seinen Besitzer. 
In schweren Abwehrkämpfen , bei denen das 
A . R. 161 große Geschützausfälle hatte, m u ß t e n 
die beiden schwachen Grenadierregimenter 151 
(Major Krüger ) und 162 (Oberstlt. Beddies), übe r 
die die Divis ion noch verfügte, vor starkem 
feindlichen Panzerdruck auf Heiligenbeil zu­
rückgehen. 

Das Ende 
Es kam der Befehl, durch den Divisionsstab 

sowie die Stäbe des Arti l lerie-Regiments und 
der Nachrichten-Abteilung in Königsberg einen 
Abschnitt der Festung zu übe rnehmen . So ent­
stand die 61. Div . noch einmal neu. Z u den 
S täben traten außer Teilen von Festungs-In­
fanterie und Festungsartillerie 1 Volkss turm­
bataillon, 1 Hitler-Jugend-Batail lon, 1 Magen­
krankenbataillon, 1 Polizeibataillon. Nachdem 
Königsberg am 6. A p r i l eingeschlossen worden 
war, wurde für den 8. A p r i l , 23 Uhr , ein Durch­
bruch der 61. D iv . i n Richtung P i l l a u befohlen, 
um die Zivi l is ten aus der Stadt herauszuschleu­
sen. Den Schluß sollte das Batai l lon von L e -
winski der 367. Inf .-Div. bilden. Der flüchtig 
vorbereitete Durchbruchsversuch miß lang schon 
in den Anfängen, so daß Generalleutnant Sperl , 
der am 8. A p r i l f rüh verwundet worden war, 
die Divis ion um die Bastion Sternwarte ver­
sammelte und sie sich dort zur Verteidigung ein­
richten ließ. 400 Verwundete lagen in dem 
einen T u r m der Bastion, in dem anderen r ich­
tete sich die Führungsab te i lung der Divis ion 
unter dem Ib, Major i . G . Held, ein. In den bei­
den G r ä b e n kämpf ten tapfer bis zur letzten 
Patrone die noch übr iggebl iebenen Teile des 
Artil lerie-Regiments und der Nachrichtenabtei­
lung. Hauptmann ten Bergh (A. R. 161) ist dabei 
gefallen; Leutnant Niens tädt zeichnete sich 
durch persönliche Tapferkeit besonders aus. Den 
ganzen 9. A p r i l übe r hielt die Truppe, Muni t ion 
und Verpflegung gingen zu Ende, an einen 
Durchbruch war nicht mehr zu denken. A m 
10. A p r i l 1945 um 6.30 U h r — der Kommandant 
von Königsberg hatte die Festung bereits ü b e r ­
geben — stellte auch die Bastion Sternwarte das 
Feuer ein. Die Letzten der 61. Divis ion traten 
noch einmal an, Generalleutnant Sperl wurde 
auf einer Bahre vorangetragen, dann ging der 
Marsch bis zum Schauspielhaus, wo die etwa 
hundert Offiziere und 600—800 Unteroffiziere und 
Mannschaften, geführt von Major Held, von dem 
Stab der russischen 18. Garde-Schützendiv is ion 
in Empfang genommen wurden. Die Ubergabe 
erfolgte i n ehrenvoller Form, den Offizieren 
wurden zunächs t die Waffen belassen. Die 18. 
Garde-Schützendivis ion, die der 61. Div . am 
Wolchow, an der Narwa und vor Gumbinnen 
gegenübergelegen hatte, hat ihrem Gegner i n 
soldatischer Weise Anerkennung bezeugt. Es 
war der letzte mil i tär ische A k t . Die 61. Infan­
terie-Division war nicht mehr. 

In den sechs Kriegsjahren sind von der 61. D i ­
vision 4500 Gefallene, 21000 Verwundete und 
3000 Vermißte zu beklagen gewesen, insgesamt 
28 500 Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaf­
ten. A m Ende einer Betrachtung des Weges, der 
eine ostpreußische Divis ion übe r die historischen 
Schlachtfelder in Polen, Belgien, Frankreich, 
Baltenland bis zum Untergang in der Heimat 

Kameraden, meldet Euch! 
A l l e ehemaligen A n g e h ö r i g e n der 61 Inf.-

Div . werden gebeten, ihre jetzige Anschrift 
an Generallt. a. D. K r a p p e , (21a) Dicken­
hagen über Altena/Westf. , mitzuteilen. 

gefuhrt hat, steht die berechtigte Frage nach 
dem Sinn dieser Opfer. Wi r werden als M i t ­
erlebende diese Frage heute noch nicht beant­
worten können. Die geschichtliche Wirkung sol ­
cher Todesgänge pflegt erst spät sichtbar zu 
werden; ohne Folgen bleiben sie niemals. Aber 
schon heute ist es deutlich, daß die hier aufge­
zeichneten Leistungen nicht möglich gewesen 
waren, ohne jene inneren Werte, die in sechs 
Jahren gelebt und mit dem Tode besiegelt wor­
den sind: Gehorsam, Treue, Diszipl in, Kamerad­
schaft, Pfl ichterfüllung bis zum Tode, Zurück­
stellung der eigenen Person und Hingabe Cur die 
Gemeinschaft. Sol l dies alles mit unseren Toten 
begraben sein? 
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T l u r 

e i n e T a n n e , . . 
V o n S a b i n e H o t h 

K l e i n e Tanne, Baum aus unserra heimat­
lichen Wa ld , tief verschneit oft, oder triefend 
naß , so daß man erst die tausend Tropfen ab­
schü t t e ln muß, ehe man Hand anlegen darf, 
um dich zu fällen. Kleiner Baum, herausgeholt 
aus deiner einsamen Welt , aus deinem Wald , 
welch eine Fülle von Leben t rägs t du in ein 
Menschenhaus?! K e i n Baum auf dieser Erde 
ist so untrennbar mit dem Leben der M e n ­
schenkinder verwachsen wie unsere deut­
schen Fichten und Tannen! 

Welche Seligkeit und welche atemlose 
Spannung erfüllte uns, wenn man dich, kleine 
Tanne, abends am dreiundzwanzigsten Dezem­
ber — selbst schon warm im Kinderbett l ie­
gend — ins Haus kommen hör te , wenn deine 
Zweige durch den Hausflur und die weit ge­
öffneten T ü r e n des „ W e i h n a c h t s z i m m e r s " 
rauschten. 

W i e lang war oft deine Vorgeschichte, wenn 
du auf unserer eigenen Scholle wuchsest oder 
man deinen W a l d , da du lebtest, kannte. W e n n 
man dich und deine Geschwister wachsen sah, 
die Vöge l auf deinen Zweigen liebte, das 
W i l d , das du schü tz tes t , einem vertraut war, 
— wenn so viele frohe oder stille oder arbeits­
reiche Erinnerungen an deinem W a l d h ä n g e n , 
— wenn man dich — gerade d i c h , Bäum­
chen, gesucht hatte vor dem Fest, viel le icht 
schon wochenlang vorher, als noch kein 
Schnee dich ve rhü l l t e . 

W i e konpten deine duftenden, so s t i l l aus­
gestreckten Ä s t c h e n so v i e l Licht tragen, wenn 
das „Stil le Nacht . . . ." e r t ö n t e . Sichtbares 
Licht von den Kerzen, mit denen man dich 
s c h m ü c k t e , und unsichtbares Licht, das die 
Wel t des Friedens und der Liebe, die du sym­
bolisch mit ins Weihnachtshaus gebracht hat­
test, i n unsere Herzen strahlte. 

W i e erkannte man immer tiefer in reiferen 
Jahren deine Bedeutung, dir immer mehr Le­
ben gebend, Jahr für Jahr, je öfter man einen 
Baum ins Haus gestellt und unter seinem 
Schein Weihnacht gefeiert hatte. V i e l konn­
test du unseren Herzen e r zäh l en — Vergangen­
heit, die du kleiner Baum selbst nicht kann­
test und doch hervorzaubertest unter den 
Menschen, deren Weihnachtsbaum du wurdest. 

W e l c h tiefes Leid konntest du unschuldiges 
Bäumchen auch in ein Zimmer rufen! W i e kam 
es, daß da T r ä n e n in die Augen der Menschen 
traten, deren Herzen schwer, v o l l Le id oder 
Sorge waren — v o l l Sehnsucht nach ferner 
unerreichbarer Liebe, da menschliche Blindheit 
grausam Menschenherzen trennte, jahrelang, 
unter dem einen g r o ß e n W o r t Kr ieg? — — 
Ja, deren Herzen so manchesmal — ach wie 
oftl — ein Le id trugen, das nie mehr weichen 
konnte auf dieser Erde — wie kam es, kleine 
Tanne, was konntest du dafür, da du doch 
Licht t rüges t als Sinnbi ld eines e w i g e n 
Lichtes? Verstanden dich die Menschen nicht? 
Sahen sie i n dir nur die Freude f rüherer Jahre, 
da sie noch g lück l ich waren und fühlten sich 
nun ausges toßen aus deinem Lichterkreis , ins 
Dunkle verbannt? Oder erkannten sie wohl 
unter deinem Schein ein kleines S tück Ewig ­
keit? Des ewigen Vaters Botschaft des W e i h ­
nachtslichtes — des einen hellen Lichtes, das 
die ganze dunkle W e l t übe r s t r ah l t e , das e in­
dringen woll te i n die einsame Menschenseeie 
•— gerade da, wo die Augen das Leuchten 
verlernt hatten. 

W i e g lückl ich und st i l l , wie festlich konn­
test du, Tanne, Menschenherzen stimmen, wenn 
du so feierlich neben dem Al t a r unserer H e i ­
matkirchen standest! Weihnachtsgottesdienst. 
Ob am Hei l igen Abend dein Lichterglanz weit 
hinausleuchtete aus den hohen Kirchenfenstern 
über das verschneite Land, durch dessen knir­
schenden Schnee wir zur Kirche wanderten — 
ob du in den g r o ß e n Ki rchen und Domen um 
Mitternacht so ganz besonders festlich den 
Menschen entgegenleuchtetest — ob du dich 
viel leicht an einem klaren Wintertage von 
der Wintersonne fast ü b e r s t r a h l e n l ießest , 
wenn sich am Feiertagsmorgen die frohen 
Menschen um dich sammelten — immer ver­
breitetest du, Weihnachtstanne, eine Atmo­
sphä re von Liebe und Freude um dich. Ja , es 
gab ja doch keinen Tag im ganzen Jahr, da 
a l l e Menschen feierten, h ö c h s t e n Festtag 
hatten — alle — alle, die sich nicht selbst 
aussch lössen in dunkelster Einsamkeit ihres 
Herzens. 

Du kleiner, a u s e r w ä h l t e r Baum aus dem qro-
ßen W a l d , du muß tes t sterben und durftest 
dennoch so heiliges Sinnbild der Liebe, des 
Friedens, der Freude werden. 

Du tiefverschneite Tanne im Garten an mei­
nem Heimathaus, dein Bi ld blieb erhalten, du 
selbst lebst nicht mehr, und wohl viele deiner 
g roßen und kleinen Geschwister, deren W u r ­
zeln in meiner Heimaterde standen, sind tot. 
Und doch lebt ihr weiter! A u c h im fremden 
Land, unter fremdem Dach tragen wir einen 
Weihnachtsbaum in unsere Stube, in unsere 
Baracke, in unseren Bunker und — wo Gott 
es schenkte — wieder in ein neues eigenes 
Heim. 

Laßt uns nie die Dankbarkeit vergessen. 
Denkt an die vielen tausend Menschen, die 
noch gefangen, gequä l t , verschleppt sind und 
wissen, daß es wieder Weihnachten ist. W i r 
wissen es nicht zu ermessen, was diese Aus­
ges toßenen dort d r außen tragen an so einem 
Weihnachtstag, am siebenten oder achten oder 
gar zehnten in der Verbannung. W e n n wir 
sonst nichts für sie tun können , wir wollen 
sie nicht vergessen, nicht in unseren Gebeten 
und nicht in unserm Leben, das s o v i e l Licht 
noch hat gegenübe r ihrer Dunkelheit . 

A u c h heute, nachdem so v ie l S tü rme über 
uns hingegangen sind, s c h m ü c k e n wir unsern 

Kindern einen Baum, tragen in ihre Weih­
nachtsstube, in ihre Kinderherzen, was wir mit­
nahmen tief im Innern aus unserer Heimat, 
aus unseren Weihnachtstagen vergangener 
Zeiten. Unwicht ig , wie schlicht die Gaben un­
term Baum, wie einfach gedeckt der Tisch, 
daran wir uns zum Festessen setzen. Die K i n ­
deraugen sollen sich freuen. Armsel iqe M e n ­
schen, die nur klagen k ö n n e n : ach, was haben 
wir einst alles gehabt! Da w ä r e wohl der Sinn 
unseres lieben Baumes schlecht verstanden. 

A u c h wi r anderen alle, denen die unbe­
k ü m m e r t e n Kinderherzen fehlen, die nur s t i l l 
bei ihrem kleinen B ä u m c h e n sitzen mit tiefem 

A m Sonntag vor einer Woche waren w i r 
nachmittags hinausgegangen und hatten 

unsere Toten besucht, die auf dem alten Fried­
hof an der M e e l b e c k s t r a ß e ruhen, und auch 
sie auf dem neuen Friedhof an der S t raße 
nach Sodeiken. Grau verhangen war der H i m ­
mel, welkes Laub fiel v o n den herbstwindzer-
zausten Bäumen, ganz m ü d e l ießen die Trauer­
weiden ihre schon kahlen Zweige h ä n g e n . 
Uber der Erde lag ein Hauch von Vergehen. 
Es war, als woll te die Natur uns ein „ m e m e n t o 
mor i " zuraunen. 

Tief h ä n g e n auch an den folgenden Tagen 
noch die W o l k e n . Novembernebel hü l l en 
Baum und Strauch, H ä u s e r und St raßen , M e n ­
schen und Tiere i n schier undurchsichtige 
Schleier. Doch dann lugt plötzl ich wieder, 
wenn auch erst nur für einige Minuten in der 
Mittagszeit, die Sonne durch das t rübe Dun­
kel . A m Abend steht Stern bei Stern am 
wieder wolkenlosen Himmel , und die Sichel 
des ersten Mondvier te ls g ießt ihr silbernes 
H e l l über die Landschaft. 

Es ist wieder Licht geworden auf der Erde, 
die am n ä c h s t e n Morgen eines ihrer schön­
sten G e w ä n d e r angelegt hat. A l s w i r auf­
wachen, prangen Eisblumen am Fenster, und 
d r a u ß e n ist alles weiß . W a r das nicht jedes­
mal so, als h ä t t e unsere Mut»er ein b lü ten­
w e i ß e s Leinentuch über den g roßen Tisch ge­
breitet, um eine Festtafel zu richten? 

Ja, übe r Nacht ist aus dem t rüben , grauen 
November ein strahlender Winter tag gewor­
den. W i r sind aus den besinnlichen, manch­
mal auch d ü s t e r e n Gedanken der Zeit um Buß­
tag und Totensonntag h inübe rge l e i t e t worden 
in die lichte und erwartungsfrohe Adventszeit . 
In eine Adventszeit , deren Hoffnung und 
ganze Freude wohl kaum eine Umgebung bes­
ser vermitteln konnte als die Winterlandschaft 
unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 

Natü r l i ch ist es in jedem Falle dort am 
schöns t en gewesen, wo man die Tage der Vor­
freude auf Weihnachten als Kind erlebt hat. 

W e h im Herzen, oder wir , die da fröhlich mit­
feiern sollen mit den anderen, die es nicht 
wissen, wie es aussieht in unserer Seele i n 
solcher Weihnachtsstunde — ja , wi r wol len 
nicht leugnen, wie t i e f e s He imweh der 
Baum mitgebracht hat — wi r al le wol len 
dennoch Weihnacht feiern. Fehlt uns die Liebe, 
die uns einst reich gemacht hat, fehlt uns die 
geliebte Heimat, die u n s e r e W e l t war 
uns blieb zweier le i : uns blieb die Liebe des 
Vaters, die uns meint heute wie einst, des 
Vaters, der da gesagt hat: ,,Ich habe euch 1e 
und je geliebt, darum habe ich euch zu mir 
gezogen" — der die Menschen lasset sterben 

W e n n heute i rgendwo um uns die ersten 
we ißen F locken vom H immel zur Erde fallen, 
dann zieht Weihnachtsahnunq ins Herz, dann 
liegt sie wieder da vor unserem geistigen 
Auge die kleine Stadt. Die D ä c h e r ihrer H ä u ­
ser sind schneebedeckt, die breiten Kronen 
der alten Bäume auf dem Damm sind w e i ß be­
reift, der Pissafluß, der Gumbinnen in die A l t -
und Neustadt teilt, hat eine starke Eisdecke 
und ist auf der Ostseite der g r o ß e n B r ü c k e 
bereits Tummelplatz von „ s c h o r r e n d e n " Jun ­
gen und M ä d c h e n . Bald wi rd auch auf der an­
deren Seite der Brücke der „ C l u b ' freigegeben 
sein, und für die Sch l i t t s chuh läu fe r beginnt 
die herrliche Zeit. Dann schneiden w i r wieder 
Bogen, laufen Achten und andere Figuren auf 
der spiegelblanken F läche und tanzen am 
Sonntag, wenn von zwölf bis dreizehn Uhr die 
Mi l i t ä rkape l l e ihr Eiskonzert qibt, einen W a l ­
zer, daß es nur so seine Lust hat. 

Gerade für die Kinder bringt der Win te r 
viele Freuden. Ist Schnee genuq gefallen, dann 
sjnd die Sorgen um die Zensuren im W e i h ­
nachtszeugnis schon mittags bei S c h u l s c h l u ß 
vergessen. Gle ich nach dem Mittagessen w i r d 
der Rodelschlit ten vom Boden geholt, und eine 
halbe Stunde spä t e r stiebt der Schnee hoch 
auf, wenn wir in F i c h t e n w a l d e die 
„Teufe l sbahn" heruntersausen. Erst bei an­
brechender D ä m m e r u n q ziehen wi r wieder 
heim. Hinter un« wird der W a l d immer dunk­
ler, seine Umrisse verschwimmen mehr und 
mehr, vor uns aber kommen die Lichter der 
Stadt näher. Gumbinnen w i r d hel l , Lichter 
über Lichter leuchten auf ein seltener Glanz 
strahlt uns entgegen. W e l c h eine Lichtfülle 
aber erst umfängt uns, alt wir in die Kön.q-
s t r aße einbiegen. Hier reiht s ich Geschäf t an 
Geschäft, alle haben ihre Schaufenster weih­
nachtlich geschmückt und festlich erleuchtet, 
um viele, viele s c h ö n e Dinge zu zeigen. N i e 
werden wir die Schaukelpferde, die Ritter­
burgen, die Eisenbahnen, die Kauf läden , die 
bunten Bilderbücher, dann die Rodelschli t ten 

und spricht: „ k o m m t wieder Menschenkinder '« 
der da wi rd „ a b w i s c h e n alle T r ä n e n von 

ihren A u g e n " — der da gesagt hat „Kommt 
es ist alles bereit" — der da gesagt hat: „Ich 
bin bei euch alle Tage bis an der W e l t Ende." 
Uns blieb das zweite: die Liebe, die wir g « . 
b e n dür fen . Das kann jeder! W e r i s t w o h i s o 
arm, d a ß er niemand w ü ß t e , der Liebe brau-
chen kann, der Freude brauchen kann, der 
nicht weiß , was er anfangen soll mit Weih­
nachten, mit seinem B ä u m c h e n in dieser dunk-
len Zeit. Ich hoffe, da w e i ß jeder etwas zu 
tun. Es m u ß ja nicht G e l d kosten! Ein lietiej 
Wor t , ein Besuch beim heimatlosen Nachoarn 

A c h , wir saqen und denken gern, wir 
wurzelstarken Menschen einer so staricen, 
kraf tvol len Heimat , d a ß wir wußten , wa« 
„ T u n " heißt , d a ß wir etwas getan haben 1 
unserm Leben. Weihnachten , Zeit der tätigen 
Liebe, laßt uns nicht versagen. Laßt uns nie 
vergessen, d a ß wir eine Mis s ion haben — nicht 
nur in Zukunl t . Gerade auch jetzt, da wir 
zwar schwer gep rü f t e aber nicht gebrochene 
Mensch sein wol len — stark qenug, dereinst 
einmal wieder als gereifte Kinder zur Mutter 
Heimat z u r ü c k z u k e h r e n . 

firippenffngen in iDan3.g 
Sammetweich und leise, 
iängt es an zu schnein, 
Kinder stehn mit Krippen 
im Laternenschein. 
Frostesstarres Händchen 
Hält des Krippleins Rand 
tragen es an einem 
um den Hals gelegten Band. 
Armlich blinkt ein Lichtlein 
im papiernen Stall, 
schüchtern klingt ihr Stimmchen: 
„Kindlein, kommt doch all.' 
Singen so alljährlich 
zu der Weihnachtszeit 
altvertraute Lieder, 
wenn es iriert und schneit, • 
dankbar für die Gaben 
die so mancher gibt, 
der das Krippensingen 
und die Kinder liebt. 
Doch wer will verweilen, 
wenn die Christnacht sinkt 
und von Sankt-Kathrinen 
feierlich erklingt, 
das Posaunenblasen 
weithin: .Stille Nacht". 
Da haben auch die Kleinen 
ihr Lichtlein ausgemacht. 

Gertrude Renate N / k o l a t . 
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und Luftgewehre und noch ein paar Jahre 
spä t e r den Fußba l l oder das Tischtennisspiel 
unter den Aus lagen in der König- , der Gol« 
daper-, der W i l h e l m - oder der F r i e d r i c h s t r a ß « 
vergessen. 

Unsere W ü n s c h e wurden v o n Jahr zu Jahr 
andere, die ausgestellten Sachen ä n d e r t e n sich 
mit den Errungenschaften der Zeit, Geschäf t« 
kamen neu hinzu, andere wieder gingen fort. 
Doch eines ist geblieben: Unser Lichterbaum 
vor der Regierung! Jahr für Jahr erstrahlt die 
schlanke Tanne im Glanz der w e i h n a c h t k ü n ­
denden Lichter . Sie bildet i n den W o c h e n vor 
dem Weihnachtsfest a l l t äg l i ch den Mittelpunkt 
des Lebens in Gumbinnen . 

W e n n am A b e n d dann die Stadt zur Ruhe 
geht, wenn w e i ß e F locken sachte zur Erde 
gleiten, wenn aus einer N e b e n s t r a ß e die 
Glocken eines aufs Land heimfahrenden Schlit­
tens verk l ingend h e r ü b e r l ä u t e n , wenn der 
Lichterbaum seinen matten Schein auf del 
Mark t , auf das alte R e g i e r u n g s g e b ä u d e und 
das Standbild Fr iedr ich W i l h e l m s I davor 
wirft, dann hat die Weihnacht s ich der Salz« 
burger Stadt a n g e k ü n d e t . A l l e , die dort auf« 
gewachsen sind, kennen dieses B i l d . Der Ker-
zenschein des Tannenbaums auf dem Fried­
r ich-Wilhe lm-Pla tz m ö g e ihnen auch in die 
Fremde h e r ü b e r l e u c h t e n und die Adventszeit 
l icht und hoffnungsvoll werden lassen. 

Der Hungerstein bei Stuhm 
In den W ä l d e r n W e s t p r e u ß e n s , in den 

Schluchten der Bäche auf den A c k e r n lagen 
viele erratische Blöcke Da qab es im Walde 
von Vogelsang im Rommelbett den Teufels-
stein, in den romantischen D ö r b e c k e r Schluch­
ten gab es deren gleich eine Menq.-, bei Kulm 
und selbst in Elbing fanden sich diese riesigen 
Findl inge. A u c h das Kreisstadtchen S t u h m 
hatte seinen Findl ing , der „ H u n q e r s t e i n ' ge­
nannt wurde, dessen Lage aber n u r wenigen 
bekannt war. M a n m u ß t e schon mit dem Boot 
den Stuhmer See ü b e r q u e r e n , um in einer 
Bucht vor dem Gut Hintersee, vorsteckt im 
dichten Schilf, an den q r o ß e n , röt l ich schim­
mernden Stein zu qelanqen, den die kleinen 
Wel l en selten ganz u b e r s p ü l t e n Und damit 
verband sich für die B e v ö l k e r u n g auch die 
prophezeiende Bestimraunq des Hungersteinei, 
der nach den Ernteaussichten des Jahres be­
fragt werden konnte. Steckte der Granit nur 
seinen Koptzacken aus dem Wasser sollte ef 
ein gutes Jahr werden. Verschwand er aber 
unter dem Seespiegel, bedrohten Hochwasser 
und N ä s s e die Felder Doch wahre Hunger­
jahre wurden die. welche de r Hunqprstein da­
durch a n k ü n d i g t e , d a ß de* Wasselspi*»qel ab­
sank und ihn in seiner ganzen Ausdehnung 
und G r ö ß e sehen l ieß . 

V o r w e i h n a d i t l i d i e s a u s G u m b i n n e n 
Erzähl t von W i l h e l m K e l l e r 
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^ P o m Elften Bürgermeifter PatDelcifr (TTlarienburg) 

E inst g r ü ß t e n bei klarer Luft d i e T ü r m e der Marienburq u n d de r Marienkirche in 
Danzig einander aus w e i t e r Ferne. V o n den Voaelsann L I L S 

man am Horizont im Westen d i e Marienburg Ä f t ^ f t s ' Ä 
türm zum Domturm in Manenwerder wurden i n de r Ordenszeit Sonnenl id i t -S^qe l -
signale ausgetauscht. Das so etwa umgrenzte Gebiet u n d sogar das g a n z T a u s den 
Kreisen M a r i e n b u r g S t u h m , R o s e n b e r g u n d D t . E y 1 a u bestehende 
w e s t p r e u ß i s c h e Volksabstimmungsgebiet von 1920 nannten d i e Polen i n Anerkennung 
der Bedeutung der M a n e n b u r g .Das Marienburger Land« . Der ehemalige g r o ß e T e f c 
Marienburg erstreckte sich mit seinem G r o ß e n u n d Kleinen Marienburger Werder von 
den Toren E1 b l n g s bis in O s t s e e n ä h e in Richtung Danziger Niederung. 

Die Sumpfniederung, die der Deutsche Ritter­
orden St. M a r i e n i m 13. Jahrhundert bei Beginn 
seiner S t a a t e n g r ü n d u n g i m Weichse l -Nogat -
Delta vorfand, hat er i n g r o ß a r t i g e r Landeskul ­
tur unter Heranziehung v o n Siedlern aus v ie len 
deutschen Gauen zu einem fruchtbaren Gebiet 
mit reicher Bauernkul tur gemacht. Gewal t ige 
Deichbauten und kuns tvol le B e w ä s s e r u n g s - und 
E n t w ä s s e r u n g s a n l a g e n mit W i n d m ü h l e n b e t r i e b 
zur Trockenlegung de6 zum g r o ß e n T e i l unter 
dem Meeresspiegel l iegenden neugewonnenen 
Landes wurden v o n den i n solchen Planungen 
und Arbe i ten hoch erfahrenen herangezogenen 
ho l l änd i schen Siedlern angelegt. Ihre N a c h ­
kommen, der Sekte der Menoni ten a n g e h ö r i g , 
haben s ich i m Lande bis auf unsere Zeit als wert­
vol le Landwir te und G e s c h ä f t s l e u t e b e w ä h r t . 
V o n dem hohen Kul turzus tand und Reichtum 
dieses Gebiets i n der Ordenszeit berichtet die 

Lagekarte Marienbarg» 

Sage: Den Hochmeister mit Gefolge l ieß einst 
e in Werderbauer auf schl ichten niedrigen H o l z ­
tonnen Platz nehmen. Deren Inhalt wies er dem 
erstaunten Hochmeister als bares Har tge ld vor . 
V o n der al ten Wohlhabenhei t i n beiden M a r i e n ­
burger W e r d e r n zeugen zahlreiche Bauern­
h ä u s e r niederdeutschen Charakters, sogenannte 
V o r l a u b e n h ä u s e r , unter ihnen besonders s c h ö n 
das Haus K ö s t e r - S t a l l e i m Kle inen M a ­
rienburger Werder . In unserer Zei t legte das 
Bauerngut W ü s t - N o t z e n d o r f bei M a r i e n ­
burg den hohen Ertragsstand offen. Es war das 
steuerlich h ö c h s t b o n i t i e r t e landwirtschaftliche 
G r u n d s t ü c k i n ganz P r e u ß e n und zog deswegen 
das Interesse und die Besichtigung zahlreicher 
landwirtschaftlicher und s t e u e r f a c h m ä n n i s c h e r 
Stellen auf s ich . 

Die Grundlage dieses hohen Standes deutscher 
mittel- und g r o ß b ä u e r l i c h e r Landwirtschaft war 
auf dem ü b e r a u s fruchtbaren al tkul t ivier ten 
Werderboden mit g ü n s t i g e n kl imat ischen V e r ­
hä l tn i s sen i n O s t s e e - N ä h e (in O s t p r e u ß e n m i l ­
deste niederschlagsarme Witterung) rentabler 
Weizen- und Z u c k e r r ü b e n a n b a u in g r o ß e m 
Sti l . Fünf bedeutende Z u c k e r r ü b e n f a b r i k e n , in 
Mar ienburg zu den Vere in ig ten Marienburger 
Z u c k e r r ü b e n f a b r i k e n organisatorisch vereinigt, 
b l ü h t e n h ie r .Die g r o ß e n bei der Z u c k e r r ü b e n e r n t e 
anfallenden Futtermassen und g ü n s t i g e n W e i d e -
und W i e s e n v e r h ä l t n i s s e bedingten eine g r o ß e 

hochstehende Rindvieh- und Pferdezucht und 
erhebliche M i l c h - und Käsep roduk t ion . Gezüch­
tet wurde das Warmblutpferd auf Trakehner 
Grundlage und ein Kaltblutpferd als Arbeits­
pferd sowie das s c h w a r z - w e i ß e Tieflandrind mit 
hohen Spitzen- und Höchs t le i s tungen . Einige 
K ü h e erreichten eine Jahresmilchmenge bis zu 
10 000 kg, ganze Herden einen Durchschnitts­
ertrag bis zu 6000 kg je K u h . Große aus dem 
ganzen Reich besuchte Aukt ionen wurden in 
modernen s täd t i schen Aukt ionshal len in regei-

Oberlyzeum, Berufs- und Haushaltungsschulen 
usw. Seit 1872 bestand hier auch ein Lehrer­
seminar bis zur Umorganisation der Lehrerbil­
dung in neuerer Zeit. 

So trat die Bedeutung Marienburgs als 
Mittelpunkt des Haupterwerbsstandes, als K u l ­
turmittelpunkt und als Wirtschaftszentrum des 
Marienburger Landes wirkungsvol l i n die Er­
scheinung. Dazu trug die ü b e r a u s güns t ige 
Verkehrslage der Stadt hervorragend bei. Die 
i n der Ordenszeit einst schiffbare N o g a t , der 
ös t l iche M ü n d u n g s a r m der W e i c h s e l , war 
in der Polenzeit versandet, führte Hochwasser 
und war nicht mehr schiffbar. Unter der vor­
trefflichen p reuß i schen Verwal tung wurde die 
Nogat hochwasserfrei abgeschlossen und kana­
lisiert, sodaß der bis zu 300 m breite Strom 
für 600-t-Schiffe wieder schiffbar wurde. Die 
Stadt Marienburg, durch Versail les 1919 durch 
Abtrennung des g röß ten Teiles ihres Kreises 
westlich der Nogat schwer betroffen, verstand 
es in ihrer dadurch entstandenen Krise, ihre 
bemerkenswert polenfreie Lage am Ostufer der 

ihren Standplatz. Daneben siedelten sich 
schnell K l e i n - und Mittelindustrien an, aber 
auch eine Großindus t r ie in Gestalt einer 1200 
Arbeiter beschäf t igenden international finan­
zierten Gummischuhfabrik großen Stils. Da­
durch wurde die damalige Arbeitslosigkeit i n 
der Stadt grundlegend erleichtert. 

Besonders wichtig war die güns t ige Bahn­
lage Marienburgs an der Ostbahn Berl in— 
Königsbe rg—Eydtkuhnen mit einem von hier 
aus sich nach allen Richtunqen ansch l i eßenden 
Eisenbahnnetz. Die Stadt wurde mit ihrem 
selbstgeschaffenen Verkehrslandeplatz an den 
rege lmäßigen Luftverkehr angeschlossen. Ferdi­
nand S c h u l z , dem genialen Wel t rekord­
segelflieger wurde ein s t äd t i sches Segelflug­
ge lände mit Flugzeugbaubaracke zur Ver ­
fügung gestellt. Es gelang ferner, eine für da­
malige Verhä l tn i s se starke wirtschaftlich be­
deutsame Garnison der Reichswehr nach 1918 
in den neuen modernen, zum Te i l s t äd t i s chen 
Kasernen, zu erhalten. Marienburg blieb auch 
nach 1918 Festung zur Deckung des wichtigen 
Eisenbahnknotenounktes und Brückenkopfes 
an dem Nogat-Weichsel-Ubergang. 

Starke Erfolge waren der s t äd t i sch gelei­
teten Fremdenverkehrspflege angesichts der 
güns t igen Verkehrelage, des vielfach erhalte­
nen mittelalterlichen Stadtbildes und vor allem 
der w e l t b e r ü h m t e n Ordens-Hauptburg beschie­
den, die als g röß te r und gotischer Profanbau 
der Wel t anerkannt und nach dem Schweizer 
Dichter Jakob Schaffner an Bedeutung der 

m ä ß i g e r Folge abgehalten. Der lange Zeit a l l ­
j äh r l i che Marienburger Luxus-Pferdemarkt war 
ein Ereignis. Eine le i s tungsfäh ige Reit- und 
Fahrschule bestand in Marienburg. Die Stadt 
unterhielt eine h ö h e r e landwirtschaftliche 
Schule mit mittlerer Reife. Es gab hier eine 
Mitscherl ich-Stat ion nach dem b e w ä h r t e n Sy­
stem des Professors Mitscher l ich , die ein­
gesandte Bodenproben auf Bedarf an Ar t und 
Menge der Düngerstoffe aufgrund praktischer 
Ertragsproben untersuchte. 

Die Stadt Marienburg führte seit langem den 
Ehrennamen als Stadt der Schulen mit ihren 
mehrfachen Schulsystemen, u . a. mit ihrer einst 
v o n dem Hochmeister W i n r i c h von Kniprode 
g e g r ü n d e t e n Lateinschule, die zuletzt als Dop­
pelschule, näml i ch als Aufbauschule und als 
humanistisches Gymnasium ausgebildet war. 
Daneben bestanden die üb l ichen sonstiqen 
Schulsysteme entsprechend einer zentral gele­
genen Mittelstadt, darunter auch Lyzeum und 

Blick auf die Marienburg mit den Nogatbrücken 

Nogat und nahe der Dre i l ände recke Ost­
p reußen—Danz ig—Polen auszuwerten. Sie legte 
auf einem an dem Nogatufer gelegenen T e i l 
ihres in großzügiger neuer Bodenpolitik er­
worbenen 4000 Morgen großen stadteigenen 
Landes einen Umschlag- und Industrie-Hafen 
erfolgreich an. E in Eisenbaihnanschluß wurde 
an das Ufer mit Hafenbecken gelegt. Durch 
den bi l l igen Wassertransport der Zucke r rüben 
und notwendigen Rohstoffe aus dem beider­
seits der Nogat gelegenen besonders ertrag­
reichen Anbaugebieten zur Fabrik, wurde die 
Zuckererzeugung wesentlich begüns t ig t . So­
dann entstand unter Verwertung des reichlich 
anfallenden Nogatbaggersandes eine große 
Kalksandsteinfabrik, die ihre vortrefflichen Er­
zeugnisse auf dem Wasserwege nach Elbing 
und übe r das Frische Haff nach Königsberg 
verfrachtete. Aufgrund der Flößerei aus den 
oberhalb und aus Polen vorhandenen Weichsel -
W ä l d e r n fand hier eine Schneidemühlen indus t r ie 

Alhambra und dem Kreml gleichzustellen ist. 
In Stilreinheit durch den genialen Schloß­

baumeister Conrad Steinbrech* unter dem 
letzten deutschen Kaiser in langer Lebens­
arbeit wiederhergestellt, üb t e das Schloß eine 
steigende Anziehungskraft aus, und gerade i n 
seiner Lage nunmehr als Grenzburg hart an 
dem polnischen Korridor . Eine g r o ß e Anzah l 
von bedeutenden Kongressen und von führen­
den Persön l ichke i ten i n - und a u s l ä n d i s c h e r 
Staaten, der Industrie, Wirtschaft und Presse 
waren Besucher von Schloß und Stadt Mar ien­
burg. Großzügige Marienburg - Freil icht - Fest­
spiele an und in der Marienburg unter der 
Regie des küns t l e r i schen Leiters der Zoppoter 
Waldoper, des Generalintendanten der Dan­
ziger Theater, Hermann M e r z , wurden veran­
staltet. Das Freilichtspiel vom tapferen Leben 
und opfervollen Sterben des ordenstreuen 
Marienburger Bürgermeis te r s Bar tho lomäus 
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Das neue Rathaus in Maiienburg 
Altes Vorlaubenhaus Köster, Stalle (Kreis Marienburg) 
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U C H A l N • E J B Q D E E G J i Ä 
1. Inf.-Div.! Wolf gang Neubauer, 

Fahnenjunker-Uffz., geb. 26. 8. 25, 
gewohnt in Kbg., Fritzener Weg 6, 
letzte Nachricht vom 7. 2. 45. Er 
gehörte damals zum Inf.-Rgt. I. 
Wer weiß etwas über das Schicksal 
des Gesuchten. Für Jede klarende 
Nachricht dankbar! Frau Elisabeth 
Keller, Göttingen, Schiefer Weg 16b 

Pfarrer Paul Nieswandt aus Kö-
nigsberg-Ponarth, wird gesucht 
von Hans Boy, Bad Schwartau, 
Eutinerstr. 25. 

Graf, Kurt aus Labiau, geb. 25. 3 
39. Buchdruckerlehrling. Am 14. 1 
1945 zum R A D nach Engelstein b 
Angerburg eingezogen, am 21. 1 
bei Rosengarten b. Rastenburg 
eingesetzt. Abt. vom Russen zer­
sprengt. Reste der Abt. üb. Danzig 
nach Swinemünde per Schiff ge­
bracht. Von dort nach Bayern, wo 
etwa 100 Jungen einem SS-Lehr-
batl. nach Prag zugeteilt wurden. 
Angeblich soll auch mein Sohn 
dabei gewesen sein. Sind Kame­
raden vorhanden, die über den 
Verbleib meines Sohnes Auskunft 
geben können? Nachr. erb. Friedr. 
Graf, Majenfelde, Kr . Eutin (24b). 

Ueit.-Rgt. 1 Insterburg! Wo sind 
die Kameraden Paul Windt, Fritz 
Wölk, Ernst Daniel, Walt. Randzio, 
Gebr. Zietlow und andere! Mit­
teilung erbittet Stzm. (TO) z. Wv. 
Walter Edwernat, (20b) Weende-
Göttingen, Hannov. Str. 104. 

Christal, Manfred, Fallschirm­
jäger, geb. 7. 3. 26. Ist Ende Jan 
1945 von seinem Ausbildungs­
standort im Westen nach Berlin 
und evtl. von dort nach dem Osten 
gekommen. Letzte Feldpostnr. im 
Westen L 62 737 c, FPNR. aus dem 
Osten oder Berlin ist nicht be­
kannt. Für etwaige, auch noch so 
unwesentlich erscheinende Nach­
richten über den Verbleib meines 
Sohnes wäre ich herzlichst dank­
bar. Außerdem bitte ich um gefl. 
Mitteilung von Anschriften von 
Heimkehrern der Feldpostnummer 
L 62 737 und L 62 737 C. Unkosten 
werden erstattet. Gustav Christal, 
(20a) Hannover-Linden, Im Bruch­
kamp 8 (fr. Kbg.-Juditten, Ham­
merweg 125). 

Fr l . Bergau, Marie, aus Ger­
dauen, Am Markt 4. War im Jan. 
1D45 als Patient in der Ausweich­
klinik Kbg.-Juditten b. Frau Dr. 
Czyan, untergebracht und ist seit­
her vermißt. Für etwaige, auch 
noch so unwesentlich erscheinende 
Nachrichten über den Verbleib 
meiner Schwester wäre Ich herzl 
dankbar. Unk. werden erstattet. 
Gertrud Christahl geb. Bergau, 
(20a) Hann.-Linden, Im Bruch­
kamp 8. 

Pruust, Anna, geb. 5. 4. 72, wohn­
haft Kbg., Sophienstr. 7. Im M.rz 
1945 nach Rauschen evakuiert, hat 
wahrscheinlich Mai 'Juni 45 ver­
sucht, nach Kbg. oder Romau b. 
Tapiau zurückzukehren. Auskunft 
an Pruust, Nordhorn, Holzstr. 2. 

Leutnant Schwarz, Alfred, geb. 
3. 5. 19 zu Romau, Krs. Wehlau 
(Ostpr.). Letzte Feldpostnr. 44 380 A 
II. Art.-Ausb.-Abt. 271. Neustrelitz, 
Douaumont-Kaserne. Im März 45 
wurde in Schwerin (Meckl.) ein 
Zettel von ihm gefunden, auf dem 
er seine Angehörigen sucht. Seit­
dem fehlt Jede Spur. Auskunft an 
Irmgard Pruust, Nordhorn, Holz­
straße 2. 

Königsberger! Wer kann Aus­
kunft geben über das Schicksal 
von Ernst Ungermann, geb. 12. 2. 
1836, bis 1945 bei der Al lg . Orts-
krsnkenkasse Kbg. tätig. Zuletzt 
wohnhaft Hansaring 38, ab 9. Apr i l 
1945 Zivilgefangenenlager Kbg., 
Rothenstein. Letzte Nachricht im 
August 1945 aus einem unbekannt 
gebliebenen Gefangenenlager bei 
Kbg. Pr.-Nachricht erb. an Gerd 
Ungermann, (21b) Plettenberg-
Lettmecke in Westf. 

I Kußlandhelmkehrer! Hartinann, 
1 Herbert, geb. 6. 5. 1906 in Gogolin 

bei Oschein O/S. Zum Schluß in 
Königsberg gewohnt. Stabsfunker 
der Div. 291 od. 292, Feldpostnr. 
30 840. Wer weiß etwas üb. meinen 
Bruder? Nachr. erb. Frau Eugenie 
Krüger, (16) Eschborn a. T., Pauls-
gasse 18. 

Klaffke, Aloys, geb. 21. 6. 1904, 
Braunsberg/Ostpr., Str. d. SA 16. 
Letzte Anschrift: Gefr. Aloys 
Klaffke, Aufstellungsstab für 
Marscheinheiten 403 in Stablack-
Ostpr. Wer kann Auskunft über 
ihn geben? Nachr. erb. an August 
P r e u ß , Halchter 20 üb. Wolfen­
buttel (Braunschweig). 
Familie Dr. Arthur, vorm. Walde, 

Tapiau, Königsbeiger Str., Frau 
Johanne Bunk, Königsberg, Plan­
tage 31, Familie Philipp Schatz, 
Königsberg, Schiefer Berg 18. Wer 
weiß etwas Näheres über den Auf­
enthalt oder Verbleib der Ge­
suchten? Nachricht erbittet Artur 
Kirschnick, Dankelshausen, Krs . 
Hann.-Münden (fr. Irglacken, Krs 
Wehlau). 

Rußlandheimkehrer! Wer kann 
Auskunft geben üb. Uffz. Helmut 
Quednau, geb. 1. 3. 21 in Kbg. Zu­
letzt in Kurland gewesen. Feld­
postnr. 07 687 E. Bei der Kapitu­
lation in russ. Gefangenschaft ge­
kommen. Wer kann über den Ver­
bleib näheres mitteilen? Nachr. 
erb. Frau Johanne Quednau, (21) 
Minden i . Westf., Petersilienstr. 7. 

Kucharski, Barbara, war Stu­
dentin am Hochschulinstitut für 
Musikerziehung In Kbg., wohnte 
mit ihrer Mutter in Lötzen/Ostpr., 
Christina Cziubiella, Studentin am 
gleichen Institut, wohnte bis zur 
Flucht in der Beekstr., Kbg. Vater 
war Tiefbau-Ing., Frau Dr. Maria 
Kucharski geb. Federmann, letzte 
mir bekannte Pfarrstelle des Gat­
ten war Schwalbental, K r . Inster­
burg, F r l . Charlotte Duncker, A n ­
gestellte bei der Kreissparkasse 
Samland, Kbg., Steindamm 19. 
Dr. v. Bülow, orthop. Arzt, hatte 
seine Praxis im Hause der Ceres-
Drogerie, Kbg., Steindamm. Frau 
Wanda Pupliks und deren Tochter 
Grete, Angest. in der Med. Kl in ik , 
Kbg., Drummstr., wohnten Sam-
landweg 331. Sämtliche Personen 
werden ges. von Frau Frieda 
Krause (14b), Simmersfeld, K r . 
Calw/Württ., Hauptstr. 73. 

Baumgardt, Bruno, Krlm.-Sekr. 
Kbg., A m Ausfalltor 32, geb. 29. 9. 
1903, efand sich b. d. Kapitulation 
verwundet im Polizeipräsidium 
Kbg. Weitere Auskunft erb. seine 
Schwester Gertrud Baumgardt. 
Bremerhaven - Lehe, Potsdamer 
Straße 43 p. b. Schäfer. 

Platz, Anneliese, geb. 16. 7. 27 in 
Kbg. Wer kennt meine Tochter 
oder weiß etwas üb. ihr Schicksal, 
zuletzt gesehen Anf. Jan. 1948 im 
Lager Pr.-Eylau. Nachr. erb. Frau 
Anna Platz, Wipperfürth b. Köln. 
Wolfsiepen 4. 

Platzek, Auguste, geb. 29. 8. 66, 
wohnhaft in Pillau, geflüchtet von 
Sallmeyen, K r . Osterode mit Treck 
bis Mohringen. Dort schwerer 
Artilleriebeschuß. Seit Ende Jan. 
1945 fehlt jede Spur von ihr. Wer 
weiß etwas über ihr Schicksal? 
Nachr. erb. an Frau Irma Platzek, 
(24b) Herzhorn/Holst., A m Deich. 

Drückner, Hugo-Wilhelm, Arzt 
(Fr. Königsberg Pr.); gesucht vor. 
Werner Husen, Hamburg, Caffa-
macherreihe 100 I. 

Naubereit, Artur, geb. 7. 9. 1902, 
wohnh. in Insterburg, Augustastr., 
im Altersheim. War zuletzt mit 
anderen Insassen des Heims nach 
Stenken. Krs. Labiau gekommen. 
Wer weiß etwas über den Verbleib 
meines Schwagers? Nachr. erb. an 
Charl. Naubereit, Hedeper Bhhf., 
Po-vt Börssum. 

Mikolelt, Richard, mit Frau Anna 
geb. Kuckuck, geb. 1. 1. 83 in 
Kielendorf, Krs. Gerdauen und 
August Kiehl , geb. 17. 6. 11 in Gr.-
G3lbuhnen, Kr . Rastenburg, wohn­
haft in Wilhelmshöhe b. Rasten­
burg. Ist im Dez. 46 in Schleswig-
Holstein gesehen worden. Ausk. 
erb. Kar l Kiehl , Immensen 8 üb. 
Kreiensen. 

Lapöhn, Bruno, Obergefr., geb. 
4. 11. 24 Kbg., letzte Feldpostnr. 
15 208 C Rußlandheimkehrer! Wer 
kennt meinen Sohn? Nachr. erb. 
Gustav Lapöhn, (23) Friesoythe 
i . O., Bursstraße. 

Hecht, Gerhard, stud. ing., geb. 
12. 9. 1917 in Lyck, Feldwebel im 
Gren.-Ers. u. Ausb.-Batl. 400 Allen-
stein. Vermißt seit Febr. 45 im 
Raum Gilgenburg-Allenstein. Wer 
weiß etwas über das Schicksal 
meines Bruders? Nachr. erb. Her­
bert Hecht, Kochel-Obb., Pessen­
bach 4. 

Königsberger! Wer kann mir die 
jetzige Anschrift von Otto Kriesch 
aus Kbg., Vorder Lomse, mitteilen? 
Anschrift erbittet Willy Krause, 
Minden Westf. , Königstr. 97 (fr. 
Kbg., Gebauhrstr. 12b). 

Behörden- u. Beamtenverbände! 
Suche von der Panzerabwehrabtlg. 
I. 217 - Polenfeldzug - den Komp.-
Feldw. Reg.-Insp. Leppert von der 
Reg. Allenstein, d. Uffz. Stadtass. 
Walter Rakowski, Stadtverw. A l ­
lenstein, ferner den Koch Ewald 
Grunwald, Arbeiter, Allenstein, An 
der Jos.-Kirche, den Koch Paul 
Keim, Arbeiter, Allenstein, Roon-
straße 139, den Stabsgefr. Michael 
Podzich, Arbeiter, Deuthen b. A l ­
lenstein. Nachrichten erb. Gustav 
Garbe, Glückstadt (Elbe), M . 
Rantzaustraße 12. 

Schalko, Johanne geb. Fischer, 
Schalko, Horst, geb. 29. 3. 1934, 
Schalko, Waltraut geb. 29. 15. 1935, 
Schalko, Erika geb. 31. 4. 1937, 
wohnhaft in Nargau, Post Tablak-
ken, K r . Wehlau (Ostpr.). Wer weiß 
etwas Uber meine Angehörigen, 
dann bitte Nachricht an Ernst 
Schalko, (23) Oldenburg 1. Oldbg., 
Scheidewg/Hbl. 34 bei Szill.it. 

Wlpplch, Magdalene geb. 22. 7. 
1897 in Primowen, Kr . Angerburg, 
letzter Wohnort Herzogskirch, K r . 
Gumbinnen. Im Jan. 1945 bei E l -
bing zuletzt gesehen worden. Wer 
kann über ihr Schicksal Auskunft 
geben. Unkosten werden ersetzt 
Nachr. erb. Adolf Wippich, (22b) 
Horbruch über Kirschberg (Huns-
rück). 

Poersch, Hansjürgen, Angeh. des 
R A D Salpkeim/Ostpr., Feldpostnr. 
64 504 B. Letzte Nachr. aus Danzig 
vom 27. 2. 1945. Erbeten wird auch 
der geringste Hinweis von seiner 
Mutter Johanna Poersch, Durmers­
heim (Baden), Werderstr. 37, I. 

Berta Senz u. Kar l Senz (Eisen­
bahner) aus Zlnten, Ostpr., Fried­
richstraße, Alter 65—70 Jahre. Wer 
kennt die Anschrift? Nachr. erb. 
Helene Schneider, (17b) Vangstet-
ten 36, K r . Waldshut (Baden). 

Golaschewski, (Hardi) Leonhard, 
aus Allenstein, Trautzlgerstraße, 
studierte in Kbg. (Pr.). Als Soldat 
wurde er zuletzt 1945 in Kbg., Sa-
mitter Allee 5, von Paul Braun ge­
sehen. Wer weiß etwas über sein 
Schicksal? Nachr. erb. an Eva 
Roppel, geb. Braun, (24a) Stade-
Elbe, Neue Straße 2. 

Rußlandheimkehrer d. Feldpost-
Nr. 34 866! Komp.-Chef Wehluck 
Wer kann Auskunft geben über 
meinen Sohn Eberhard Friedrich, 
Obgefr., geb. 20. 2. 1921 in Kbg.,Pr. 
Seit 29. 6. 1944 um Bobrulsk ver­
mißt. Nachrichten erb. Frau Ger­
trud Friedrich, (13b) Weilheim, 
Obb., Schützenstraße 27. (Früher 
Kbg., Roßg. Markt 7-8.) 

Slegmund, Werner, geb. 8.9. 1927, 
aus Kbg. Pr., Hansaring 54a, Schü­
ler der Besseloberschule. Seit 16. 
12. 1944 Kan. (ROB), 4. Sturmgesch. 
Ers.-Ausb.-Abt. 500, 1. Zug In Po­
sen, Lager Kuhndorf. Nachr. erb. 
an Frau Ida Siegmund, (24a) Ham­
burg-Rissen, Mechelnbusch 5 II. 

Bahlo, Günther, geb. etwa 1927, 
wohnh. gew. in Kbg. Pr., Hinter­

roßgarten, Schüler der Besselober­
schule. Vater: Eisenbahnbeamter. 
Nachr. erb. Frau Ida Siegmund, 
(24a) Hamburg-Rissen, Mecheln­
busch 5 II. 

Kiehn, Alice, Konrektorin a. D., 
geb. 1. 4. 1870, letzte Wohnung Kbg. 
Pr., Hufenallee 48-50. Zuletzt ge­
sehen am 5. oder 6. März 1945 in 
Gotenhafen In einer großen Halle. 
Ferner suche ich Herrn oder Frau 
Adam aus Kbg., Seligenfeld. Un­
kosten werden erstattet. Nachr. 
erb. an Frau Alice Dölling geb. 
Kiehn, (22a) Düsseldorf, Solenan-
derstraße 22. 

F r l . Luzia Herrmann, geb. 3. 3. 21 
in Heilsberg (Ostpr.). Letzte Woh­
nung Heilsberg, Mackensenstr. .14. 
Sie war beschäftigt in der Schloß-
Apotheke. Ist zuletzt gesehen wor­
den im März-April 1945 in Inster­
burg auf einem Transport nach 
Rußland. Von da ab fehlt jede 
Spur. Wer weiß etwas über den 
Verbleib mein. Schwester? Nachr. 
erb. an Frau Margarete Scharfeld 
geb. Herrmann, (20b) Zweidorf Nr. 
49. Kreis Braunschweig. 

Wischnewski, Albert,, geb. 16. 1. 
1891, Post-Betr.-Ass., aus Korschen, 
letzte Nachricht 15. 3. 1945 aus Dan­
zig (Volkssturm). Wer war mit 
meinem Vater bei der Küstenbattr . 
Danzig-Langfuhr, Einh. Carsten? 
Nachr. erb. Fritz Wischnewski, (23) 
Brake'Unterweser, Neustadtstr. 27. 
Helmtg, Paul, geb. 28. 9. 1902, Bauer 
aus Korschen. Januar 1945 ver­
schleppt. Zuletzt gesehen in Ra­
stenburg. Nachr. erb. an Fritz 
Wischnewski, (23) Brake/Unterw., 
Neustadtstraße 27. 

Damerau, Max, zuletzt wohnhaft 
In Tapiau; Damerau, Ernst, zuletzt 
wohnh. in Moterau, Kr . Wehlau; 
beide eingesetzt beim Volkssturm 
Pillau-Königsberg, von wo sie in 
russ. Gefangensch, gerieten; Vana, 
Heinz, letzter Wohnort Tapiau, 
letzte Einheit Feldpostnr. 25 947 u. 
48. Wer kann über den Verbleib 
Ausk. geben? Nachr. erb. Bruno 
Damerau, (14a) Bolheim, K r . Hei-
denheim/Württ . 

Völker, Bernhard, geb. am 2. 2. 
1890. Letzte Nachr. vom 5. 1. 1945 
aus Königsberg. Er war bei der 
Luftschutzpolizei Oberhaberberg 5. 
Wer weiß etwas über sein Schick­
sal? Nachr. erb. Frau Marie Völ­
ker, Bonn-Duisdorf, Rochusstr. 6. 

flufruf 
a n a l l * fiönigsbttgtt! 

Der Rat öer Staat Duisburg hat in [einet Sitzung oom 26. Ok­
tober. 1951 

öie Uebernahme öer Patenfdiaft 

für Die Staöt Königsberg (pr) 

befchjoffen. 
Die Staöt Duisburg toill in erfter £inie ben TFIenfcrien anfpredien 
unö öen fiönigsberger l a n ö s l e u t e n G e l e g e n h e i t g e b e n , 
fidi e i n m a l jährlich, i n D u i s b u r g 3U t r e f f e n . 
Darüber tjinaus [oll öas gerettete flhrenmaterial öer Staöt fiönigs-
berg in Duisburg ge[ammelt unö arch.ioiert roeröen. Symbole öer 
Staöt Königsberg (tDappen, Jahnen) ober Erinnerungslücke oon 
hiftorifdiem Eiert (Siegel, Tllür^ea Stiche) [ollen in Duisburg 
einen Ehrenplatz haben. Die Sichtung öes materials , öie Betreu­
ung Oes „fiönigsberger Brehms" unö öie flushunfterteilung an 
fiöntgsberger lanösleute [oll ein früherer Beamter öer Staöt 
Königsberg übernehmen. 
fllle Königsberger Bürger roeröen hiermit gebeten, öer Staöt D u i s ­
burg 3U helfen unö öem Raupt- unö Organi[ationsamt mu^uteilen, 
bei roelchen Stellen oöer oon welchen Perfonen flhtenmaterial 
oöer Erinnerungslücke öer Staöt Königsberg aufbewahrt roeröen. 

D u i s b u r g , öen 6. Tlooember 1951 

Staut Duisburg 

3m Auftrage öes Rats öer Staöt 
Der Oberftaötöirehtor 

K l i m p e L 

Gloy, Gerhard, geb. 25. 5. 1907 in 
Schmiegel, Prov. Posen, wohnhaft 
in Allenstein, Roonstr. 62. Letzter 
Aufenthalt daselbst bis 21. l . 1945. 
Nachr. erb. an Frau Elise Hack­
barth, (21a) Gohfeld, K r . Herford, 
Pflegehaus. 

Frau Dr. Anna Burow, geb. Bor­
diert, Arztgattin, geb. 9. 12. 1872. 
Lebte in Königsberg, Theaterplatz 
9., später im Elisabethheim, Pr in­
zenstraße. Nach Verlassen dieses 
Heimes stammt ihre letzte Nach­
richt vom 2. 2. 1945 aus Con­
radstein b. Pr. Stargard. Seither 
fehlt jede Spur von ihr. s.'imtl. 
Suchaktionen führten bisher zu 
keinem Erfolge! Wer weiß etwas 
über den Verbleib der Gesuchten? 
Nachricht erb. an Frau Anni Ma-
derholz, (13a) Ottensoos 136. 

Königsberger! Wer kann Aus­
kunft geben über das Schicksal 
meiner Tochter Irmgard Neumann, 
Lizentgrabenstraße 21? Geb. 20. 4. 
1930, soll am 9. 4. 1945 von den Rus­
sen mit anderen Einwohnern — 
darunter Familie Welusch u. Bon­
neck — von Alter Graben nach 
Ponarth getrieben worden sein. 
An der neuen Eisenbahnbrücke ist 
die Kolonne in Ari-Feuer geraten, 
dabei sind viele umgekommen. 
Wer hat dies miterlebt? Nachrich­
ten erbeten Hermann Neumann, 
20a, Dingelbe 21 bei Hildesheim. 

Bendig, Inge, geb. 16. 3. 1928 zu 
Kbg. Pr., letzte Wohnung: Kbg. 
Schreberstraße 6, zuletzt wohnh. in 
Liegnitz, Hedwigstraße 21 b. Sieg­
mund. Auskunft erb. die Mutter: 
Elisabeth Bendig, 3a) Schwerin 
Meckl., Stalinstr. 160 bei Guth. 

W a c h s m u t h , Luise, aus T i l ­
sit, Rosenstr. 3, geb. 30. 1. 87 in 
Willkischken, K r . Niederung (geb. 
Lorenz) sucht den Bruder F r a n z 
L o r e n z , geb. 15. l . 1884 in Bu-
deningken, K r . Tllslt-Ragnit. Zu­
letzt wohnhaft in B ü d i n g e n , 
K r . T i l s i t - R a g n i t auf sei­
nem Grundstück. Vor der Flucht 
aus Ostpr. von seinem Wohnort 
nach Rosengart b. Mehlsack/Ostpr. 
b. Bauer Kolberg mit seiner Frau 
Auguste geb. KrUger und seiner 
Tochter Gertrud und Kind Karin 
evakuiert. Seit 18. 1. 45 keine Nach­
richt mehr erhalten. Wer weiß 
etwas Uber den Verbleib meines 
Bruders? Wohin ist m. Bruder ge­
flüchtet? Wer hat m. Bruder noch 
später gesehen? Für den gering­
sten Hinweis dankbar. Mittig. erb. 
an Frau L . Wachsmuth, (20a) 
Immensen üb. Lehrte, K r . Burg­
dorf/Hann., Jagdhaus. 

Budelskl, Albert, geb. 30. 1. 1893 
in Kbg./Pr., geriet am 8. 4. 45 in 
der Alten Pillauer Landstr. mit 
Familie in russ. Gefangenschaft. 
Ferner werden gesucht: Elisabeth 
Schulz, geb. im Dez. und Fritz 
Budelski, Wohnort für alle war 
Königsberg/Pr., wo sie sämtl. in 
Gefangenschaft gerieten. Nachr 
erb. Frau Ursula Westphalen geb. 
Budelski, Grabau ü. Bad Oldesloe. 

Dramsch, Karl-Heinz, geb. 18. 9. 
1919, aus Königsberg/Pr. , San.-
Uffz., vermißt seit 16. 3. 45 Raum 
Braunsberg - Heiligenbeil. Letzte 
Feldpostnr. I i 299 E, unter vorh. 
Feldpostnr. 45 728 B am 14. 2. 45 
aus Lichtenau, K r . Braunsberg 

geschrieben. Angestellter d. Bank 
der Ostpr. Landschaft, Kbg. /Pr . 
Dramsch, Anna geb. Gegner, geb. 
7. 6. 02 aus Kbg./Pr. , Augustastr. », 
zuletzt Mai 45 in Kbg. gesehen 
worden. Nachr. erb. Else Dramsch, 
geb. Hildebrandt, K i e l - Pries. 
Grüffkamp 111. 

Timm, Henriette, geb. Helmdorf, 
geb. 31. 12. 67 aus Kbg . Ferner 
suche ich Frau Kreutzer geb. K l r -
stein, geb. 15. 4. 87 in Langheim, 
Kr . Rastenburg sowie ihren Sohn 
Rudi Kreutzer, geb. 26. 11. 1927 in 
Königsberg. Nachr. erb. an Frau 
Waltraut Krossat, Hamburg-Ris­
sen, Wittenbergener Str. 34, (fr. 
Kbg., Cranzer Allee 123a). 

Suchanzeigen kostenlos 
Von allen ostpreußischen 

Landsleuten nehmen wir Such­
anzeigen kostenlos auf. Unsere 
Leser bitten wir, etwaige Nach­
richten oder Hinweise u n v e r ­
z ü g l i c h an die Suchenden 
mitzuteilen. 

Elchland-Verlag, Gött ingen, 
Postfach 522. 
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J C o J h . d ( t o \ e l Xaudiea 
< 2 l t » S c h w e l m I . W . 

M i t t e l s t r a ß e 3 / W 
liefert in friedensmäßiger, köstlicher Original-Qualität: 

Königsberger Randmarzipan je Pfd. 5,50 D M (ca. 17 Herzen) 
Königsberger Teekonfekt Je Pfd. 5,50 D M (ca. 50 Stück) 
Dresdener Christstollen, 2 Größen 3 Pfd. 4,50 — 4 Pfd. 6,— D M 
Baumkuchen, mit Schokoladenüberzug, etwas Köstliches, von 

Meisterhand hergestellt, 6,— D M Je Pfund 
Gewicht des Baumkuchens 3 Pfund 

Pralinen, eig. Herstellg., unübertroffen in Qual, Je Pfd. 6,50 D M 
Weihnachtsbestellungen s c h o n J e t z t erbeten, damit 
Lieferung rechtzeitig zum Fest erfolgen kann. Nach­

nahmeversand. Ab 20.— D M portofrei! 

Mich zieht's mit jeder Faser 
zum Bärenfang 

von " e r l i e f t Nafiser 
Der Original - Ostpreußische 

Bärenfang 40 •/. 
in 3er und 6er Karton: D M 29,80 
bzw. 59,60 unt. Nachn. franko. 
Herbert Nahser. Likörfabrik 

Lüneburg (früher Königsberg) 

Willst ein B e t t 
du gut und preiswert kaufen, 
mußt du es beim 

B e t t e n - P f l u r b e i l 
kaufen. 

Preisliste anfordern. 
(13a) Rengersbrunn 

am Main/Gemünden 
Flüchtlingsbetrieb 

B i l l i g e R e s t e ! 
Bestellen Sie vertrauensvoll 
eine Sortimentausstattung 
billige Reste für 20,— bis 
25,— D M . Reste f. Schürzen, 
Hemden, Blusen, Kleider 
und Bettwäsche. 

Textii Versand Samland 
(21a) B i e l e f e l d (Westfalen) 

Melierstraße 3 

Große Freude 
bereiten meine Ia Elektro-Geräte 
wie Backhauben, Bügeleisen, Heiz­
kissen, Näh- u. Buchleselampen 
u. Fuß wärmer. 2 Jahre Garantie! 
Zahlung in 3—4 Monatsraten. Ver­
langen Sie gratis Prospekt. 

Flüchtlingsbetrieb Ing. Röhl, 
Gevelsberg/Westf., Wasserstr. 

Bezirksvertreter (Heimatvertrieb.) 
werden noch eingestellt. 

W e i h n a c h t s - S o n d e r n u m m e r 

der einzigen Vertriebenen-Dlustrierten 

99 
„d Seiten D M l . -

F ü r Dauerbezieher dazu kostenlos den .Grenz land" -
A b r e i ß k a l e n d e r . Bestellungen nur bis 8. Dezember an 

* $ r e - m l A H d 19S2" ß a t m o l d 

Textil-Versandhaus 

D a m m e O l d . 
liefert gute Federbetten von 55.—, 60.—, 65 — D M 

Indanthren, Inletts garantiert federn- und daunendicht 
rosa, rot, blau und grün 

Haibft?££?n Per Pfund D M 3,50 bis D M 5,50 
We ' Ä S d a u n e n P 6 r P , U n d J f i gg ™ « g 
Billige - « ^ B e t t w ä s c h e Steppdecken! äÜSriS-tJÄeSS 

Trikoteinziehdecken in Jeder Preislage 
Fordern Sie kostenlos Preisliste und Muster 
Versand erfolgt porto- und verpackungsfrei! 

H E I M A T S C H M Ü C K 
Heimatkreuz m/Kette, 
Silb. u. echt. Bernstein 
D M 6.50; Ost-Westpr. u. 
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Blume ist vor mehr als 2000 begeisterten Z u ­
schauern aufgeführt worden. A u c h Goethe's 
Egmont und Götz von Berl ichingen gingen mit 
ersten deutschen Schauspielern und Hunderten 
von Laienspielern über diese F re i l i ch tbühne . 

Das vo lks tüml ich gewordene Denkmal zur 
Erinnerung an das glanzvol le Deutschtums­
bekenntnis des 11. J u l i 1920 mit dem W o r t „Dies 
Land bleibt deutsch" fand vor der Mar ienburg 
seinen würd igen Platz. Hindenburg, ein warmer 
Verehrer der Marienburg , hat es e n t h ü l l t und 
war ein häufiger Besucher der Burg von seinem 
nahegelegenen Gut Neudeck aus. Das Ä u ß e r e 
der Stadt wurde verbessert und gepflegt. 
Große Parks und weitausgreifende Wander ­
promenaden l ängs der Nogat wurden angelegt. 
Ein glücklich in das alte Stadtbild e inge füg tes 
neues Rathaus entstand neben dem zu eng ge­
wordenen e h r w ü r d i g e n historischen Rathaus 
von 1300. 

D'e p r ä h i s t o r i s c h e Forschung wurde im 
Stadtgebiet auf s t äd t i schem G e l ä n d e geförder t . 
Das Ergebnis war die Auff indung, f achmänn i ­
sche Sichtung und Pflege von tausenden Fun­
den in einem wissenschaft l ich als wer tvo l l an­
erkannten s t ä d t i s c h e n Museum, ein Auswe i s 
altgermanischer Besiedlung des Gebiets. 

In Meisters G r o ß e m Remter, dem nach Sach­
kennerurteil zwischen Paris und Petersburg 
architektonisch, historisch und akustisch be­
deutsamsten Konzertsaal fanden g roße K o n ­
zerte erster deutscher T o n k ö r p e r wie z. B. des 
Leipziger Thomaner-Chors a u ß e r häu f igen an-

" erkannten provinz ie l len M u s i k a u f f ü h r u n g e n 
und Musikfesten statt. 

So steht uns das Mar ienburger Land mit sei­
nem stolzen Mit te lpunkt , der M a r i e n b u r g , 
und ihrer regsamen Stadt i n s c h ö n e r , g roße r 
Erinnerung als ein wahrer Gottesgarten, der 
uns w i l l i g n ä h r t e , g e k r ö n t von einem Deutsch­
tumssymbol von dem hohen Range der M a ­
rienburg, betreut von ihrer durch alle schwer­
bewegten Zeiten deutschen Stadt. Ihre Treue 
beweist diese durch das Volksabst immungs­
ergebnis des Jahres 1920 mit 17 805 deutschen 
g e g e n ü b e r nur 191 polnischen Stimmen. 

Die Stadt hat durch die Sch lußkämpfe im 
Frühjahr 1945 schwere W u n d e n erlitten, aber 
die R a t h ä u s e r 6tehen noch zwischen den T r ü m ­
mern des s c h ö n e n al ten Stadtteils der „Lau­
ben". Das Sch loß ist v o n der Stadtseite her 
6ohwer b e s c h ä d i g t . Die herrl iche alte 
S c h l o ß k i r c h e ü b e r der s t immungsvol len 
Hochmeistergruft, In der 7 Hochmeister des 
deutschen Ordens schlummerten, darunter auch 
der Retter des Ordenslandes und der M a r i e n ­
burg nach der u n g l ü c k l i c h e n Schlacht v o n Tan­
nenberg 1410, Heinr ich v o n Plauen, ist mit dem 
gewall igen Muttergot tesbi ld v ö l l i g z e r ­
s t ö r t . Ee wiederhol te s ich 1945 nicht der 
göttliche Schutz dieses kuns tvol len M o s a i k b i l ­
des, der einst den polnischen G e s c h ü t z m e i s t e r 
bei Abfeuerunq eines Schusses auf das M a d o n ­
nenbi ld durch Explos ion seines G e s c h ü t z e s er­
blinden l ieß. Der hohe Glockenturm der Burg 
ist zerschossen. A b e r i n der Nogat spiegelt 
s ich noch die Westseite der Mar ienburg . A l l e s 
was ih r angetan ist, l ä ß t s i c h wieder w ie 
einst nach der Polenzeit, wenn uns oder unse­
ren K inde rn die ersehnte Heimkehr nach un­
serem hei l igen Recht beschieden sein wi rd , 
w i e d e r h e r s t e l l e n . 

Entscheidend für das Schicksal unserer ost­
deutschen Heimat und ihres Symbols, der M a ­
rienburg, ist nicht die augenbl ickl iche Macht-
konsteliation, v ie lmehr die g r ö ß e r e Liebe zu 
ihnen. U n d diese wi rd immer bei uns Deut­
schen sein, cfie w i r aus Sumpf und W i l d n i s un­
ter legitimer V e r l e i h u n g der damaligen euro­
päischen M ä c h t e und auf Anruf v o n polnischer 
Seite die H a n d gelegt und einen b l ü h e n d e n 
deutschen- Staat geschaffen und durch alle 
schwären Zeiten dout^ch erhalten haben, auf 

de" " Ä ^ £ 5 J S * ^ k e i t sehen, 
erreichten hohen Stand zu uns den durch 

halten. 

w/rfin 7?I' W f r n i d l t b e i m Anschauen dieses 
^ ° " d e ' S e i n e T ^Oßen Geschichte 

Frmh i l i s , c h e r t e l t des Gemüts und die 
Freiheit des hellen Auges sich zu stärken ver­
mag, d,e über den Zufällen, den Torheiten und 
S u/ n » C n d e S Au9enblicks das unabänder­
liche Walten weltenbauender Gesetze erkennt.' 

(Heinrich von Treitschke, Das Ordensland 
Preußen.) 

„Die Mette von Marienburg" 
in Schleswig 

kraft-
Fel ix 

„Die Mette von Marienburg", diese 
volle Ballade des ostdeutschen Dichters 
nnf,= i i i a l S . M e l o d r a m v ° n Ferd. Hummel 
opus 114 wirkungsvol l vertont, stand im Mi t t e l ­
punkt einer von den ostdeutschen Landsmann­
schaften unter F ü h r u n g der Westpreuüen und 
Danziger im Nordmark - Landestheater in 
S c h l e s w i g veranstalteten Ostlandfeier. 

A l s Sprecher gab der Schauspieler H . H . 
H a s s e n s t e i n , als Klaviervi r tuos in Elfriede 
K o l l m a n n in der Wiedergabe der wirkungs­
vollen Tonmalerei des großen Klaviersatzes 
das Beste her. Die sich aus Angehör igen aller 
Landsmannschaften und zahlreichen Alteinge­
sessenen zusammensetzenden Zuhöre r — der 
ü b e r 600 Personen fassende Theatersaal war 
bis auf den letzten Platz gefüllt — gingen sicht­
lich mit. B e i dieser seit dem Kriege ersten 
Wiederauf führung erwies sich von neuem cMe 
große Wirksamkeit dieses schönen Werkes für 
gehobene Kulturveranstaltungen der Ver t r ie-
benen-Organisationen, wenn nur ein tüchtiger 
Sprecher und ein le is tungsfähiger Klavierspie­
ler angesichts des reichen lebendigen Noten­
satzes zur Ver fügung stehen. Der dichterische 
Inhalt der Ballade wurde darstellerisch hervor­
ragend gestaltet. 

Umrahmt wurde das Werk von dem etwa 
100 Sänger und Sänge r innen zäh lenden bewähr ­
ten Chor der Liederfreunde Ostland und von 
Gedich tvor t rägen der Deutschen Jugend des 
Ostens. Neben einem Totengedenken durch 
den 1. Vorsitzenden der Landsmannschaft 
Danz ig -Wes tp reußen hielt der letzte B ü r g e r ­
meister der Ordensstadt Marienburg, Lands­
mann P a w e 1 c i k, der Initiator der würd igen 
Feier, einen Kurzvor t rag ü b e r die Marienburg 
in Kunst und Dichtung mit der Fül le angesehe­
ner Namen als Hinweis, wie tief das hohe 
deutsche Symbol der Marienburg ; m Herzen 
des ganzen deutschen Volkes verwurzelt ist. Marienburger Rathaus - eines der wertvollsten Baudenkmäler des Ordenslandes A u f n - : v - Piepen 

F ü n f J a h r e „ G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s " 

— Maiienbuig 

In diesen Tagen j äh r t es sich zum fünften 
M a l e , daß sich in Gö t t i ngen unter der Lei ­
tung des letzten Kurators der Alber tus-Uni­
v e r s i t ä t zu Kön igsbe rg , D r . h. c. Fr iedr ich 
H o f f m a n n , eine Gruppe vertriebener ost­
deutscher Wissenschaftler und Fachleute zu­
sammenfand, um eine Denkschrift ü b e r die 
Bedeutung O s t p r e u ß e n s für die deutsche 
Ernäh rungswi r t s cha f t abzufassen, die i n engli­
scher Sprache auf der bevorstehenden Mos­
kauer Konferenz der vier A u ß e n m i n i s t e r vor­
gelegt werden sollte. A u f jener Konferenz, 
auf der dann t a t säch l i ch erstmals von ameri­
kanischer und britischer Seite unter Anfüh­
rung e r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t l i c h e r Gesichts­
punkte eine Revis ion der Ode r -Ne iße - ,Grenze ' 
gefordert wurde, was auf der folgenden Lon­
doner Konferenz sogar zu dem konkreten V o r ­
schlag der Errichtung einer Sonderkommission 
zur Behandlung dieser Frage führte . 

A u s dieser einmaligen Aufgabe, ihrer 
Durchführung und ihrer A u s w i r k u n g folgerte 
die zwingende Notwendigkei t , daß die Pro­

bleme der deutschen 
Vertr iebenen und 
ihrer Heimatgebiete 
einer wissenschaft­
l ichen Erforschung 
und Darstellung be­
dürf ten und daß eine 
solche — in Anbe­
tracht der Verhä l t ­
nisse in der damali­
gen Zeit — ausschl ieß­
l ich durch private 
Initiative zu verwirk­
lichen sei. So wurde 
trotz aller Schwierig­
keiten die Arbei t im 
Dienste an den Ver ­
triebenen und ihrer 
Heimat aufgenom­
men: Eine Reihe von 

wissenschat tlichen 
Publikationen er­
schien, die sich, v o n 
namhaften Fachken­
nern abgefaßt , mit der 
wirtschaftlichen und 
kulturel len Bedeutung 
der deutschen Ost­
gebiete, mit ihrer Ge­
schichte und ihrer 
Bedeutung für das 
Abendland befaßten. 
Besondere Aufmerk­
samkeit im In- und 
Aus land fanden die 
, Dokumente der 
Menschl ichkei t aus 
der Zeit der Massen­
austreibungen", in 
denen deutsche Ver ­
triebene ü b e r Taten 
der Hilfe berichteten, 
die ihnen in jener 
Zeit von Aus l ände rn 
zute i l wurden. 

Eine ausgedehnte Tät igke i t wurde hinsicht­
l ich der Erstellung von Unterlagen und Lehi -
material für den Unterricht über die ostdeut­
schen Gebiete in den Schulen entwickelt. So 
entstand die ,,Schriftenreihe des Göt t inger A r ­
beitskreises" übe r alle Fragen des deutschen 
Ostens, von der 14 H e f t e e r s c h i e n e n 
u n d 3 6 w e i t e r e i n V o r b e r e i t u n g 
sind. So wurde mit den Kultusministerien der 
Länder und Verlagen ein reger Gedanken­
austausch über die Gestaltung von Schul­
büche rn begonnen. Zur Unterrichtung des 
Kreises der Mitarbeiter über die Arbeits­
ergebnisse und über die aktuelle Literatur 

Prot. Dr. Kraus 

auf diesem Gebiete wurde das „Arch iv" ge­
schaffen, aus dem 1949 der „Pressediens t der 
Heimatvertriebenen" erwuchs, der jetzt in alle 
Wel t geht. 

Denn auf die Pflege weitgespannter Bezie­
hungen wird seitens des „Göt t inger Arbeits­
kreises" besonderer Wert gelegt. Im Inlande 
wird eine s tändige Verbindung mit allen Bun­
des- und Landesregierungsstellen, Schulbehör­
den, Univers i tä t s - und freien Instituten sowie 
Rundfunkgesellschaften unterhalten, ferner mit 
Tund 220 Mitarbeitern aus allen Kreisen des 
öffentl ichen und wissenschaftlichen Lebens. 
Na tür l i ch auch mit allen Organisationen der 
Heimatvertriebenen, von denen rund 740 mit 
dem Arbeitskreis in Verbindung stehen. Die 
Auslandsadressenkartei umfaßt fast 800 A n 
Schriften, über Dreiviertel davon stammen aus 
auße reu ropä i schen Ländern . Auf Grund dieses 
großen Korrespondenznetzes konnte der A r ­
beitskreis in steigendem Maße Querverbindun­
gen vermitteln, Nachfragen weiterleiten und 

so den Austausch von Gedanken, Vor sch l ägen 
und Nachrichten übe r die deutschen Heimat­
vertriebenen und ihre Heimatgebiete fördern. 

Ein umfangreiches Lektorat der in - und aus­
ländischen Presse, eine Sammlung sämt l icher 
Vertriebenenzeitungen, die Prüfung aller Neu­
erscheinungen an Büchern und Broschüren im 
In- und Ausland, die Durchführung v o n Erhe« 
bungen bildet dabei die Grundlage für die wis­
senschaftliche und publizistische Arbei t . 

Und alles dies wi rd nur mit ganz wenigen 
festen Mitarbeitern unter der Aufsicht eines 
Vorstandes und unter Mi tw i rkung eines „Bei­
rates" durchgeführ t , dem namhafte Persönl ich­
keiten aus Wissenschaft, Diplomatie und V e r ­
waltung angehö ren . Nach dem Tode von K u ­
rator Dr. h. c. Hoffmann ü b e r n a h m im Früh­
jahr dieses Jahres der bekannte Vö lke r r ech t ­
ler der Göt t inger Univers i tä t , Prof. Dr. H . 
K r a u s , die Leitung des „Arbe i t sk re i ses" . 

V o r allem ist es das Anl iegen des Arbei ts­
kreises, die wissenschaftliche Forschung über 
den deutschen Osten fortzuführen und zu för­
dern. Daraus ergab sich eine enge Verbindung 
mit al l den f rüheren Angehö r igen der Lehr­
körper ostdeutscher Hochschulen, die ihre A r ­
beit diesem Ziele widmen. Ein sichtbarer Aus ­
druck dieser Verbundenheit und insbesondere 
für das Bestreben des Arbeitskreises, Ruf und 
Tradition der Königsberger Univers i tä t leben­
dig zu erhalten, ist das „ Jah rbuch der Alber ­
tus-Univers i tä t zu Königsberg/Pr ." , von dem 
der z w e i t e B a n d noch im Laufe dieses 
Winters erscheinen wird . 

Zentrale für Volkskunde 
der Vertriebenen 

Der Verband der deutschen Vereine für 
Volkskunde hat eine Zentralstelle für V o l k s ­
kunde der Heimatvertriebenen begründet , die 
die Aufgabe hat, die volkskundlichen Über­
lieferungen der Heimatveitriebenen zu sam­
meln. 

Die Zentralstelle sol l gleichzeitig die ver­
schiedenen Gruppen innerhalb der Heimatver­
triebenen, die auf dem Gebiet der ostdeutschen 
Volkskunde arbeiten, anregen, beraten und 
un te rs tü tzen . 

Die Zentralstelle für Volkskunde der Heimat­
vertriebenen hat einen Aufruf erlassen, in dem 
sie alle Heimatvertriebenen in Westdeutschland 
zu einer gemeinsamen Sammel- und Erkundungs­
arbeit auffordert. Es sollen u. a. gesammelt 
werden: Schilderungen des heimatlichen Le­
bens, der Ausweisung, der Flucht und der 
Schicksale im Westen, Jahresbrauchtum, Le­
bens, und Berufsbrauchtum, re legiöses Brauch­
tum, Trachten und Volkskunst , Volksl ieder 
und Volksmusik, Kinderreime und Kinder­
spiele, Volkse rzäh lungen . Volksglaube und 
\berglaube, Spr ichwörter , Mundarten nnd 
Lebensarten sowie Bilder des volkskundlichen 
Lebens. N ä h e r e Auskünf te erteilt die „Zentra l ­
stelle für Volkskunde der Heimj.vertriebenen". 
Anschrift: Prof. Dr. Johannes K ü n z i g , Frei­
burg i . Br., Rehl ings t raße 2, Poßtfach 328. 
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Beftellt rcdit3eitig Eure Büdiet bei Eutern Pjeimatoetlag! Beftellungen roeröen fchnellftens a u G g e f ü h t t ! 

Befreiungen für fämtlidic ängstigten Düdiet nimmt entgegen: 

Eld i lanö-Bcr lag , Böt t ingen, T h c a t c r f t c a ß c 2 1 1 

Bei Beftelluncjen im ÜJerre oon 10.- U m ab erfolgt Cieferung portofrei! Bei größeren flnfdiaffungcn roeröen 3orjlunB«erleidjterungtn (TTlonatstaten) geroöhrt. Durch. Öen Eldilanb-Derlag hönnen Sie 

aup-erbem alle Im öeutfdien Budihonöel erfdiienenen unö ongeseigten Bürrter bejiehtn. (Buolirferung erfolgt öurdi öie ntröerftrje Budihanölung, Böttingen (fr. Brunsberg Oftpr.) — Preife freibletbenö. 

W i t t c h a r t 

Der Exote / Roman. 226 Seiten in Leinen geb. 9,40 DM. 
Dieser bisher unveröffentlichte Roman des Dichters 

wird freudige Überraschung auslösen: ein Buch von Ernst 
Wiechert voll Humor und Satire und voll übermütiger 
Jungenstreiche, ein abenteuerlicher Roman mit nahezu 
kriminalistischen Verwicklungen und schließlich ein tem­
peramentvolles, ein jugendlich-stürmisches Werk Ernst 
Wiechert schrieb im Jahre 1932 dieses Buch für Men­
schen mit jungen Herzen. 

Es geht ein Pflüger übers Land. 240 Seiten in Leinen geb. 
Preis 8,50 DM. 
Wohl kein Werk der großen Konzeption kann die 

menschliche Verbindung mit dem Dichter so eng lebendig 
gestalten wie dieses Buch, des wie ein persönl iches 
Brevier das Leben eines der größten Dichter und Men­
schen unserer Zeit begleitet. 

In der Heimat. 100 Seiten, 64 Fotos, zirka 9,80 DM. 
Soeben erschienen! 
Auch dieser Band ist ein kostbares Vermächtnis des 

vor einem Jahr verstorbenen Dichters Ernst Wiechert. 
Es wird denen besonders teuer sein, denen Ostpreußen 
einst die Heimat war, in der sie lebten und glücklich 
waren. 
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O s t p r e u ß e n - B i l d k a r t e n - K a l e n d e r 1952 

A u f Kunstdruckpapier gedruckt. Mit 13 Foto-Karten unserer o s tpreuß . 
Heimat. Größe 16X24 cm. Preis 2,80 D M . 

i.in Bildkartenkalender für alle, denen O s t p r e u ß e n eine Heimat war, 

für alle, die es kennen und lieben lernten! 
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Kobert Budzlnskl 
Die Entdeckung 
O s t p r e u ß e n s 
Die einzigartigste und trefflichste 
Charakteristik des o s t p r e u ß i s c h e n 
Landes. Mit 72 Holzschnitten und 
Federzeichnungen des Verfassers 
Ganzleinen. Preis 5,50 D M . 

Walter von Sanden-Guja 

A m See der Z w e r g r o h r ­
dommel 
Ganzleinen. 104 S., 8 ganzs. Fotos. 
Ii,80 D M . 

Der Eisvogel 
50 S. mit 1 Abb. Kart. 1.80 D M . 

Leben a m See der V ö g e l 
293 S. mit 174 Abb. Leinen. 12,— D M . 

Ingo. Die Geschichte e iner 
Fischotter 

89 S. mit 46 Abb. Halbl. 4,80 D M . 

Das gute L a n d 
J52 S. mit 15 Abb. Hl. 7,80 D M . 
Der See der sieben Inseln 

291 S. Hl . 5,80 D M . 

N e u e r s c h e i n u n g ! 

Deutsches Ordensland 

Ein hettiicher Bi ldband 

In Leinen geb. f.- D M 

Karschics 

Der Fischmeister 
K.in Roman vom Fischerleben am 
Kurischen Haff. 
288 S. Lwd. Preis 7,50 D M . 

Duden 
Rechtschreibung der deutschen 
Sprache und der F r e m d w ö r t e r . 
b'JO Seiten, Ganzlwd. 12,60 D M 

Werke von Agnes Miegel 

Hel ler Himmel 
E r z ä h l u n g e n , Deutsche Reihe, 
farbig geb. 1,85 D M . 
Die Meinen 
Deutsche Reihe, farbig geb. 
1.86 D M . 
Die B lume der G ö t t e r 
E r z ä h l u n g e n . 180 S. Lwd. 7.— D M . 
Gesammelte Gedichte 

163 S. Lwd. 5,80 D M . 
He imgekehrt 
Line E r z ä h l u n g mit 4 Bildern nach 
alten Stichen von K ö n i g s b e r g . 
Pappband. 4,— D M . 

Deutscher Osten: 
O s t p r e u ß e n - W e s t p r e u ß e n 
Ein Text- und Bildband von unse­
rer lieben Heimat. Mit wunder­
s c h ö n e n , teils ganzseitigen Fotos. 
50 S. Halbleinen. Preis 4,25 D M . 

Deutsche Heimat ohne 
Deutsche 

Ein ostdeutsches Heimatbuch. 
172 S. mit 76 Bildern. Preis 8,40 DM. 

Ostdeutschland 
Ein Hand- und Nachschlagebuch 
über die Gebiete o s t w ä r t s von 
Oder und N e i ß e Kart. 2,60 D M . 

Martin Kakies 

Das Buch vom E l c h 
119 S. mit 82 meist ganzs. Bildern. 
Halbln. Preis 6.— D M . 

O s t p r e u ß e n e r z ä h l t 
Herausgegeben von W. Kakies 
und R . Naujock. 
Ein Buch für unsere Jugend und 
alle, die Os tpreußen lieben. 
192 S. Halbln. Preis 6,85 D M . 

O s t p r e u f l e n -

W e s t p r e u D e n 

von Waldemar K u c k u c k 

Kart. 2.40 DM 

Bücher von Ernst Wiechert 

Mls sa sine nomine 
Das g r o ß e Werk des Dichters. 
560 S. Ganzleineneinband. 
Preis 13,80 D M . 

Die J e r o m i n - K i n d e r 
Der b e r ü h m t e große Roman Ernst 
Wiecherts In einem Band. Ganzl. 
980 S. Preis 19,50 D M . 

M ä r c h e n 
ca. 320 S. Preis 8,80 D M . 
Der Exote, Roman. 
228 S. Preis 9,40 D M . 

W ä l d e r und M e n s c h e n 
260 S. Ganzl. 8,50 D M . 

Die M a g d des J ü r g e n 
Poscoz i l 
272 S. Preis 8,50 D M . 
Die M a j o r i n 

224 S. Preis 7,80 D M . 

Jedermann 
308 S. Preis 9.80 D M . 

Das e infache Leben 
444 S. Preis 11,50 D M . 
Ernst Wiechert 

Jürgen Tborwaldt 

Das Ende an der Elbe 
416 S. Lwd. Preis 10,20 D M . 

Es begann an der Weichse l 
SSO S. Lwd. Preis 8,80 D M . 

Die u n g e k l ä r t e n F ä l l e 
Neuerscheinung! 
291 8. Leinen geb. Preis 8,50 D M . 

Edwin Dwinger 

W e n n die D ä m m e brechen 
Das Werk schildert den Untergang 
O s t p r e u ß e n s . 
642 S. in Leinen geb. Preis 14,50 D M . 

General Wlassow 
Die T r a g ö d i e unserer Zelt 
etwa «so s. In Leinen geb. 
Preis ca. 15,60 D M . 
Zwischen W e i ß und Rot 

500 S. in Letnen geb. Preis 9,80 D M . 

Die A r m e e hinter 
S tache ldraht 

3O0 S. in Leinen geb. Preis 8,80 D M . 

D a s H a u s b u c h u n s e r e r H e i m a t : 

W I R 0 S T P R 1 U S S E 
Herausgegeben von Gunther Ipsen 440 Seiten holzfreies 

Papier, 24 Kunstdrucktafeln, Ganzleinen, Preis DM 12,50 

B e i t r ä g e v o n : 

Joachim Frhr. v. Braun, Werner Conze, Nikolaus Coperni-
kus, Simon Dach, Paul Fechter, Ottirled Graf Flncken-
slein, Johann Christoph Gottsched, Johann Georg Haman, 
Hermann Heimpel, Johann Gottfried Herder, E. T. A. 
Hofimann, Arno Holz, Walter liubatsch, Gunter Ipsen, 
Immanuel Kant, Robert Koci, Agnes Miegel, Josef Nadier, 
Louis Passarge, W. v. Sanden-Guja, Max v. Schenkendorf, 
Theodor Schieder, Ottomar Schreiber, Götz v. Seile, 
William v. Simpson, Herrn. Sudermann u. vielen anderen. 

A n h a n g : 24 B i l d e r d e r H e i m a t 

Prof. G ö t z v. S e i l e urteilt über dieses Werk: „Wie 
eine großartige Heerschau ;über die Geister des Ost­
preußischen Landes wirkt dieses schöne Buch. — Nehmt 
alles nur in allem! Es ist ein wunderschönes Buch ge­
worden, das Herausgeber und Verlag in mühevol ls ter Ar­
beit geschaffen haben. Ihr Ostpreußen nehmt hin u. lest!" 

Charlotte Keyser 

Und i m m e r neue T a g e 
Ein m e m e l l ä n d i s c h e r Familien­
roman. 
452 S. Halbl. 14,— DM. 

K ö n i g s b e r g e r G ä s t e b u c h 
Briefe, A u s s p r ü c h e und Aufsä tze 
großer Männer , die In K ö n i g s b e r g 
gelebt haben. Kart. 1.90 D M . 

Götz von Seile 

K ö n i g s b e r g e r Weishei ten 
Eine Auswahl von A u s s p r ü c h e n 
K ö n i g s b e r g e r Dichter und Denker 
Pappband. 3,— D M . 

Willi Kramp 

Die F i scher von Lissau 
Roman vom Alltag eines Fischer­
dorfes am Frischen Haff. 
393 S. Halbl. 9,80 D M . 
Die Propheze iung 
Erzäh lung . 
103 S. geb. 3,80 D M , Lwd. 4,50 D M . 

Deutsches Geistes leben 
in O s t p r e u ß e n 
56 S. mit 6 ganzs. Abb. 
Kart. 2.50 D M . 

P r e u ß e n - B r e v i e r 
Veröffentlichung des Göttinger 
Arbeitskreises. In Leinen etwa 
4,80 DM. 

Ottfried Graf Finckenstein 

William von Simpson 

Die B a r r i n g s 
Der g r o ß e o s t p r e u ß i s c h e Familien­
roman. 867 S. Halbl. 15,— D M . 
Der E n k e l 

Mit diesem Roman findet die Fa­
miliengeschichte der Barrings 
Ihren A b s c h l u ß . Ganzl. 13,— D M . 

Schwanengesang 
Roman einer versunkenen Heimat. 
600 S. In Leinen geb. Preis 11.80 D M 
Die Mutter 
Das Buch Ist ein stiller Dank an 
alle Mütter , die Liebe in die Welt 
tragen und zugleich ein Trost für 
die heimatlosen Mütter Ostpreu­
ßens . 320 S. Preis 5.80 D M 

Karl Rosenkranz 

K ö n i g s b e r g e r Skizzen 
Dieses k ö s t l i c h e Stadt- und Zelt­
bild zeigt uns K ö n i g s b e r g um 1840. 
Mit 4 farbigen Bildein nach alten 
Originalen. Pappband. 7,50 D M . 

S ingendes O s t p r e u ß e n 
Die s c h ö n s t e n Lieder der Heimat. 
80 S. 1,— D M . 
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S ä m t l i c h e Schr i f t en des G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s e s 

E i n e A u s w a h l : 

P r e u ß e n l a n d . Werden und Aufgabe In 7 Jahrhunderten, von 
Prof. Dr. Hubatsch. 0,90 D M . 

Gesch ichte der Stadt Danz ig . 
Von Prof. Dr. E. Keyser. 1.10 D M . 

Das M e m e l l a n d von ob.-Reg.-R . Meyer o.so D M . 

Ostdeutsches SagenbUch le in . 
Von Prof. Dr. W. E Peuckert. 1,10 D M . 

Ostdeutsches M ä r c h e n b U c h l e i n . 
Von Prof. Dr. W. E . Peuckert. 1.10 D M . 

Immanuel K a n t . Von Prof. Dr. G Seile. 0,80 D M . 

Von Prof. Dr. Ziesemer. 0,80 D M . Die M a r l e n b u r g . 

Die billigen Hefte sollten in keiner B ü c h e r e i , Schule, In keiner Arbeit 
von Kreisen und Menschen fehlen, denen der Deutsche Osten Gewissens­

anliegen lstl 
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Kurt Stavenhagen 
Wladimir Andronlkow 

M a r g a r e t h e von W r a n g e l l 
Das Leben einer Frau 1876—1S32. 
314 S. Halbl. 15,80 D M . 

H o r d e r s V o l k s l e x i k o n 
von A—Z 
35 000 S t i c h w ö r t e r , 175 Tabellen, 
2700 Abbildungen im Text, 50 z. T. 
vierfarbige Bildseiten, eine g r o ß e 
6 farbige Kartenbeilage. Eine Spit­
zenleistung in Text und Bild. 1032 
Seiten. Ausstattung und Preis nur 
10,— D M . 

Friedrich Roßbach 

Die Schlacht um O s t p r e u ß e n 

Die K ä m p f e der 4. Armee 
vom 19. 7. 44 bis 13. 1. 1945. 

100 Selten, mit Kartenskizzen 
Kart 2,80 D M 

Infanterie im Ostfcldzug 1941/42 
Halbl. geb. 9.—, Kart. 7,50 D M . 
248 Seiten, 17 Karten. 26 Orig.-
Aufnahmen. - Ein Denkmal für 
unsere Gefallenen. - Ein E r ­
innerungswerk für die Feldzug­

teilnehmer. 

C. Tronter Funder 
Uber die Grenze 
Roman. 492 Seiten. In Leinen geb. 
Preis 12,80 D M . 
In ihrem neuen Roman schildert 
die Dichterin sehr lebendig und 
plastisch Menschen und V e r h ä l t ­
nisse in einem m e m e l l ä n d i s c h e n 
Dorf an der litauischen Grenze 
unmittelbar nach dem ersten Welt­
krieg. 

K a n t und K ö n i g s b e r g 
Das kulturelle u. gesellschaftliche 
Leben zur Zeit Kants wird sach­
kundig und liebevoll geschildert. 
Leinen. 5,80 D M . 

Deutche Heimat Im Osten 
D i e s e reich bebilderte Band 
(192 S. mit 115 Abbild.) Ist 
ein Denkmal des Deutschen 
Ostens. 

Halbl. 11*0 D M . Leinen »2-M D M 

Gerd Schimansky 
D I « n e u e E r d e 

Der g r o ß e Roman ü b e r die 
Salzburger Einwanderung in 
O s t p r e u ß e n . 
520 Seiten. Ganzleinen- ge­
bunden 10,50 D M 

J a h r b u c h der A l b e r t u s -
U n i v e r s i t ä t 

zu K ö n i g s b e r g / P r . 
Herausgeber: Der G ö t t i n g e r 
Arbeitskreis. 
Mit zahlreichen Beitragen nam­
hafter ostdeutsch. WleaenschafUer. 
Band 1/1951. 168 S. Kart . 
Preis 9,50 D M . 

Paul Brock 

DIE G E F A N G E N E 
Roman. 268 Seiten, in Ganzl. 
gebunden . . . Preis 7,80 D M 
O s t p r e u ß . • R u ß l a n d • Sibirien 
Paul Brock, der ostpr. Dichter 
und H e r d e r p r e i s t r ä g e r , w e i ß 
wie kaum ein anderer, die hel­
len N ä c h t e des Ostens und das 
dunkle Rauschen des , ,großen 
Stroms" zum Erlebnis zu 
machen. Zwischen dem zauber­
haften Hell und Dunkel stehen 
die Gestalten seines Romans, 
geheimnisvoll, herb und doch 

voll verhaltener Glut. 

Agnes Miegel 
Gesch ichten aus Alt -
P r e u ß e n 

219 Seiten, Ganzl. 7,80 D M . 

Rudolf G . Rinding 
Das Hei l ig tum der P f e r d e 
108 S. auf gutem Kunatdruckpapler 
mit 69 Originalaufnahmen von 
Dr. E . Krause-Skalsglrren. - In 
Leinen geb. Preis 10,— D M . 
Ein hohes Lied auf die Rassigkeit 
und den Adel der gewaltigen 
Hengste und der scheinbar nicht 
alternden Stuten von Trakehnen. 

Ein s c h ö n e s 
Weihnachtsgeschenk: 

Das Merlan-Heft 
O S T P R E I S S E N 

Heimat jenseits der Weichsel. 
Viele B e i t r ä g e von O s t p r e u ß e n -
Dichtern und Fotografen. - Ein 
Heft von unserer ostpr. Land­
schaft. 98 S., kart. Pjeis 2,80 D M 

Hanna Stephan 
Engel, Menschen und D ä m o n e n 

508 Selten, in Leinen geb. 
Preis 12.80 D M 

In einem gewaltigen Epos ver­
dichtet Hanna Stephan die 
apokalyptische Flucht ü b e r s 
Haff im letzten Kriegswinter. 

D o e n n i g s K o c h b u c h 

Noch vor Weihnachten 

l ieferbar! 

In f r i e d e n s m ä ß i g e r Ausstattung. 
648 Seiten — SS Abbildungen. 
Sonderausgabe In abwasch­
barem Einband. Neuer Preis 

18.80 D M . 

D i e g u t e n 

B E T T E N 
vom L a n d s m a n n 

Johannes Zimmermann 

aus Tilsit 

(24 b) G r . So l tho l z 

über Flensburg 

Preisangebote anfordern 

Suchanze igen 

Elbinger! Wer kann Auskunft 
«eben über das Schicksal von «Jo­
hannis Kaltenbach, zuletzt bei 
der Flakeinheit in Elblng. einge­
zogen am 18. 1. 194S. f rüher wohn­
haft In Elblng. Grubenhagen 21. 
Nachricht erbittet Frau. E l . Kai -

Ii, Jetzt Dortmund, Im Gru-
benleld 26. 

Kemmesies, Ernst Gotthilf, geb. 
29. 9. 1925. Wohnort: Seefrleden, 
K r . Lyck Ostpr.. war Pz.-Gren. bei 
6. Pz.-Gren.-Regt. 113, Feldpostnr. 
44 272 B. v e r m i ß t seit 20 . 2. 1944 bei 
Tscherkassy (Rußl.) . Nachr. erb. 
für die in der Ostzone lebenden 
Eltern: G ü n t e r Getowski. (13a) 
Erlenbach a. M . , über Miltenberg. 
Waldstraße 4. 

Walsenheim Sensberg! 

Hkarabracks. Helga, geb. 13. 5. 
1937 zu K ö n i g s b e r g Pr., war im 
Waisenheim in Sensburg z. Zt. der 
Flucht. Seitdem v e r m i ß t . Wo sind 
des Helmes sowie die Schwestern 
bzw. die Pflegerinnen mit den 
Kindern verblieben? Wer kann 
Nachricht geben? Nachr. erbittet 
Albert Skambracks. Grabow/Meck­
lenburg. Br i s l l s chers traße 17. 

Klfldtke, Alfred, Flieger, geb. 
24. 2. 1925 in Kbg. (Pr.). Leute 
Nachr. von ihm über das Rote 
Kreuz — UdSSR — Moskau. Post­
fach 417/1. Wer war mit Ihm in 
ruas. Gefangensehaft zusammen 
oder kann sonst etwas über K. an­
geben. Nachr. erb. an Wwe. Erne­
stine Wölk. Brochthausen Nr. 3 
Uber Herzberg (Harz). 

S te l l enmarkt 

Tücht iges Mädchen oder allein­
stehende Frau mit Liebe z. Land 
für landwirtsch. Betrieb für sofort 
oder später gesucht. 

Junger, tücht iger Mann zwischen 
16—18 J . . für alle landwirtsch. 
Arbelten gesucht. Liebe zu Pferden 
m u ß vorhanden sein. Angeb. an 
C. B. Benckendorff, Oxstedt 41 
b. Cuxhaven. 

Zum Weihnachtsfest 

O r i g i n a l 

K ö n i g s b e r g . M a r z i p a n 

Randmanlpan u. Teekonfekt 
g e f ü l l t u. u n g e f ü l l t 1

 t kg 7,— 
H e r z e 

D M 1.-, 3.SS. $.-, (.50 u. 8,5« 

R u d . A m c n d e 
gegr. l itt 1n K ö n i g s b e r g / P r . 
Jetzt Gartnisch - Partenkirchen, 

Postfach SS 
Bestellungen rechtzeiUg erb. 
Versand durch Nachnahme, 

ab 1 kg portofrei. 

F Ü R DIE W E I H N A C H T S Z E I T : 

Thorner Pfefferkuchen 
In altbekannter G ü t e 
Katharinchen, 
Schokoladenherzen, 
Liegnltzer Bomben, 
Nordische Würfe l . 
Spitzkuchen, 
G e w ü r z p l ä t z e b e n u. a. 
Sortim. zu D M 6,— u. D M 10.— 
Nachnahme. — V e r b ä n d e der 
Landsmannschaften erhalt, bei 
SammelbesleUg. V o r z u g s p r e i s « . 

G u s t a v W e e s e 
(24 b) Itzehoe Holstein 

imiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiMimiiiiiiiiiiimmiii 

H O N I G n m i ß E r n , e 

i I V H I U garant. echt 
in Kanistern, 

Dosen und Gläsern. 
FlOchtlingsbetrieb Fritz Kastl 
Rirlole ld, Mittelstrane 17 

MiiiHiimiiiiiimmiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiii 

Nebenverdienst 
oder Exls t snzmögl ichks i t 
Undan Rentner u ArbeiUlote durch 

Werbung. Angäbet* an dar 

G R E N Z L A N D - V E R L A G 
(21a) D E T M O L D 

Heimat im O s t e n 
Bd.: Ostpr .-Westpi.-Danzie 

von 
Waldemar Kuckuk 

dem bek. o»td. Rundfunk­
sprecher. 

Das s c h ö n s t e Weihnachts­
geschenk für Jeden Landsmann 1 
Preis: D M 1.40 zuzüg l . 20 Pfg. 

Porto 

KuMurverlaq UNITAS 
Abt. Buchvfr-and 

K I e I - W I k / Postfach 12 

Teekonfekt und Randmarzipan 
in allen G r ö ß e n lieferbar. 

In bester Q u a l i t ä t Pfd. 4,50 D M 
Versand per Nachnahme 
ab 10.— D M portofrei. 

Aloysius Hennig 
Hamburg-Harburg 

Schwarzenbergstr. 11 
( früher Elblng und Allerutein) 

M E A J , . K « c k uez.Ohrt n ! 
13M 0tUi)son«|/Sdb. - fir»»i»|lMi 3 

Berufsausbildung zur 
staati. gepr. Oymnaitlklehrerla, 
auch f ü r Heimatvertriebene 
durc K r m S ß l g u n g und Beihilfen 
m ö g l . Gymnastik, Sport, pfla-
«ertache Gymnastik und Tanz. 
'•>bmrhu1f (fr Znppot) GHlcks-
burg bei Flensburg, Ostsee. 



Nummer 12 
O s t p r e u o e n - W d t i « 

£ a n l ) O f c i i 1 ) t v i S W o t D r i . v ä ) i e m a n n t 
Am 10. Oktober 1951 

Diese Trauernachricht wird weite Kreise mit 
Schmerz erfüllen. Nicht nur die Königsberger 
Juristenwelt schätzte diesen l iebenswürdigen, 
gewissenhaften und fähigen Berufsgenossen. 
Als treuer Freund und hilsfberelter Berater 
wußte er sich viele Herzen zu erringen, seine 
vielseitige Bildung und sein reges allgemeines 
Interesse, vor allem aber seine unbeugsame 
Rechtlichkeit und sein gesundes Urteil flößten 
Achtung und Zuneigunq ein. Dr. Schiemann 
wirkte in K ö n i g s b e r g 1. Pr. seit 1909 als 
Amtsrichter und Amtsgerichtsrat. Das Ver­
trauen der Berufskollegen erhob ihn 1923 in 
schwerer wirtschaftlicher und standespollti-
scher Zeit zum V o r s i t z e n d e n d e s K ö ­
n i g s b e r g e r u n d d e s O s t p r e u ß i -
schen R l c h t e r v e r e i n s. In dieser Stel-
/ung wirkte er zehn Jahre unermüdlich und mit 
Frfolg für die ihm anvertrauten Aufgaben. Im 
Jahre 1927 wurde er Landgerichtsdirektor in 
Königsberg. Seine reichen juristischen Kennt­
nisse und seine Kunst der Menschenbehand­
lung sowie sein gesunder Rechtsinstinkt waren 
ein wertvoller Beitrag für die Rechtsprechung 
in unserer Vaterstadt. 

Da Dr. Schiemann seiner innersten Natur 
nach dem Nationalsozialismus ablehnend 
gegenüberstand, wurde er im Jahre 1933 auf 
Grund des § 5 des sogenannten Gesetzes zur 
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums in 
den Ruhestand versetzt. Seine Begabung und 
Erfahrung hätten ihm ohne diesen politischen 
Eingriff eine weitere g länzende Berufslaufbahn 
gewährleistet. Nach der Pensionierung wurde 
Schiemann U n i v e r s i t ä t s r a t der Alber­
tina und wirkte als letzter dieses Amtes in 

clurl T o l a d t m l t a l l e n Vorzügen des 
n r n h f , " n d

u

H e " e n s . Dabei fielen in dieser 
problematischen Zeit sein kluger Rat und sein 
FntcS , 6 E m P f i n d e n b e i «II«" wichtigen 
Entscheidungen maßgebend ins Gewicht. Der 
harmonischen Zusammenarbeit und dem per­
sonlichen Einvernehmen mit dem jüngst ver­
storbenen Kurator Dr. Hoffmann hat Dr. Schie-
mann in einem freundschaftlichen Nachruf für 
diesen vor wenigen Monaten noch selbst Aus­
druck verliehen. 1944 verließ er mit seiner 
bchwester Hanna, der treuen, jahrzehnte­
langen Lebensgenossin, Königsberg, und zog 
mit ihr zu der älteren Schwester nach H o n -
n e f am Rhein. In ihrem Hause waren die Ge­
schwister bis zu seinem Tode vereint. Dort 
trauerten sie um die verlorene, für sie uner­
setzliche Heimat. 

Dr. Schiemann benutzte seine Zeit zur Samm­
lung der versprengten ostpreußischen Juristen 
und zur Beratung und Förderunq der Hilfs­
bedürf t igen unter ihnen. Seine Briefe an sie 
waren v o l l klugen Rates und e infühlenden 
V e r s t ä n d n i s s e s . Seinen Besuchern w u ß t e er mit 
seinen Berichten wohltuende Stunden in sei­
nem behaglichen Arbei tsraum zu bereiten. Mit 
allen seinen Kräf ten suchte er den Interessen 
der F l ü c h t l i n g s b e a m t e n zu dienen. Sein eigenes 
B e m ü h e n ging dahin, in angemessener Stal­
lung wieder im richterlichen Beruf zu wirken. 
Seine Hoffnung, dies mit Hilfe des Wiedergut­
machungsgesetzes vom 11. M a i 1951 erreichen 
zu k ö n n e n , sollte sich zu seinen Lebzeiten 
nicht mehr erfüllen. W i r werden sein A n ­
denken in Ehren behalten. Gott qebe ihm den 
Frieden! Dr. L. 

T u r n e t f a m i l f e O f t - u n ö roeftpreu^n 
Unsere Geburtstagskinder Im Dezember 

1. Hi ldegard Jankowski-Borcher t ( K M T V ) , 20b 
Wiedelah (Harz) ü b . Vienenburg, W ü l p -
r ö d e r s t r . 7. 

1. Mar tha Ossowski (Elblng), 24a Hamburg-
Nienstedten, Thunstr . 14. 

2. Helene Kniephoff (Gumbinnen), 22b Bingen 
(Rhein), Freidhof 5. 

5. E m i l Cziepluch ( K M T V ) , 23 Oldenburg 
(Odbg.), M ü n n i c h s t r . 7. 

6. Gertraut Aspodin ( K M T V ) , 14a U l m (Donau), 
SpV U l m 1846, Handballabt. 

B .Kur t Feyerabend (Wehlau), 24b Sehestedt 
üb. Rendsburg. 

6. E l sa Radtke (Wien) ( K M T V ) , 22c Düren , 
Arnoldswei le rweg 130. 

7. Georg Bischof ( K M T V ) , 24b Itzehoe, Neue 
S t r a ß e 9. 

7. Hanna Merka tor -Katzke ( K M T V ) , 16 Johan­
nisberg (Rheing.) Weingut Zerbe. 

Kartoffeln und Quark gibt es übera l l , es 
fehlt Ihnen nur Ihr heimatgewohntes 
Leinöl. Hier ist es, Ihr Heimatgericht 

helft geprellt - mühlenfr i sch 

liefere ich übe ra l l h in direkt an Pr ivat 
zum Preise von 3,75 D M pro 1 Liter 
Speise-Leinöl i n 5-, 10- u 25-Ltr.-Kannen, 
fracht- und verpackungsfrei per Besteller­
station per Nachnahme. 

Mein Verkaufsschlager ist ferner 

fe instes Speise - T a f e l ö l 
in Flaschen mit einem Inhalt von ca. 
460 Gramm i n geschmackvoller Auf­
machung und C e l l o p h a n u m h ü l l u n g zum 
Preise von 2,30 D M . 

S P E I S E Ö L E 
Generalvertretung Niedersachsen (20 bj Helmstedt 

Postabholfach 

7. Mar tha Quasbarth (Lyck), 20a Hameln, Do­
meie r s t r aße 28. 

7. Dr . Lothar Walther ( K M T V ) , 24a Hamburg-
Kl . -Flot tbeck, Papenkamp 35. 

10. Renate Mar t in (Osterode), 20a Hameln, 
Schlachthofstr. 6 bei Jagusch. 

10. K u r t Werner (KTC), 20a Celle, Nordtmeyer-
s t r aße 19. 

11. Eduard Klu tke (Graudenz). 23 Oldenburg 
(Oldb.), Acke r s t r aße 20. 

12. Charlotte Kr i tz ler -Eichholz (KTC), 24b Rends­
burg, A m Ei land 14. 

12. Christel Lit tau-Podack ( K M T V ) , 3a Güst row, 
Hansenstr. 1. 

12. Marianne Perrey-Ewert (Tilsit), 24a Flens­
burg, Landessportschule. 

12. Doris Kunz-Becker (KTC), 21a Münster 
(Westf.), Scharnhorststr. 71a. 

H .E l i sabe th Schmidt-F.audies ( K M T V ) , 3b Ber­
gen (Rügen), Bahnhofstr. 49 pt. 

15. K u r t Wiese ( K M T V ) , 24a Hamburg 33, Rüben­
kamp 31, Baracke 7. 

16. Helmut Mi l ewsk i ( K M T V ) , 1 Berlin-Steglitz, 
Menckestr. 23. 

16. Herta Urban-Mischke (KTC), 20a Hannover, 
Vahrenwalderstr. 52. 

17. Helmut Qui r ing (E lb ing /KMTV) , 21a Minden 
(Westf.), Weserstadion 1. 

18. K u r t Bessau (KTC), 24a Lübeck, Holstentor­
platz 2a. 

21. W i l l i Wark ( K M T V ) , 24a Hamburg 20, Hohe-
luftchciusscG 74 

22. Elfriede Aspodin ( K M T V ) , 24a Freiburg üb. 
Stade, B e i der Ki rche 64. 

22. Frau A n n a Thomas (Wehlau), 24a Lübeck, 
Moisl inger Al lee 1/3. 

23. Rudolf Edse ( K M T V ) , 22c Bad Godesberg. 
Augus tas t r aße 7. 

23. Fr ieda Tomscheit-Leitmeyer (Allenstein), 24b 
Flensburg-Engelsby, Kauslunderstr. 76. 

25. Walter Hentschel ( K M T V ) , 1 Ber l in -Köpe­
nick, Grüns t r . 18. 

26. Agnes Gottschalk-Schrang ( K M T V ) , 23 Wester­
stede, A n der Ki rche . 

26. Traute Tibolt (Allenstein), 22b Waxweiler 
(Eifel), K r s . P r ü m . 

28. Walter Ammon ( K M T V ) , 23 Leer (Ostfrsl.), 
A u f der Lübsche . 

29. Heinz Enders ( K M T V ) , 16 Reilos 15 üb. Bad 
Hersfeld. 

31. Ilse Badzong-Semkat ( K M T V ) , 13b Lands­
hut (Bayern), Siedlung Mi t te rwöhr 7. 

31. Olga F reuden re i ch -Wölk ( K M T V ) , 19a Halle 
(Saale) C 2, Fliederweg 32. 

J n f a n t m c i m M f t l f l j ü ö M l / 4 2 
F r i e d r i c h H o ß b a c h . Infanterie im 

Ostfeldzug 1941/42. Mit zahlreichen Karten 
und Orlginalauinahmen. Erschienen im 
Verlag Giebel und Oelschlägel , Osterode 
(Harz) 1951. 

Es ist ein erschütterndes Buch, das uns Ge­
neral Hoßbach geschenkt hat, aber es ist auch 
ein notwendiges Buch. Ausgehend von einem 
Vergleich der Operationen Napoleons und 
Hitlers, aus großer Kenntnis der Kriegs- und 
Heeresgeschichte gestaltet, wird die Tätigkeit 
vorwiegend einer einzelnen Truppe, des 1. R. 82, 
zur Darstellung gebracht. Die souveräne Art 
des Urteils und die umiassende — man muß 
sagen — gelehrte Kenntnis des Verfassers vom 
Sinn des militärischen Geschehens macht die­
ses wertvolle Werk zu einer beispielhatten 
Leistung. Die Bedeutung dieses wichtigen 
Buciies liegt in dem lortlaulenden ln-Beziehung-
Setzen des individuellen Ereignisses zur all­
gemeinen Lage und den Prinzipien einer ratio­
nellen Kriegslührung. So entsteht ein Bild des 
ersten Abschnittes des Russenteldzugcs von un­
gewöhnlicher Anschaulichkeit, das umso über­
zeugender wirkt, als sich die Darstellung strikt 
an die tatsächlichen Vorgänge hält unter Ver­
wendung von Tagebuch-Aulzeichnungen, Brie­
fen und anderen Zeugnissen von primärer Be­
deutung. All diese Dokumente enthüllen den 
Dilettantismus der obersten Heeresleitung, die 
sich über die primitivsten Grundsätze der 
Kriegslührung gerade in diesem Feldzug hin­
wegsetzte. 

„Die Mißachtung der Leistungsgrenzen des 
Menschen und des Motors, mit der beide ge­
gen ihre Natur und Eigenart bis zur Erschöp­
fung ausgenutzt wurden, iührte zur Auszeh­
rung des Heeres, noch bevor es in den ent­
scheidenden Abschnitt des Krieges vor Tula 
und Moskau eingetreten war, und der Winter 
Einzug gehalten hatte. 

Die Otiensive mußte der Unkenntnis wegen, 
in der die höchste Führung belangen war, in 
Niederlage und Rückzug enden. — Der Uber­
spannung des strategischen Zieles fiel trotz 
Heldentum und Ptlichttreue die deutsche Truppe, 
deren beispiellose Haltung alle vernünltigen 
Erwartungen übertroilen hatte, zum Opfer." 

Es ist schier unglaublich, was in diesem Buch 
an Leistungen unserer Infanterie dokumentiert 
wird. Und man muß dem Veriasser nur aus 
vollem Herzen zustimmen, wenn er erklärt, 
daß „die innere und äußere Haltung, die un­
sere Infanterie in jenen Wochen der Wider­
wärtigkeiten auszeichnete, nicht mit Worten 
gebührend wiedergegeben werden" kann. Hoß-
bachs Buch ist vor allem ein hohes Lied auf den 
deutschen Inianteristen. Aber zugleich eine bittere 
Anklage an eine militärische wie politische Füh­
rung, die sich der sinnlos vergeudeten Menschen­
werte überhaupt nicht bewußt wurde, wahr­
scheinlich auch nicht werden wollte. Was konn­
ten in dieser allgemeinen, von der obersten 

31. Ursula Korallus ( K M T V ) , 3b Vorland üb . 
Grimmen. 

A l l e n Geburtstagskindern herzlichste Glück­
wünsche, besonders Olga Freudenreich zur 
Vollendung des 30., Charlotte Kr i tz ler zur 
Vollendung des 40., Martha Quasbarth zur 
Vollendung des 50. Lebensjahres. 

Onkel Wilhelm. 
* 

Unser Kreisvertreter, Turnbruder Fri tz 
B a b b e 1, erkrankte vor 9 Wochen schwer 
an Blasen-, Nieren- und Bauchfel lentzündung. 
Erfreulicherweise ist die eigentliche Krankheit 
jetzt übe rwunden . Die ganze Turnerfamilie 
wünscht ihm recht bald völlige Wiederherstel­
lung seiner Gesundheit und hofft, noch recht 
oft mit ihm in alter Frische und Fröhl ichkei t 
Wiedersehen feiern zu können. 

Seine Getreuen. 
* 

Die Anschriften vieler Turner und Turnerinnen 
haben sich in den letzten Monaten geänder t . 
Da noch vor Weihnachten ein Rundbrief an 
alle herausgehen soll, ist es notwendig, mir die 
neuen Anschriften zur Berichtigung der Kartei 
umgehend mitzuteilen. 

W i l h e l m A l m , (23) Oldenburg (Oldbg.), 
Blohefelderstr. 20. 

Leitung nicht begriltenen Lage schließlich auch 
noch militärische Tellenolge bedeuten. 

Mit Stolz aber darf der Veriasser einmal 
leststellen (5. XU. vor Tula), daß sich die alte, 
so olt vernachlässigte Infanterie In ihrer gan­
zen Größe zeigte. „Sie hatte ihre Waifenehre 
gewahrt und eine Tapierkeit bewiesen, die der 
ihrer Voriahren nicht nachstand". Das sind 
schöne und mutige Worte und wi r wollen dank­
bar sein, daß sie ausgesprochen werden. „Un­
geachtet des technischen Fortschritts war der 
Mensch der entscheidende Träger des Kampfes 
geblieben und die Individualität der Truppen­
teile, ihre menschlichen und moralischen Qua­
litäten hatten den Ausschlag gegeben." Es 
fehlte leider nur aut höherer Ebene die mora­
lische und sachliche Qualität, diese Beweise 
eines hohen Könnens in einen großen Plan ein­
zubauen, vielleicht auch nur zu bemerken. 

Es mangelt nicht an bitteren Feststellungen 
des Veriassers in dieser Hinsicht. Denn der 
gesamte Feldzug war ein unerhörtes 
Hazardspiel vom ersten Tage an und zu 
Ende des Jahres 1941 mußte es klar sein, daß 
Hitler sein Ziel, die rasclie Entscheidung in Ruß­
land herbeizuführen, nicht erreicht hat. Die 
ungeheuerlichen Opfer waren vergebens. Gene­
ral Hoßbach hat mit diesem Buch einen höchst 
gewichtigen Beitrag zur Aufhellung dieser 
jeden Deutschen tief bedrückenden Vorgänge 
gegeben. v s 

W i r g r a t u l i e r e n 
Frau Toni P a p e n d i e c k vollendet in er­

staunlicher geistiger und körperl icher Frische 
in Gött ingen, F r i ed länderweg 5, am 28. De­
zember ihr 80. Lebensjahr. Das ostpreußische 
Landkind kam als Gattin des Magistratsbau­
rats Papendieck nach Königsberg, wo sie ein 
reicher Arbeitskreis als Frau und Mutter um­
fing. Darüber hinaus stellte sie sich aber voller 
Pflichtbewußtsein dem Dienst an der Al lgemein­
heit zur Verfügung, insbesondere der Arbei t 
für und mit den Hausfrauen. Sie gehör te zu 
den Begründe r innen und zwanzig Jahre lang 
zum Vorstand des Hausfrauenbundes, dem sie 
al l ihr Organisationstalent, ihre menschliche 
Wärme und hausfrauliche Tüchtigkeit w i d ­
mete bis zur letzten Verantwortlichkeit als L i ­
quidatorin des Bundes im Kriege. 

Im Herbst 1944 siedelte sie nach Gött ingen 
zu der Familie ihres Sohnes über. V i e l Le id 
und Freud' haben ihr acht übervol le Jahrzehnte 
gebracht, und sie hat daraus einen Segen für 
alle gemacht, die ihr nahe standen. 

* 
Frau Margot M a h l k e aus Elbing vollendete 

am 4. Dezember ihr 50. Lebensjahr. Frau 
Mahlke wohnt jetzt in Radevormwald Rhld., 
Bahnhofstr. 25. W i r wünschen ihr für das 
weitere Jahrzehnt alles Gute! 

A m 17. November feierte in Dötl ingen, O l ­
denburg, Frau Elsa K r a c k aus Königsberg , 
Luisenallee, ihren 70. Geburtstag. V ie l e Kö­
nigsberger werden sich aus vergangenen Tagen 
ihrer schönen Stimme erinnern oder ihre Ge­
dichte lieben, die sie unter ihrem Mädchen­
namen Else Schorlies veröffentl ichte. Die mei­
sten aber werden sie kennen als die treue Ge­
hilfin ihres in Südwes t kriegsversehrten Gatten, 
des O b e r s t a b s v e t e r i n ä r s Dr. Ernst Krack. W i r 
wünschen der Jubi lar in, die nicht nur ihre H e i ­
mat verlassen mußte , sondern auch ihren Sohn 
und Gatten verlor, einen gesegneten Lebens­
abend voller Zuversicht und Glaubenss t ä rke . 

* 

A m 1. Advent beging in voller geistiger und 
körper l icher Frische Frau Martha Sinnhuber, 
geb. Padefke, früher Insterburg, Wilhelmstr. 18a, 
jetzt Göt t ingen, Rosdorfer Weg 9, ihren 81. Ge­
burtstag. Unser Geburtstagskind nimmt am 
Gesdiehen der Zeit sehr regen Antei l und häl t 
an seiner größten Hoffnung fest, in die Heimat 
zu rückkeh ren zu dürfen. 

Unsere besten Glückwünsche begleitet der 
Wunsch für einen recht langen und gesegneten 
Lebensabend und insbesondere für die Erfül­
lung des sehnlichsten Wunsches unserer Lands­
männ in nach Rückkehr in die alte Heimat. 

O b e r b e t t e n 
indrarot, gar. dicht it. farbecht, 
130 X 200: D M 57.30, 67.30, 77.30, 
87.30, 97.30. 140X200: D M 72.—, 

81.50, 91.50, 101.50, 114.50. 
U n t e r b e t t e n 

115 br., rotgrau gestreift Inlett 
D M 58.30, 68.30 

K i s s e n 
80X80 D M 22.50, 25.—, 30.50, 33.50 

I n l e t t 
indrarot, gar. dicht u. farbecht 
Meter 130 breit D M 8.75 u. 9.50 
Meter 140 breit D M 9.50 u. 11.— 

80 breit D M 5.75 

F e d e r n leicht und weich 
per Pfund 

DM 4.50, 6.50, 7.80. Halbdaunen 
Per Pfund D M 9.50, 10.50, 12.50, 
13.90. Weiße Halbdaunen per 

Pfund D M 19.50. 
Flüchtlinge 3 »/o Rabatt, Porto 

und Verpackung fiel . 

B E T T E N - K N O O P 
Hamburg 30, Unnastr. 6 / B 

OttpreufiUcho Familie sucht zum 
baldigen oder späteren Antritt k in ­
derliebe Haustochter aus guter Fa­
milie in größer, stadtischen Haus­
halt auf dem Lande. Angebote mit 
Lebenslauf und Gehaltsnrmprüchen 
erbittet Dipl.-Landwirt Sommer, 
(17«) Ernsttal, Post Buchen. 

P R E I S - A U F G A B E 
| n e g c s t g n i r b n o g e r h c i s | 

Für die richtige Lösung obigen Sprichwortes haben wir 
folgende Preise ausgesetzt: 

1. Preis: 1 V O K S W A G E N Luxusausführung 
oder Gegenwert in bar 

2. Preis: 1 Motorroller 
3. Preis: 1 Wohnzimmereinrichtung 
4. Preis: 1 Schlafzimmer 
5. Preis: 1 Kücheneinrichtung 

6—7. Preis: 2 Rundfunkgeräte 
g, g. preis: 2 Damenfahrräder 

10.—11. Preis: 2 Herrenfahrräder 
12—15. Preis: 4 Photoapparate l 1 5 steine 
16—.50 Preis: 35 Damen- u.Herren-Armbanduhren 

51. -100! Preis: 50 Füllhalter Uhu Noblesse mit 14kar. 
Goldfeder 

101.—200. Preis: 100 gute Bücher 
«owie eine g r o ß e A n z a h l diverser 
Trostpreise in reizender Ausführung 

TAwinner eines obengenannten Preises ist Jeder. 

„ s e n d e n . S c h r e i b e n ^ ^ J ^ Hamburg 19 / A 469 

(geschlissen u. ungeschliss.) 

F e r t i g e B e t t e n 

lietert wieder die h e i m a t ­
b e k a n n t e Firma 

Deschenitz und Neuem, 
B ö h m e r w a l d 

Jetzt: Furth im Wald 

Verlangen Sie unbedingt 
Angebot 

schöne alte Sticht 
mit kolorierten Ansichten von 
Königsberg. Balga, Frauenburg. 
Heilige Linde. Heilsbeig, Memel 
Tilsit, Rößel, Danzig, Oliva. 
Thorn, Graudenz, Marien­
werder. Marienburg, Posen 

und anderen Orten. 
Auf Wunsch Ansichtssendung. 

G. Neuwlftfi . Hei lbrnnn N 
Antiquariat Achtungstr. 31 
(ehemals Königsberg in Pr.) 

Eine wichtige Neuerscheinung 

aus dem 

H O L Z N E t f - V E R L A G 
K I T Z I N G E N H A I N 

Dr . H e r b e r t v o n D i r k s e n 
Botschafter a. D. 

I n h a l t s v e r z e i c h n i s : 
1. Der geistige Kampf gegen den Bolschewismus, 
2. Nationalkommunismus und Weltpoli t ik, 
3. Die Opposition in der Sowjetunion, 
4. Der soziologische Strukturwandel in der Sowjetunion, 
5. „Russia by Daglight" von Edward Crancshaw, 
6. Das chinesisch-sowjetische Kräftespiel, 
7. „Im Zeichen der Hoffnung". 

Eine Schrift von h ö c h s t e r Aktualität 
und zugleich von überzeitlicher Bedeutung. 

' P r e i s 2,50 D M . 

Zu haben in jeder guten Buchhandlung. Wenn Ihr 
Buchhändler die Schrift nicht führt, bestellen Sie bitte 

beim Verlag. 
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Im Spiegel des Eises: LOTZEN 
V o n Walter Schlusnus 

A uch im Winter hat die os tpreußische Kle in -
stadt ihren eigenen Reiz, ganz besonders 

in der Weihnachtszeit. A n die normalen 15 bis 
20 Grad Frost hat man sich gewöhn t . W i e sollte 
es auch anders sein, wenn die Eisdecke auf dem 
L ö w e n t i n s e e ihre nöt ige S tä rke haben 
sol l , um Eissegler und Schli t tschuhläufer sicher 
über die weite F läche zu tragen — zumal die 
Schli t tschuhläufer mit den dreieckigen Hand­
segeln. Denn mit dem Handsegeln auf Schlitt­
schuhen läng t jeder echte Eissegler an. Der 
eigene Körper ist hierbei der alleinige Wider ­
part für die Kraft und die Tücken des Windes, 
wenn der über die spiegelblanke Fläche dahin-
fegt und das Dreiecksegel packt. Aber Geschick, 
und Standfestigkeit v e r m ö g e n die Gewalt des 
Windes in tragende Flügel zu verwandeln, daß 
man dahinfliegt — schneller als der eigene 
Schatten, eleganter als das eigene Spiegelbild. 

W e n n der See aber mit Schnee dick zuge­
deckt ist und in seiner ü b e r w ä l t i g e n d e n Weite 
wie tot daliegt, nur von einzelnen Wanderern 
betreten — schwarze Pünktchen in der ein­
samen Ferne —, oder wenn frostige Windst i l le 
herrscht, dann nehmen die Schritte der vielen 

Schlittschuh tragenden Leute eine andere Rich­
tung. Ununterbrochen vom s p ä t e n Nachmittag 
ab wird der große Marktplatz von eissportbe­
geisterten Menschen übe rque r t . Und von hier 
aus geht der Strom der Leute in einer Richtung. 
Jung und alt, die Schlittschuhe auf die Schul­
ter gehäng t , eilen sie in Gruppen und einzeln 
zur E inmündung der Königsberger S t raße . 

Ein herrschaftlicher Schlitten biegt in den 
Marktplatz ein. Pe l zve rb rämte Decken umhül ­
len die Insassen. Schwere Troddeln und Quasten 
h ä n g e n tief von den Pelzdecken herab. Hoch­
gewölb te , silbernbronzierte Schneefänger schir­
men den Kutscher in der bereiften Bärenfel l­
mütze , mit dem vereisten Schnurrbart gegen 
den aufwirbelnden Schnee ab, der unter den 
stampfenden Hufen der beiden Trakehner 
Füchse auffliegt. Die Leine strafft sich ü b e r der 
silbernen Stange am Bug des Schlittens, an 
deren beiden Enden zwei vergoldete Adle r 
bl inken. M i t einem g e ü b t e n Zungenschnalzen 
gibt der Kutscher den unruhig im Gebiß kau­
enden Pferden die Zügel frei und mit damp­
fenden Nüs te rn und Flanken gehts in schlan­
kem Trabe über den breiten Mark t . Das helle 

Plaiienteich bei Lotzen im Rauhreit 

spieler üb t in schneller Jagd Geschick und 
Mut zum Wettkampf mit den eishockey­
b e r ü h m t e n R a s t e n b u r g e r n , die einmal 
bereits deutsche Meister wurden. A n ä n d e r e t 
Stelle dreht sich jung und alt in schwingen­
den Bögen zu den Klängen des Kaiserwalzers 
von S t rauß . Ein Schel läufer umkreist mit ge-

' waltigen Sätzen die A u ß e n b a h n des Platzes, 
den O b e r k ö r p e r weit v o r n ü b e r g e b e u g t , die 
Arme auf dem Rücken v e r s c h r ä n k t . Im V o r ­
dergrund wiegt sich gemäch l i ch ein ä l t e r e s 
Paar im schwingenden Rhythmus. Die Kle inen 
machen ihre ersten K u n s t s t ü c k c h e n und pur­
zeln erschrocken vor die Füße der Großen . 
Leicht an den H ä n d e n gefaßt wirbelt ein Kunst­
läufe rpaar durch die wogende Menge. W i e 
von selbst zerteilt sie sich und gibt ihm freie 
Bahn. Ein Scheinwerfer folgt diesem lebenden 
Winter traum. Ein p räch t iges Bi ld menschlicher 
Schönhe i t und Bewegungskunst. A n den Ufern 
und um den Eisplatz sind die elektrischen L i c h ­
ter aufgeflammt. 

Fast alles ist b a r h ä u p t i g und nur leicht ge­
kleidet. Der A t e m der Bewegung und die 
Freude an der Frische der Winter luf t sind das 
Element dieses eisfreudigen Lebens. Die dicke 
Pelzvermummung des Eissegeins von L ö w e n -
t i n hat hier ke inen Platz. H i e r herrschen 
Grazie und Anmut . E in schmaler Streifen Pelz­
werk h ö c h s t e n s ziert win ter l ich den weiten 
Rock, wenn er wi rbe lnd um die schlanke 
W a d e schwingt. 

Doch a l lzu lange v e r t r ä g t die leichte Kie l ­
dung nicht die strenge Winter luf t . Der Heim­
weg führt uns durch die s t i l lgewordenen Stra­
ßen an den weihnacht l ich g e s c h m ü c k t e n Schau­
fenstern vorbei z u r ü c k zum Mark t , ü b e r des­
sen Schnee die kerzenerleuchtete Weihnachts­
tanne ihr friedliches Licht durch die leise fal­
lenden F locken streut. Das warme Zimmer, 
das knisternde Feuer im Ofen, die duftenden 
Bratäpfe l in der Röhre , ein Glas Punsch und 
das st i l le Leben der Büche r locken h e i m w ä r t s . 

„Schatz von Pillau" gehoben 

Winter um das Lötzener Schloß 

Hanna Stephan 

E l f i ! , Mensc'en und Dämonen 
Roman. 9.—11. Tsd. 508 S. Ganzleinen D M 12,80 

Erschütternd ist der Inhalt dieses Buches, 
das den Vertriebenen in der Welt gewidmet 
ist. Mit reifer, bildhaft eindringlicher Kunst 
stellt die Verfasserin das Schicksal eines 
kleinen Jungen aus der Gegend der Kurischen 
Nehrung dar. Erstmals gewinnt hier dichte­
rische Gestalt, was Menschen an Unheil und 
Trös tung auf der apokalyptischen Flucht 
übers Haff widerfuhr, und verdichtet sich zu 
Bildern von v i s ionärer Kraft. Ein ge läu ter t e s 
Frauenherz spricht „ohne Klage und Streit 
von dem, was Menschen wie Du und ich. 
erlebt, erlitten und ü b e r w u n d e n haben." 

C. B E R T E L S M A N N V E R L A G 

G Ü T E R S L O H 

Rasseln der tief vom Geschirr h e r a b h ä n g e n ­
den Riemen-Schellen mischt sich mit dem 
vo l l t önenden Glockenklang des silbernen Ge­
läuts auf dem Rücken der Tiere zu winter­
licher Mus ik . 

Vorbe i ! — Ein lebendiges M ä r c h e n 1 — Ein 
wirkl icher Zauber? Die junge Dame im Schlit­
ten hat sich tiefer in die Pelze versteckt. — 
Die Fee vom Walde? — Die schöne Bekannt­
schaft vom letzten Herbstfest im Kurhaus am 
Kanal? — Nur ein halber Gruß ist mir ge­
lungen. W i e angewurzelt war i ch stehen ge­
blieben. 

Der Strom der Menschen durch die Königs­
berger S t raße nimmt mich wieder auf. ü b e r 
die K a n a l b r ü c k e am alten O r d e n s s c h l o ß vorbei 
gehts zum großen Pfaffenteich. Hier ist der 
Sammelplatz aller eisfreudigen, sportbegeister­
ten Schl i t t schuhläufer . Tief unten am Fuße der 
Wä l l e der Feste Boyen, w indgeschü tz t durch 
den r auh re i fgeschmück ten Tannenvorhang, liegt 
der Teich. Die gefegten Bahnen sind belebt 
von einem wirbelnden Spiel naturfreudigev 
Menschen. Eine Gruppe junger Eishockey­

in diesen Tagen wurden an der schwedischen 
Südküs te , wenige Kilometer westlich Ystad, 
nach monatelangen Un te rwasse r -Schwe iß - und 
-Baggerarbeiten aus dem Innern des hier ge­
sunkenen deutschen Motorschiffes „ E y d t k u h n e n " 
acht Truhen mit wertvol lem Bernstein gehoben. 
Es handelt sich um viele tausend unbearbeitete, 
teilweise w a l n u ß g r o ß e Stücke, die vor dem 
Kriege an der Be rns t e inküs t e zwischen P i l l au 
und Cranz gefischt und 1945 als »Schatz v o n 
Pi l lau" zur See nach Westdeutschland ver­
frachtet wurden. 

Kap i t än Wal lner , der einstige Kommandant 
des „Schatzschiffes", heute an der Hebung des 
Bernsteins maßgebl ich beteiligt, berichtet ü b e r 
die damalige Fahrt gen Westen: „Schon auf der 
H ö h e von Bornholm m u ß t e n wir im März 1945 
bei einem Tieffliegerangriff zwei Volltreffer an 
Backbord hinnehmen. Bei geschlossenen Schot­
ten und vol ler Arbei t der Pumpen versuchte ich 
trotzdem noch die schwedische Küs te zu er­
reichen, da mir damals Bornholm v o n feind­
lichen Sees t re i tk rä f ten bedroht schien und wi r 
den Bernsteinschatz mögl ichs t vor der Beschlag­
nahme retten woll ten. Kurz vor Ystad wurd&n 
jedoch die Schotten undicht, die Rettungsboote 
muß ten klar gemacht werden, Schilf und Schatz 
sanken." 

In den ersten Nachkriegsjahren versuchte 
Wal lner vergeblich, die schwedischen B e h ö r d e n 

für die Hebung des Bernsteines zu interessieren* 
Er hatte Schwierigkei ten genug, seine Aufenb-
haltsgenehmigung s t ä n d i g v e r l ä n g e r n zu lassen. 
Erst als er sich an den Vors i t zenden de« schwe­
dischen Fischereiverbandes, Ola fbörg , wandte, 
konnte er 1949 einen M a n n gewinnen, der Im 
teresse an der Sache zeigte. Durch dessen Für» 
spräche erteilte die schwedische Regierung 
schließlich K a p i t ä n W a l l n e r die Erlaubnis , ifitt 
einer geliehenen T a u c h e r a u s r ü s t u n g v o n einera 
Fischkutter aus wenigstens die Lage des unter« 
gegangenen „Schatzschiffes" zu erkunden. 

Im M a i 1951, also nach übe r sechs Jahren, 
fand sich schließlich eine dänische Hebegesell­
schaft, die gegen eine fünfzigprozentige Be­
tei l igung an dem Schatz die Bergungsarbeiten 
ü b e r n a h m . V i e l e Wochen arbeiteten fünf 
Taucher in 40 Me te r Tiefe, unter ihnen der 
einstige K a p i t ä n der .Eydtkuhnen" . Ohne 
Zwischenfä l l e gelangten die Unterwasserarbeiter 
in den Laderaum, seilten die Bernsteintruhen 
an und l i eßen 6 i c h an die W a s s e r o b e r f l ä c h e 
hieven. Die v ier Truhen, die ihm nach Zahlung 
an die dän i sche Gesellschaft verbl ieben, w i l l 
K a p i t ä n W a l l n e r in die Bundesrepublik brin­
gen, wo vertriebene Schleifer und Schmuckher­
steller den Bernstein zu geschmackvollen A n ­
h ä n g e r n , A r m b ä n d e r n , Halsket ten, Broschen 
und Nade ln verarbeiten sollen. 

Landsleute, bitte herLören! 
Der Hauptausschuß der Stadt D u i s b u r g hat in seiner Sitzung 

vom 1. 10. 51 beschlossen, die Patenschaft für die Stadt Königsberg/ 
Pr . zu übernehmen . Die Stadt Duisburg w i l l in erster Lin ie den 
Menschen ansprechen. Sie w i l l sich dafür einsetzen, daß sich die 
Königsberger Landsleute einmal jähr l ich in Duisburg treffen. 
Darüber hinaus soll das gerettete Aktenmaterial der Stadt Königs­
berg in Duisburg gesammelt und archiviert werden. Die Sichtung 
des Materials, die Betreuung des „Königsberger Archivs" und die 
Auskunfterteilung an Königsberger Landsleute soll ein f rühere r 
Beamter der Stadt Königsberg übe rnehmen . In Abwesenheit un­
seres Herrn Oberbürge rmeis t e r s Dr . Helmut W i l l führt z. Zt. 
den Schriftverkehr mit der Stadt Duisburg (Verhandlung, Aus ­
künfte usw.) Herr Dr. G a u s e (früherer Leiter des Stadtarchivs 
und Stadtgeschichtlichen Museums). Sollte nun der Beschluß durch 
den Rat der Stadt Duisburg genehmigt werden, dann wi rd unsere 
/m cchriftensammelstelle ebenfalls dorthin abgegeben werden, 
damit alles einheitlich geregelt wird . Zur gegebenen Zeit werden 
wir an dieser Stelle wieder berichten. 

Wi r geben aufgrund der vielen Anfragen nochmals die Adressen 
bekannt: Landesverband der Kommunalbeamten (Komba), (.22) 
Köln/Deutz, Ka lke r s t r aße 30; Sterbekasse beim Landesverband 
der Kommunalbeamten (Komba), wie vor; Krankenkasse Debeka, 
Hauptverwaltung der Debeka, (22) Koblenz/Rhein, Südal lee 15/19. 

Neuanschriften von Arbeitskameraden: St rß . -Reiniger Franz 
Arndt, Spark -Angest. Gerhard Bludau (Spark.-Parkhotel), St.-
Vol lz . -Sckr . Hans Böttcher, St.-Insp.-Anw. Adalbert Böttcher, 
Witwe d. Stadtbauwarts Frieda Braun, Zeichner K u r t Bartel , Otto 
Bori tzki (Feuerlöschpolizei), Bibliothekarin Frau Gertrud B r i n k -
i , ann, Schulfrau Anna Biermann (Kantschule). Mag.-Rat E r w i n 
Damm, Gartenmeister Paul Fischer (Gartenamt), St.-O.-Sekr. 
Otto Fieber, Arbeiter Heinrich Gün the r (Gem.-Friedhof), Walzen­
führer Hans Gronwald (Strß.-B.-Amt), Angest. H . Hawacker, A n ­
gestellte Erna Hoerner, Dreher Wi l ly Jacob (KWS), Fürsorgehel fer 
Albert Kanzler, Spark.-Angest. Egon Kühl , Angest. Frau Luise 
Krück (Familienunterhalt), Lehrer in Cäcilie Lubenau, St.-Insp. 
Herbert Leo. Frau Anna Lappe (Wi.-A.), Angest. Elsa Lau (Siechen­
haus), Angest. Mar ia Missun (Berufssch. f. Mdch.), Bruder d. Gar­
tenmeisters Erich N . Franz Neuendorf, Frau Wal ly Powels (Witwe 
d. Sportw. Oskar P.), Wäger Walter Pokörn (Schlachthof), Frau 
Gertrud P. ihnenführer (Jugendamt), Strß.-B.-Schaffner Gustav 
Roß (KWS). Frau Emma Reimann (St.-Vollz.-O.-Sekr.), Otto 
Rangnitt, St -Sekr. Ernst Spandöck (Verw. d. Altersheim Waldau», 
Hermann Schwarz, Angest. Elfriede Schink (Standesamt), Frau 
Luise Stiemer (Fuhrges.), Angest. Ursula Trosin, geb. Lackner 

(Hochb.-A.), Frau Erna Westphal (Fr. d. Spark.-Angest. Helmuth 
W.), Hausmeister Ar thur Wi lhe lmi (Vorst. O.-Realschule), Witwe 
Margarete Zeinert (Schlachthof). 

Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen. 
Es stehen noch 291 nichtbezahlte gedruckte Anschriftenlisten 

aus. Da w i r diese a n d e r w ä r t s versenden können, bitten wi r um 
umgehende Rückgabe. 

Den vielen Anfragenden zur Kenntnis, daß der Architekt Fr i tz 
R e h s , zuletzt wohnhaft Appe lbaums t raße , seine Ehefrau und 
13jährige Tochter, in Kbg . verstorben sind. Der Hauptlehrer und 
Ostpr. Bienenvater K a r l Rehs ist 1945, 80jährig, ein Onkel des 
Vorgenannten, verhungert. 

F ü r al l die wertvollen Angaben danken w i r namens der S u ­
chenden folgenden Landsleuten: Verwaltungsrechtsrat u Ob -
Mag.-Rat Dr. jur K u r t Taubert, Hildegard G r o l l , Helene Kauseh, 
Kä the Daugschat, Direktor Georg Sonne, Doris Lange, Otto Schie­
mann, Irma Platzeck, Dipl.-Beamter Albert Thimm^ Ilse Naegeler 
ST.-O.-I. Hermann Dezelski. 

W i r suchen, und wer berichtet? 
Lehrer Ernst Lic tz , geb. 13. 1. 86, H indenburgs t r aße 62, zuletzt 

Roonschule tät ig gewesen. 
Konrektorin a. D. Al ice Kiehn , letzte Wohnung Hufenallee 48 50 
geb. 1. 4. 1870. 

St.-Insp. Metsehies, zuletzt Gefangenenlager Elabuga. 
St.-Tnsp. Sarakewitz, zuletzt Soldat bei einem Divisionsverpfle-

^'••-"samt (Mittelabschnitt). 1943 Rückmarsch und seitdem ver­
mißt . 

St.-O.-lnsp. Rudolf Dombowski,. zuletzt Leiter des Altersheims 
in der Burgschule. A m 6. 4. 45 an der Ostpr. He ims tä t t e gesehen 
worden. Unklare Spuren führen nach Cummerau u. Fisch­
hausen. 

Edwin Borohert. geb. 17. 12. 97, seit Febr. 45 beim Volkssturm in 
Devau (Br^uereikeller). 

Ma?.-Schulrat Max Schimkat, 1944 mit seinem Schulaufsichtsbezirk 
nach Pr . Eylau evakuiert. Seit Febr. 45 im Stadt. Krankenhaus 
in Danzig an einer Blutvergiftung. Seit März 45 keine Nach­
richt mehr. 

Lehrer Dedat, zuletzt Lebensmittelverteiler im Stadthaus. Sol l 
be : m Kampf im V c l H s a r t e n teilgenommen haben. Seitdem 
kein Lebenszeichen mehr. 

Frau Heta Hoelsre geb. Guske, zuletzt Sparkasse Kneiph . -Lang-
gasse, dann Hansaring, soll Ende A p r i l 45 versucht hben, nach 
Westpr. zu gelangen. 

Spark.-Hauaptrrrdant Otto Preufi. geb. 4. 2. 1861, geriet auf dem 
Wege nach P i l l au bei Dirschkeim am 14. 4. 45 in russische Ge­
fangenschaft. 

St.-Insp. Herbert Rahn, geb. 24. 12. 01, vor seiner Einberufung 
Ftmilienunterhalt tä t ig , letzte Wohnung Schrö t t e r s t r aße . 

Stadtamtmann Hermann Thiele, letzte Dienststelle Quartieramt, 
Stadthaus. Wer war mit Genanntem nach der Besetzung Kbg.s 
zusammen oder hat ihn gesehen? 

St.-O.-Insp. Tiedke und St.-O.-Insp. Wernien. Beide Schicksale 
liegen vol l s tändig im Dunkeln . Wer kann Auskunft geben? 
Beide wurden in der General -Li tzmann-Kaserne als Volks­
s t u r m m ä n n e r ausgebildet. Einhei t Volkss t . -Bat l . 25/78 1. Komp. 
Tannenwalde. Angeblich 8. 4. 45 in der Beekstr. von Kim»-
raden gesehen worden. A l s K r a n k e aus dem Lager Eichenbruch 
abtransportiert, dann fehlt jede Spur. 
Weitere Namen von V e r m i ß t e n im nächs ten Blat t der Ostpr.-

Warte. 

Anschriftcnsammelstelle der K ö n i - s b e r ^ e r Magistratsbeamten, 
-Angestellten und -Arbe».(<»r 

(16) Biedenkopf, Hosp i t a l s t r aße 1. 

Direktor Sonne 71 Jahre alt. 
A m 21. November 1951 vollendete der ehemalige 1 D i r e k t 

der Konigsberger Werke und S t r a ß e n b a h n G . m. b H K o n i - -
berg/Pr. (KWS) Herr G e o r g S o n n e , Wildemann Sonne, BC:1 
7 1 - Lebensjahr. H e r r S o n n e t r a t 1 9 1 2 ^ die Dienste der „Elektr i ­
z i t ä t swerk und S t r a ß e n b a h n Kön igsbe rg A . - G " ein welche 
spater in die genannte G . m . b . H . umgewandelt wurde Durch 
seine ausgezeichneten kaufm. Kenntnisse und sein Organisations­
talent hat er in jahrzehntelanger rastloser Arbe i t die Werke zu 
außero rden t l i che r Blü te gebracht. Unter i hm entstanden das 
neue E lek t r i z i t ä t swerk in C o s s e, das große Verwaltungs­
gebäude am M ü h l e n b e r g , die Erneuerung des Wagenparks 
der S t r a ß e n b a h n u. a. mehr. Diese Arbe i t ist sein Lebenswerk 
gewesen für welches er seine beste Schaffenskraft eingesetzt hat. 
Die Stadt Königsberg hatte ihm v ie l zu danken. Leider •ratete 
er kurz vor seinem 25jährigen Diens t jub i l äum Undank, indem 
man ihn nach 1933 aus dem Dienst en t l i eß . Trotz seines hohen 
Alters ist er b e m ü h t , allen Anliegen der f rüheren Betriebs­
angehör igen sein Ohr zu schenken und ta tk rä f t ig seine Hilfe zur 
Verfügung zu stellen. Obwohl er im verflossenen Jahr schwer 
erkrankt und noch nicht wiederhergestellt ist, war er im In­
teresse der ehemaligen K V / 3 - l e r zwecks Verhandlungen rmt 
° . e n Bundesministerien in Bonn. E r w i r d sich auch in Z u k u - t 
für die Sache weiter zur Ver fügung stellen; wenn auch die K W S -
ler weiter Interesse zeigen. 

Die ehr-maligen P e r t i e b ^ r n f e h ö r i p e n der K W S sind ihm f'"'r 
seinen selbstlosen Einsatz danl:bar und frÜncöcn ihm rt tht L e ­
dige Wiederherstellung seiner Gesundheit und einen langen und 

gesegneten Lebensabend. 
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fami.itnan3e.gen 

Am 4. November 1951 verstarb mein geliebter Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder 
und Schwager 

€tt>alö Strume 
ixn 80. Lebensjahr. 

aus Braunsberg 

ha Namen aller Angehör igen 

L i c h t e n b e r g , den 10. November 1951. 
über L ü c h o w 

Ida Struwe. 

I Wir geben nachträgUch bekannt, d a ß der A l l m ä c h t i g e 
unsere liebe Mutter, 6 

Frau P a u l a K o r z e n 
geb. R o c k e l 

t rüher K ö n i g s b e r g 1. Pr. , Sackheim 
im, 65. Lebensjahr am 27. 1. 1947 nach einem arbeitsreichen 
Leben zu sich nahm. 

Sie litt und starb in der Heimat. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n : 

S ü l z h a y n / S ü d h a r z 

H e r t a K o r z e n 
E r n a K o r z e n 

Bekanntmachung! 
Seifen von Fabrik an Verbraucher 

Mein Haushaltpaket e n t h ä l t : 
10 Stück Kernseife, 200 g 0,38 3,80 
5 Stück Lavendel 

große S t ü c k e . . . . 0,78 3,80 
10 Stück Blumenseife . . 0,19 1,90 
3 Stück Rasierseife . . 0,40 1,20 

10 Schampoon Eau de Col. 0,12 1,20 
i Pfd. Schnitzelwasch-

pulver 1. Taschentuch-
S ä c k c h e n 0,60 3.00 
Verpack. (1 Einkaufstasche) 1.00 

1 kg ab Fabrik Nachnahme 15,90 

M. P. Jungler, Fabrlhlager 
(13 a) Schwarzenbach am Wald 

R o b e r t B u d z i n s k I 

81. — SS. Tausend 
mit TS Holzschnitten u. Feder­

zeichnungen des Verfassers 
G a n z l e i n e n , D M 5,50 

• 

R. BudzinskI gibt in diesem 
Buch voller Humor und Satire 
die eigenartigste und treff­
lichste Charakteristik o s t p r e u ß l -
ichen Landes u. o s t p r e u ß i s c h e r 
Menschen. Pas f r i e d e n s m ä ß i g 
ausgestattete Werk Ist das 
schönste Geschenk und zugleich 
eine wertvolle Erinnerung für 
alle O s t p r e u ß e n und die, die 
das verlorene Land nicht ver­

gessen wollen. 

Zu beziehen durch alle Buch­
handlungen oder direkt vom 

Verlag 

OSWALD ARNOLD V E R L A G 
G e g r ü n d e t 1878 

als C A R L - R E I S S N E R - V E R L A G 
(1) Berlin-Charlottenburg I 

B l e i b t r e u s t r a ß e 47 

I N S E R I E R E N 
bringt Gewinn 1 

Nein Lastenausgleich: 

B e s t e c k e 
aller deutschen M a r k e n in 
Silber und versilbert tür Ost­
preußen 10% unter Ka ta log­
preis Weihnachtsbestel lg. 
bitte rechtzeitig aufgeben! 

D a s U h r e n h a u s 
. d e r . O s t p r e u ß e n 

(14a) Stuttgart - N 
Feuerbacher Heide 1 

B e t t e n 
kauft man nur Im Spezial­
g e s c h ä f t — dort werden Sie 

f a c h m ä n n i s c h bedient. 

Hier einige Beweise 
meiner L e i s t u n g s f ä h i g k e i t : 

fertige Betten 
Oberbett 130X200 Inlett, gar. 

echt u. dichte F ü l l u n g , 6 Pfd. 
Federn 65,—, 69,—, 75,— D M 

Oberbett 130X200 Inlett wie ob. 
F ü l l u n g : 6 Pfd. Halbdaune 
85,—, 100,—, 110,— D M 

Oberbett 140X200 Inlett wie 
oben. F ü l l u n g : 7 Pfd. Federn 
79,50, 85,—, 95,— D M 

Oberbett 140X200 Inlett wie 
oben. F ü l l g . : 7 Pfd. Halbdaune 
95,—, 105,—, 115,— D M 

Oberbett 160 X 200 Inlett wie 
oben. F ü l l u n g : 7 Pfd. Federn 
81,—, 95,—, 105,— D M 

Oberbett 160 X 200 Inlett wie 
oben. F ü l l g . : 7 Pfd. Halbdaune 
99,—, 110,—, 120,— D M 

Fertige Kopfkissen 
Kopfkissen 80X80, F ü l l g . : 2 Pfd. 

Federn 21,—, 23,—. 25,— D M 
Kopfkissen 80X80, F ü l l g . : 2 Pfd. 

Halbdaune 26,—, 29,—, 32,—, 38,-

Inlett 
80 cm breit, 

Meter 5,—, 5,50, 6,—, 6,50 D M 
130 cm breit, 

Meter 9,—, 10,—, 11,—, 12,— D M 
140 cm breit, 

Mtr. 10,—, 11,—, 12,—, 12,50 D M 
160 cm breit, 

Mtr. 10,—, 11,—, 12,—, 14,— D M 

Bett-lntett*Hüllen 

44,—, 48,— D M 
130X200 

36,—, 40,-
140X200 

40,—, 44,—, 48,—, 50,— D M 
160X200 

40,—, 44,—, 48,—, 56,— D M 

Kopfkissen-Hüllen 
80X80 9,50, 10,—, 11,—, 12,— D M 
Lieferung verpackungs- und 

portofrei per Nachnahme 
Prospekt Uber Betten gratis 

B e t t e n - S t e n d e n 
Das g r o ß e Betten - Spezlalhaus 

B i e l e f e l d 
J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e SO 

Praktische 

finden Sie im 

Einrichtungshaus 

J o h . G u m b o l d 
früher Königsberg/Pr. 

j e t z t : 
Hannover, Lange Laube 7 
Bad Kissingen, 

Am Kurgarten 2 

H e i m a f o r f s k a r f e i 
für Ostpreußen u. Memelgebiet 

Landsleute! Meldet Euch bei Eurer Heimatkar te i ! 

Teilt uns Euren neuen Wohns i t z mit und Eure alte 

Heimatanschrift! 
Meldet uns Eure vermißten, verschleppten und ver­

storbenen Angehör igen! 

Bei Anfragen bitte R ü c k p o r t o beilegen! 

H O K f ü r O s t p r e u ß e n 
N e u m Ü r . S t e r Postfach 178 

P I 

M 

M 

.«V* 
m 

m 

jRHen Oft- unö EOeftpreu&ßn 

wünschen 

£in ftoties BOefhnadfafeft 
Unsere Inserenten 
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Fertige Obeibetten 
indrarot, gar. dicht u. farbecht, 
130 X 200; D M 69,—, 78,—, 85,—, 
93,—, 101,—; 140X200: D M 76,—, 
85,—, 92,—, 101,—, 114,— ; 160 X 200: 
D M 86,—, 99,—, 106,—, 114,—, 
120,—; Unterbetten 115 br., rot-
gestreift; Inlett (Satin): D M 
65,—. 70,50, 76,—, 85,—; Kissen 
80X80: D M 23,—, 26,—, 31,—, 
35,—; Inlett, indrarot, gar. dicht 
u. farbecht, feingewebt, 130 br.: 
D M 11,30 u. 12,90; 140 br.: D M 
12,60 u. 13,50; 160 br.: D M 15,—; 
80 breit: D M 6,90 p. m. Federn, 
leicht und weich, D M 4,50, 5,60, 
6,70, 8,50 p. Pfd. Reine w e i ß e 
Halbdaunen Pfd. D M 19,50. Ia 
h a l b w e i ß e Halbdaunen p. Pfd. 
D M 10,50 u. 12,—. F lücht l inge 
3«/» Rab. Porto u. Verp. frei. 

B E T T E N - W I R T Z . Hamburg 
Unnastr. 2/V 

Ohne Teilzahl.-Zuschlaq 
zu 50 Wochenraten von D M 1 69 an 
liefern wir jedes Radio frei Haus. 
Lis e frei. Kadio - Elektro Versand 
P K l o s s & C o , M i c h e l a u 20/Ofr, 
(gegr. 1922 Königsberg P i ) 

IHM IIIIIIIIIIII iiiiiiiiiiimmiii Milium 

Räumungeoerhauf 
elektr. Kocher . . . . je D M 3.00 
Tauchsieder Siemens-Sch. D M 3.00 
u. Porto 0,90. Nachn. (Volt angeben) 

M . P. Jungier, 
(13a) Schwarzenbach am Wald 

|> SBernftetn 
bas (Seffent für alle Djtpteurjcn 

Schmuck in neuzeitlicher Form 
G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e 
Zigarren- und Zigarettenspitzen 
Erinnerungs- und Ehrennadeln 

R E P A R A T U R E N 

Katalog und Vorzugsangebote: 

^ B e m f t e i i t s S P I a n u f a l t u r 
Hamburg 36 Neuer Wall 10 

SIE S T A U N E N 
Für 5,— D M erhalten Sie 100 

Rasierklingen, 0,08 mm, erstkl. 
Solinger Qual., Orig. Schweden­
stahl, m. R ü c k n a h m e g a r a n t i e , 
l Taschenmesser, 5tlg., 1 Kugel­
schreiber. Begeisterte Dank­
schreiben! Porto extra, nur 
Nachnahmeversand. Versandh. 
Schöpf , (17b) Kappelrodeck. 

Uelzen 

Uelzener 
Dampffärberei 

Chem. Reinigung 

A u g . S c h u l z W w e . 

ßöitinger. JFfcmen grüßen 3U ffleiftiaditen! 
Das fahrende Konzert-

und Tanz-Cafe 
An dei Jakobl-Kirche 

Ruf 3641 

L L O Y D - K l e i n w a g e n 
Limousine, Kombiwagen, Coupe Kastenwagen 

Austauschmotor DM 98.— a. W. 
Jahressteuer D M 54- Mattpflicht D M 70.- im Jahr 

Verkaut, Ersatzteile, Kundendienst, Reparatur 
W E R N E R N O E T Z E L • G O T T I N G E N 
Weender Landsttabe 57 Fernruf 4259 

Bröl- und Feinbäckerei B r u n o L a n g e 
Gött ingen, Lange Geismarstr. 43 (früher Heiligenbeil Ostpr.) 

Z u m W e i h n a c h t s f e s t ! 

Christstollen, Honigkuchen Marzipankartoffeln, Teekonfekt 

und das a l t b e k a n n t e Königsberger Randmarzipan 

Bestellungen werden zu jeder Zeit entgegengenommen und prompt ausgeführt! 

E i n e s e h r g r o ß e A u s w a h l 

p r e i s g ü n s t i g e r S t o f f e 

j e d e r A r t bietet für die WeihDachtse inkäufe 

das bekannte Fachgeschäft 

Damenstoffe für 

G O T T I N G E N , G R O N E R S T R A S S E 2 6 

Große Auswahl 
an Geschenken 
in guten 

Haushaltswaren 

G R O N E R S T R A S S E 21 

Bau-u. Möbeltischlerei 
R * T o b i t t t t 

Groner-Tor-Str. 32, Ruf 4576 
(früher K ö n i g s b e r g / P r . ) 

Gebrauchte Möbel aller Art 
finden Sie immer in der 

Möbelhalle Schulz In Güttingen 
Kurze Geismar-, Ecke Mauerstraße 

i i m i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i m i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i m i i i i i i 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes Neues Jahr 

wünscht Fahrradhaus 

K A R L S I E G E R S 
Unübertroffene Marken-

fahrräder, Nähmaschinen 
Kinderwtigen 

Ein Vertriebener bedient Euch 
gut und preiswert 

Kurze Geismar- Ecke Lg. Geismarstr. 
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Weine und Spirituosen 
Dr. Kail Heinz Voss 

Göttingen, Mauerst'. 24 
Kut 2822 

100 J A H R E 

i n g e r -
Nähmaschinen 
Jetzt wieder bequeme Teilzahlung 

Alle Ausstattungen eol. lleierbar 
Kundendienst 
Singer - Garne, -Oel, -Nadeln 

G ö t t i n g e n 
Gothmarstr. 3 • Tel. 4883 

Trinken Sie 

Weine und 
S p i r i t u o s e n 
von 

F l e i s c h h a c k e r 
G r o n e r S t r a ß e 53 

Als Grippeschutz: 
Ein Schnaps von WuZ 

W a l l b r e d i t 
& Z i m m e r m a n n 

Likörrabrik und Weinhandlung 

Rote S t r a ß e 27 - Ruf 2505 

Dcutjiüer (Barten 
Inh. Ferd. Boggel 

Re inhäuser Landstr. 22, Tel. 3081 

Verkehrslokal 
des D. O. B. 

W e i h n a c h t s g e s c h e n k e 
die immer Freude bereiten 

Briefpapiere • Füllhalter . Schreibmappen 
Foto-Alben • Notiz- u. Kunstkalender tür 1952 

i n g r o ß e r A u s w a h l 

J . C. Wiederholdt 
P r i n z e n s t r a ß e 14-15, n e b e n d e m C a p i t o l 

Das praktische Geschenk: 
F e i n e L e d e r w a r e n aus dem F a c h g e s c h ä f t 

C. Gotthardt mn . Friedr. Bertram, Rote Str. 23 

Kohlen und Brennholz 

Teichmann 
Wiesenser. 1 ttt. Sagan/Schl.) 

Alle führnntfen Fabrikate 

Schreibmaschinen 
neu und gebraucht 

Ratenzahlung u. Inzahlungnahme 
fj Flüchtl. 3' Sonde' Rabatt • 

Das Spezialgeschäft lür Bttromaschiaei) 

N u t t e l , Nepputh & Co. 
(fi. Schles. u. Könlg»berg/Pr.) 

Göllingen. Weender Str 40, R.28O0 

Flüchtlinge denkt en Weihnachten! 
Was ist ein praktisches Geschenk von bleibendem 
Wert? Ein preiswerter, guter Anzug-, Kos tüm oder 
Mantelstoff von der bekannten FlUchtlingsfirma 

T u c h - K ü g l e r Kurze Straße 7 
1 Min. vom Markt, g e g e n ü b . Gasts tät te ..Schwarzer Bär" 

T e i l z a h l u n g d u r c h den K u n d e n k r e d i t 
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fm iDintertag 
Von Dr. Ernst-Herbert Gallasch 

T\ er Hubertus-Tag ist vo rübe r , weckt aber 
immer noch Erinnerungen an die Jagd­

g r ü n d e tief in dem Land der dunklen W ä l d e r 
und kristal lnen Seen. Einst der schönsten, 
w e i l u n b e r ü h r t e s t e n Reviere war in den 60er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts das von 
A s t r a w i s c h k e n zwischen Insterburg und 
Gerdauen. Die Bahn Kön igsbe rg -Eyd tkuhnen 
führte den Reisenden über Tapiau, Weh lau 
bis Norki t ten am Pregel. V o n dort ging es nur 
per Achse zum Forsthaus K l . A s t r a w i s c h ­
k e n , spä te r I l m e n d o r f genannt. M e i n 
G r o ß v a t e r Wegner, ehemals Reitender Feld­
jäger , der in dieser Eigenschaft noch die we i ­
ten Reisen im Schlitten von Tils i t aus übe r 
den Peipussee an den Zarenhof i n St. Peters­
burg in den 40er Jahren gemacht und als erste 
Stelle das Revier B r ö d l a u k e n erhalten 
hatte, verwaltete als Ober fö r s t e r das Riesen­
revier von etwa 40 000 pr. Morgen v o n 1854 
bis 1872 und erhielt zuletzt die Aufgabe, es 
zu teilen. Es wurden die beiden Ober fö r s t e r e i en 
A s t r a w i s c h k e n und K r a n i c h b r u c h 
daraus. Letzterer Name deutet schon an, daß 
dort der Standort der jetzt nur noch ganz sel-

Kater schnurrte behaglich unter dem Herd , wo 
das Ho lz getrocknet wurde, lagen die Hunde 
und d r a u ß e n heulte der Sturm ums Haus. Ur ­
alte Sagen gingen um, w ä h r e n d das Spinnrad 
schnurrte und das Schiffchen am Webstuhl 
flog. Für den Forstmann aber war dies die hohe 
Zeit. Die Hirschbrunst war verklungen, als 
letztes W i l d trat die Sau in die Rauschzeit. 
Gut im Wi ldbre t und feist war der Kei le r , der 
sich die Eichelmast hatte schmecken lassen. 

Im Forsthaus ist es warm. Die Gäs t e , von 
den Trakehnern von der Bahn in Nordki t ten 
abgeholt, schälen sich aus Pelzen und Fuß­
säcken und werden v o n der Hausfrau mit 
he ißem Kaffee und dampfendem Grog, von den 
Hunden mit Gebe l l empfangen. Bald sitzt man, 
die steifen Gl ieder dehnend, am offenen K a ­
m i n und der Hausherr gibt seine P läne und 
Anweisungen für die morgige Jagd bekannt. 
Früh begibt sich alles zur Ruhe. 

A m n ä c h s t e n Morgen he iß t es, beizeiten 
aufstehen, denn der Anmarsch ist weit und 
die Wege sind grundlos, aber Gott sei Dank! 
Es hat geschneit, eine Neue deckt den har l -

tenen Kraniche war, jener heimlichen, scheuen, 
wunderbaren g r o ß e n Vögel , die nur in unzu­
gäng l i chem M o o r b r ü t e n und uns heute eigent­
lich nur noch bekannt sind aus den zoologischen 
G ä r t e n und als Zugvöge l , die den Früh l ing 
und Herbst durch ihr trompetenartiges Rufen 
i n der Luft k ü n d e n . E in kleines Reservat war 
ihnen a u ß e r i n O s t p r e u ß e n vor dem Kr iege 
noch in Rhinluch (Havel) und i n der Gör l i tzer 
Heide geblieben. Auch der schwarze Storch 
horstete dort als Wa ldvoge l , der Fischreiher 
in g r o ß e n Kolon ien , der Fischadler und der 
Kormoran, alles Vöge l , die heute, den meisten 
kaum noch bekannt, in Tierparks, Schaukäs ten 
und Büchern gezeigt werden. In kaum 100 
Jahren starben Waldt iere i n Deutschland fast 
aus — wie mag es jetzt da i n unserer ur­
w ü c h s i g e n os tp reuß i schen Heimat damit be­
stellt sein, wo dem Vernehmen nach der letzte 
Elch, das Sinnbi ld des Memellandes und Ost­
p r e u ß e n s im Zoo in M o s k a u gelandet sein soll? 

Die schönsten os tp reußischen Namen, wie : 
W i r b e l n , B u r b e i n , U d e r b a l l e n , 
M u l d z e n , B o k e l l e n , P o t a u e r n , 
S p i r o c k e l n , A b e l i s c h k e n , g e h ö r e n 
i n jene Gegend, wo Sau, Hirsch und Reh ihre 
Fäh r t e zogen. G e h ö r n e von unwahrscheinlicher 
S t ä rke aus Astrawischken wurden noch in 
meinem Vaterhause als Hei l ig tum bewahrt, 
ebenso die gewaltigen Stirnzapfen von A u e r ­
ochsenhörne rn , die bei der Urbarmachung der 
dortigen Moore ausgegraben waren. Diese 
wertvol len T r o p h ä e n sind nun auch für immer 
verloren, aber die Erinnerung an das W a l d -
und Jagdparadies bleibt uns Nachfahren von 
der g rünen Farbe. 

Das Forsthaus, einfach und bescheiden, zwei 
Stuben rechts, zwei l inks, hinten die Küche , 
oben die Giebelstube, lag unmittelbar an der l lme 
und bildete bei der W i n t e r ü b e r s c h w e m m u n g 
eine schöne Eis- und Schli t tschuhfläche. Die 
ausgedehnten S t a l l gebäude beherbergten zahl­
reiches V i e h , die Landwirtschaft war der w i l l ­
kommene Zusatz zu dem schmalen Gehalt von 
300 Talern. Die Menschen aus der Landschaft 
N a d r a u e n waren hier anhängl ich durch 
Generationen und hatten keine Sehnsucht nach 
den heutigen V e r g n ü g u n g e n . Der H ö h e p u n k t 
des Jahres waren das Erntefest auf dem Gute 
der Gutzeits in K 1 e i n - G n i e und der Jahr­
markt in M u l d z e n , wo man vom Hosen­
knopf übe r die Mistgabel , vom P a a r t o p f 
über den Pfefferkuchenmann bis zum Beider-
wand und Barchent und selbstgewebten Leinen 
alles kaufen konnte, was man im Jahre 
brn"ch'e. Und mit dem Beginn des Winters 
wurde es st i l l und heimlich in den Herren­
h ä u s e r n und Katen! die Aust war eingebracht, 
nun saß man am stillen Herd zur Winterszelt , 
wenn Hof und Garten eingeschneit waren. Die 
G r o ß m u t t e r e rzäh l t e den Kle inen M ä r c h e n , der 

gefrorenen Boden. A l s o Schlitten heraus. Noch 
in der Dunkelheit weckt der Hornruf die 
Schlafenden aus süßen T r ä u m e n : „Auf, auf, e6 
grauet schon der k ü h l e Morgen! Auf , auf, ihr 
J ä g e r , seid bereit. V e r g e ß t des Hauses mannig­
fache Sorgen, im Freien wohnt die Fröhl ich­
keit ." Bei duftendem Kaffee w i r d das umfang­
reiche F r ü h s t ü c k eingenommen — man hat 

tDintcrmcircftcn 
C o tief verschneit der Tannenwald 
•"̂  Dort zwischen Haff und See. 
Der Lärm der Welt ist längst verhallt 
Im tief, tiefen Schnee. 

Ganz rein und ohne Tritt und Spur 
Der schmale, grade Pfad. 
Ein Eisvogel flitzt drüber nur 
Wie blitzender Smaragd. 

Der Schnee hell wie Demanten blitzt 
In klarer Wintersonne. 
Auf hohem Baum ein Rabe sitzt — 
Der Rabe trägt eine Krone. 

K a r l a Coste, 
geb. Brandes-Althof. 
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vor kurzem geschlachtet. Die Gäs t e füllen sich 
noch schnell die bereits von Patronen vol le 
Jagdtasche mit fertigen Stullen. Auch das Z i e l ­
wasser darf nicht vergessen werden. U n d wie­
der ruft das Hornsignal zu den Schlitten: „Auf, 
auf, zum fröhl ichen Jagen, auf i n die g r ü n e 
Heid", es fängt schon an zu tagen, ihr J ä g e r 
seid bereit", und schon geht es los i n den 
schweigenden dunklen W a l d , übe r den der 
erste Frühro tsche in huscht. Der Jagdherr be­
gleitet hoch zu Roß die Kolonne. E in Käuz­
chen meldet, der Uhu ist v o n fern zu hören , 
sonst Sti l le nah und fern. 

A m Stelldichein harren bereits die G ä s t e 
aus den benachbarten G u t s h ä u s e r n und Bauern­
dörfern des Jagdherrn, der mit Waidmanns­
hei l b e g r ü ß t wird , die Forstbeamten blasen 
den M o r g e n g r u ß . Der Jagdherr gibt noch ein­
mal kurz die Jagdregeln bekannt, die den 
A l t e n von Jugend an vertraut sind, aber den 
Jungen nie scharf genug e i n g e h ä m m e r t wer­
den k ö n n e n , und nach dem Kommando »die 
J ä g e r e i zieht zu Holze, rechts um!" begeben 
sich die Gäs t e , den treuen Hund zur Seite 
lautlos in das Treiben. Die S t ä n d e werden von 
dem zus t änd igen Revie r fö rs te r angewiesen und 
bald e r tön t das Waldhornsignal zum Beginn 
der Jagd. Jeder J ä g e r hat sich mit den beiden 
Nachbarn zu verständigen. Der Erfahrene 

sucht Deckung, schafft sich durch A b k n i c k e n 
hinderlicher Zweige Sicht und Schußfeld, setzt 
sich auf seinen Jagdstuhl, l äd t erst auf dem 
Stande und v e r h ä l t sich absolut s t i l l . 

Nichts regt sich, die Treiber auf dem ande­
ren Flügel gehen z u n ä c h s t lautlos vor, um das 
W i l d nicht vorzei t ig rege zu machen, auch 
den etwa im Treiben steckenden Fuchs und 
das Hauptschwein nicht zu v e r g r ä m e n . Der 
alte schlaue Reineke schleicht s ich näml i ch 
gern rechtzeitig davon oder sucht seinen Bau 
auf. Bald aber e r t ö n t von Ferne das l iebl iche 
„Hall i , Ha l lo , H u ß Sau", ein Zeichen, d a ß W i l d 
i m Treiben ist. Den starken Ke i l e r hatte der 
Beamte bereits am Abend vorher eingekreist 
und zu seiner Freude heute früh beim A n ­
stellen festgestellt, daß er nicht ausgewech­
selt war. denn keine S c h n e e f ä h r t e deutet dar­
auf h in . Er liegt auch noch fest im Kessel , als 
Hundegeblaff ihn aus seinen H o c h z e i t s t r ä u m e n 
unsanft weckt, er nimmt Wit te rung und schiebt 
sich mür r i s ch und langsam heraus, windet 
und nimmt den alten vertrauten Wechse l an. 
Aber der n ä h e r k o m m e n d e Lärm läß t ihn seine 
Fahrt beschleunigen. Er prescht v o r w ä r t s , 
sucht die Schneise zu über fa l l en . D a trifft ihn 
die Kuge l . Er zeichnet, aber unglaubl ich, er 
geht weiter. Die Kuge l des N e b e n s c h ü t z e n 
fehlt ihn und schon ist er i m n ä c h s t e n 
Dickicht verschwunden. Nachsuche! Eine auf­
regende Unterbrechung für J ä g e r und H u n d ! 
Doch nicht sofort, wie die hitzigen jungen 
Adepten meinen. 

Das Nachbartreiben w i r d a b g e s p ü r t , heraus 
ist er nicht, also lassen wi r es ruhen bis zum 
ü b e r n ä c h s t e n Trieb. Danach erst geht der 
S c h w e i ß h u n d f ü h r e r mit dem Gefäh r t en die 
F ä h r t e aus, Schwe ißsp r i t z e r bezeichnen sie 
deutlich. Der H u n d nimmt sie auf, legt sich 
i n den Riemen, zieht m ä c h t i g an, wi rd ge­
schnallt und fort geht die wi lde Fahrt! Bald 
e r t ö n t Standlaut, leider k e i n Totverbellen, 
also fertigmachen und folgen. Der K e i l e r 
sitzt im Wundbett , sch lägt , mit dem Gebrech 
w ü t e n d klappend, um sich. Unmögl i ch , ihm 
die Kuge l anzutragen zum F a n g s c h u ß , ohne 
den H u n d zu ge fäh rden . Zum Glück sind auch 
ein paar Saupacker, scharfe Bracken, zur 
Stelle, die den Weidwunden anspringen und 
„ d e c k e n " , so daß er mit dem Hi r sch fänge r 
abgefangen werden kann, ein St ich ins Blatt, 
was M u t und Geschickl ichkei t bedingt, ü b e r 

die nur alte J ä g e r v e r f ü g e n und was nicht 
einfach ist bei der Winterschwarte und dem 
dicken Feist. E i n Hauptschwein von 5 bis 6 
Zentnern ist zur Strecke gebracht mit starken 
Kammborsten, die bald den schwe ißbedeck t ea 
Hut des S c h ü t z e n s c h m ü c k e n , und mit kapita­
len „ G e w e h r e n " (Hauern). 

Die n ä c h s t e n Tre iben erbringen noch reiche 
Beute: Meis ter Reineke und Grimbart , meh­
rere Al t t ie re , ein schwaches K a l b , den Küm­
merer, einige Hasen, Schnepfe, Birkhahn und 
E iche lhähe r bi lden den Besch luß . 

Zum F r ü h s t ü c k l äd t das knisternde Feuer 
ein, Frau O b e r f ö r s t e r ist mit dem Schlitten 
zur Stelle und kredenzt den os tpreußischen 
Mai t rank zu Erbswurst und belegten Stullen. 
Bald aber geht es weiter, e in k rä f t ige r Schluck 
Bärenfang und Kosakenschnaps als Zielwasser 
„ m a c h t die A u g e n k la r und rein, daß die 
Hasen g r ö ß e r sei 'n" . N o c h zwe i g r o ß e Wald­
treiben werden bei m ä h l i c h sinkendem Licht 
gemacht mit manchem F e h l s c h u ß , aber eini­
g e r m a ß e n befriedigender Strecke. 

Z u r ü c k zum Forsthaus geht es durch den 
schweigenden W a l d . Dort w i r d Gesamtstrecke 
gelegt und bei Fackelschein Verblasen mit den 
Signalen für jedes erlegte W i l d : „Hi r sch tot, 
Sau tot, Has tot" und dem herr l ichen „ J a g d -
vorbe i " und H a l a l i . 

Dann versammeln sich die J a g d g ä s t e zur 
Kaffeetafel mit duftenden Pfann- und Rader» 
kuchen im kerzenerleuchteten Zimmer, in 
dem der K a m i n die ermatteten Gl ieder m i t 
wohliger W ä r m e lös t ; der J a g d k ö n i g wird 
bekanntgegeben und der Tag beschlossen mi» 
dem alten J ä g e r r u f „ H o r i d o h " . Ba ld fahren 
die Schlit ten vor , man steigt i n die unentbehr­
l ichen Pelze und Schafdecken, fern läu ten 
noch die Schellen, i n Dunke l und Win te r» 
schlaf s inken W a l d undForsthaus. Die Hunde 
l iegen am warmen Ofen und erleben noch ein­
mal im Schlaf die Ereignisse des Tages, i m 
Traume leise ihr „jiff jaff" winse lnd. D ie 
J ä g e r aber summen s t i l l vor s ich h in : 

„Und sinkt der Abend kühl herab, 
wird's still in Wald und Flur, 
so danket dem, der's Waidwerk gab, 
dem Schutzherrn der Natur." 

Es lebe, was auf Erden stolziert i n g r ü n e r 
Tracht, die W ä l d e r und die Felder, die J ä g e r 
und die Jagd! 

Zu 
unseren Bildern: 

Nach 
dem 
Treiben 

Aufnahme: Privat 
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Der Verborgene 
Barbara Z a e h 1 e , Oer Verborgene. Ein 
Roman. Im Hösel Verlag zu München 1951. 

In diesem schönen Buch w i r d die Geschichte 
eines Richters erzähl t , der w ä h r e n d des K r i e ­
ges in erobertes polnisches Gebiet versetzt w i rd . 
Sein Rech tsbewußtse in , das in tiefer gottver­
bundener Menschlichkeit wurzelt, läßt ihn in 
heftige Konflikte geraten. Die Ungerechtigkeit, 
mit der der Eroberer den Einheimischen be­
handelt, führ t ihn dazu, den Unschuldigen unter 
seinen Schutz zu nehmen. Der Weg, den er 
gehen m u ß , w i r d ihm a l lmähl ich klar . Mensch­
lichkeit bringt ihn in die Kreise des polnischen 
Widerstandes, es bleibt sogar rein äußer l i ch kein 
anderer Weg für ihn, nachdem er einen S S - F ü h ­
rer n iederschieß t , als dieser die Schranke des 
Rechts in brutaler Weise übe r sp r ing t . Unter 
fremden Namen lebt er nun unter Polen und 
arbeitet für sie. Der Versuch, mit seiner Frau 
in Verbindung zu kommen, führt zu seiner Ent ­

deckung. M a n legt ihm nahe, zur Sühne di< 
jenigen, die ihm Schutz g e w ä h r t e n , zu vc. 
raten. E r en tsch l ieß t sich weder zu diesem, no$ 
bringt er es ü b e r sich, seinem Leben selbst ein 
Ende zu bereiten, sondern er w ä h l t den Weg 
des Kreuzes und liefert sich seinen Häschern 
aus. Dies alles w i r d i n einer oft hinreißenden 
Sprache erzähl t . Der Verfasserin steht der 
küns t l e r i sche Ausdruck für die Darstellung die­
ses menschlich ü b e r s c h w e r e n Stoffes in bewun­
dernswerter Weise zur Verfügung. Mi t sparsam­
sten Mit te ln w i r d das Anliegen dieser Geschichte 
fast nur angedeutet. Damit wi rd erreicht, daß 
der innere K e r n um so überzeugender wirkt. 

gg. 

„Königsbe rge r S t r a ß e " in Ansbach, 

Der Stadtrat von Ansbach in B , i y n beschloß 
jetzt, eine S t r aße i n „Königsbe rge r S t r aße" zu' 
benennen. 


